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Seit Wiederaufnahme der Berichterstattung über die' in- und 
ausländische Zeitschriften-, Buch- und Patenllitcratur, d. i.

IN 26 m o n a ;t e n

wurde dem Benutzer unseres ..Chemischen Zentralblaltes“. auf

11347 S EI T E N

in 114 Heften der wieder laufend erscheinenden Jahrgänge und 
in  10 Ergänzungsbänden, die den Anschluß an das 1. Quartal 
1945 hersteilen (5 Vierteljahrsbände und 5 Register), berichtet.
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CHEMISCHES ZENTRALBLATT

Neudruck
Der Verlust von Bänden des Chemischen Zcntralblaltes in den Bibliotheken, 
den Instituten, der Industrie u. ä. soll durch Neudruck der entsprechenden 
Bände behoben werden.

Der 1. Quartalsband von 1945 befindet sich im Druck und wird demnächst 
ausgeliefert. -Auch den Jahrgang 1944 beabsichtigt der Verlag nachzudrucken.

Interessenten fü r  die Vicrteljahresbände 1944, 1.— 4. Quartal, bitten wir, 
sich möglichst bald an uns zu wenden, da die Auflage nach den eingehen­
den Vorbestellungen bemessen wird.
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Geschichte der Chemie.
Je. I. Parfenowa, Zum 70. Geburtstag des Akademikers B. B. Polynom. Bericht 

über die am  13. Nov. 1947 anläßlich des 70. Geburtstages von P o l y n o w  abge­
haltene Festsitzung des In s titu ts  für Bodenkunde der Akademie der W issenschaften 
der UdSSR. (IIo ’iBOBe^eHHe [Pedology] 1948. 142—44. Febr.) 195.1

John Satterly, Prof. E. F. Burton O. B. E. Am 6. Ju li 1948 verstarb  in  Toronto 
(Canada) E l i  F r a n k l i n  B u r t o n  (geb. im  Febr. 1879), D irektor des Physikal. Labor, 
der U niversität Toronto. Sein Arbeitsgebiet erstreckte sich u. a. auf die Unters, der 
physikal. Eigg. koll. Lösungen. (Nature [London] 162. 880—81. 4/12. 1948.)

149.1
Paul Ohlmeyer, Probleme des Zwischensloffivechsels. Gedcnkblalt fü r  Franz 

Knoop. Es wird das Leben u. W irken des physiol. Chemikers Fb. ICnoop (geb. 1875 in 
Schanghai, gest. am 2. Aug. 1946 in Tübingen) auf den Gebieten der //-Oxydation 
beim FottBäureabbau, der acetylierenden Aminierung, dos oxydativen Abbaus der Brenz­
traubensäure u. der ,,physioL U m kehrbarkeit“  gewürdigt. (Angew. Chem. Ausg. A 60. 
29—33. Febr. 1948. Tübingen, Univ., Physiol.-Chem. Lust.) 343.1

N. A. Maximow, Theorie vom exothermen Verlauf biologischer Synthesen und deren 
Schöpfer. Nachruf auf den am 28. O kt. 1946 verstorbenen russ. Biologen W l a d i m i b  
O t t o n o w i t S o h  T a u s s o n .  Rückblick auf sein wissenschaftliches Lebenswerk. (BecTHHK 
AKafleMHH H ayn  C C C P  [M itt. Akad. Wiss. UdSSR] 18. Nr. 1. 32—36. Jan . 
1948.) 415.1

Fehr, Zum  100. Geburtstag Franz von Soxhlets. Kurzes Lebensbild des am 13. Jan . 
1848 in Brünn (Mähren) goborenen u. am 6. Mai 1926 verstorbenen Agrikulturchemikers, 
Tier- u. Pflanzenphysiologen u. bahnbrechenden Forschers auf dem Gebiete der Milch­
w irtschaft.— Lichtbild. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 69. 18—19. 29/1.1948.) 149.1

—, Louis Pasteur. Zum 125. Geburtstag des französischen Bakteriologen. W ürdi­
gung der Verdienste L otus P a s t e u r s ,  vor allem auch hinsichtlich ihrer Auswirkungen 
für die Milchwissenschaft u .-W irtschaft. (SüddtBch. Molkerei-Ztg. 69. 6. 15/1.1948.)

149.1
P. Eckert, Die Färberei im  klassischen Griechenland. K urzer histor. Überblick. 

(Kunstseide u. Zellwolle 27. 128—30. April 1949.) 104.2
Hermann Ebert, H erm ann v . H clm holtz. (QroBo N aturfo rscher, B d .5.) S tu t tg a r t :  W issenschaftliche Ver* 

lagsgcsellsohalt. 1948. (200 S. m . 5 A bb.) D M 6 ,— .
H. Hönl, M ax P lanck  und  d ie P h y sik . Gedenkrede, geh. an  der Univ. P relburg  I. B r. aus A n las  des 90. Ge­

burtstages von M ax P lanck  am  23 /4 .1948. F re ib u rg : K arl A lber. 1949. (30 S.) DM 1,50.
Carl Friedrich W eizsäcker, D ie Geschichte der N a tu r. 12 Vorlesungen. S tu ttg a r t:  S. H irze l. 1948. (138 S. 

m . 7 A bb.) D M 5,— .

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
George T. Faust, Thermische Analyse von Quarz und seine Verwendung zur Eichung 

bei der thermischen Analyse. Die Umwandlung von Nieder- zu Hochquarz erfolgt derart 
scharf, daß sie ideal zur Eichung von A pparaten für die therm . Analyse benutzt werden 
kann. Es wird eine Reiho thorm . Diagramme von Quaizen verschied. Korngröße u. 
paragenet. Stellung wiedergegeben. (Amer. Mineralogist 33. 337—45. M ai/Juni 1948.)

231.10
Ss. A. Nemnonow, Über den Charakter der...Bindungskräfte in  Phasen, die durch 

ubergangsmetalle mit leichten Metalloiden gebildet werden. Vf. erö rtert die Bindungs­
kräfte von Verbb. der Übergangsmetalle Ti, V, Cr, Mn, Fe, Co, Ni m it leichten Motalloi- 
7?® (H, C, N) un ter Zugrundelegung der Vorstellungen von H ägg (Z- physik. Chem., 
Abt. B 12. [1931] 33). (JKypHaJi TexHiraecicoft <Dh3hkh [J. techn. Physics] 

w^xT*52' ■Fei)r- 1948. Swerdlowsk, In s t, für Metallphysik.) 421.15
, E* Bnner und P. Roth, Untersuchungen über die durch Wasserdampf verursachte. 
Hydrolyse der Alkalichloride ohne und in Gegenwart von verschiedenen Hilfsstoffen. 
Unter Hinweis auf das bei einer früheren U nters. (C. 1948. I I .  1375) der Hydrolyse

19
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des CaCl2 benutzte Verf. u. die Analysenmethoden -werden die Ausbeuten an HCl bei 
der Hydrolyse von LiCl, NaCl, KCl u. RbGl bei verschied. Tempp. ohne u. in Ggw. 
von S i0 2, A120 3 u. Metakaolin in  Prozenten, bezogen auf die bei vollständiger 
Hydrolyse abspaltbare HCl, die innerhalb einer Stunde durch eine von N2 mitgeführte 
Menge von 10,45 L iter W asserdampf freigem aeht wird, m itgeteilt. Diese Ausbeuten 
stehen in  Beziehung zum HCl-Druck im  Hydrolysengleichgewicht der Salze, der 
für NaCl ohne u. in  Ggw. von S i02 berechnet werden konnte. Die mehr oder 
weniger günstige W rkg. der Hilfsstoffe lä ß t sich auf die Änderung der freien Energie 
des Syst. zurückführen. Da die Entropie der B k. durch' den Zusatz des Hilfsstoffs, in­
folge der A dditiv ität der Atomwärmen fester Stoffe, n icht geändert wird, en t­
spricht die Zunahme der freien Energie genau der Zunahme der Reaktionswärme. 
So läß t sich die bes. große Verbesserung der HCl-Abgabe durch den Zusatz 
von M etakaolin auf dessen endotherme Bldg. aus SiO„ u. A120 3 zurückführen. (Helv. 
Chim. A cta 31. 1352—00. 2/8. 1948. Genf, Univ.) ‘ ‘ 129.22

0 . K. Janatjewa, Untersuchung des Gleichgewichts im  Meersystem Na, Mg H CI, 
S0 (-H 20  bei 550 C. I I . M itt. (I. vgl. E rb c c t iih  CeKTopa <DH3HKO-XHMnnecKoro 
AHaJiH3a [Ann. Secteur Analyse physico-chim.], im  Druck). In  dem untersuchten 
Syst. werden die Löslichkeiten u. die DD, der Lsgg. bei 55° erm ittelt. Die Verhältnisse 
für diese Isotherm e sind dadurch kompliziert, daß bei 55° alle für das Syst. charak- 
tc ris t. Doppelsalze existieren u. dazu einige H ydrate der Mg-Salze. Es liegen 8 Kry- 
stallisationsfelder vor, u. zwar von Thenardit, A strakanit, NaCl, M gS04-6 H 20 , Bi- 
schofit, K ieserit, Löwoit u. Vanthoffit. Die Ergebnisse sind verwendbar für die Praxis 
der Vakuumverdampfung u. der Reinigung von Solen für die MgCl2-Gewinnung, die 
bei 55° m it größerer Reinheit erhalten  werden können als bei 25 oder 35°, da beim euton. 
P u n k t nur 0,40% M gS04, 0,30% NaCl gegenüber 37,62% MgClJ vorliegen. (JKypHaJl 
ItpHKJiaflHOfi X h m h h  [J. appl. Chem.] 21. 26—34. Jan . 1948. In st, für allg. u. 
anorgan. Chem. der Akad. der W iss. der UdSSR.) 185.22

Max Geloso und Jacques Faucherre, Über die Kondensation der basischen Ionen 
bei der Hydrolyse der Bleisalze. M athem at. Ableitung des beschriebenen Hydrolysen­
gleichgewichts Pb++ +  H 20  ^  [PbOH]+ u. Pb++ +  4 H 20  ^  [PbOH]4++++. Die ge­
fundenen K onstanten stim m en gu t m it den experimentellen W erten überein. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 227. 430— 31. 18/8. 1948.) 338.22

P . T. Daniltschenko und G. B. Fridman, Bestimmung der Zusammensetzung 
einer komplizierten Verbindung in feindispersen Systemen nach dem Verfahren der vierten 
Komponente. Die Zus. einer kom plizierten Verb. kann bei ternären feindispersen Sy­
stem en nach S c h r e i n e m a k e r s  (Z. physik. Chem. 59. [1907] 641) bestim m t werden; 
die M eth. versagt jedoch, wenn auch nur eine Komponente des Syst. adsorbiert wird. 
Dio Aufgabo kann  jedoch durch Einführung einer vierten Komponente gelöst werden, 
w obei eine graph. Meth. oder ein analyt. Verf. angewandt werden kann, die aber lang­
wierige Rechnungen erfordern. — Vff. untersuchen das quartäre Syst. Pe203- / / 2ö- 
NaCl-CaCl^ m it der festen Phase FeOOH u. zeigen, daß die Best. der Zus. genügend genau 
erfolgen kann, wenn wenigstens eine Komponente adsorbiert wird. Im  untersuchten 
Syst. s te llt die feste Phase ein Gemisch von Fe20 3-H20  ( =  2 FeOOH) u. CaCl2 dar, 
w ährend NaCl (durch CaCl2 verdrängt) fehlt. Die analyt. Bestimmungsverff. waren 
die üblichen. Das Verf. der Einführung einer vierten Komponente is t bes. aussichts­
reich bei kolloidalen Peroxyden, Persäuren, bas. Salzen u. ähnlichen hochdispersen 
Verbindungen. (KcwiJiOHflHHÖ JK ypH an [Colloid J .]  10. 7— 14. Jan ./F ebr. 1948.)

261.23
P . W. Geld, A. G. Kologrejewa und N. N. Sserebrennikow, Geschwindigkeit der 

Reduktion der Kieselsäure durch Kohlenstoff, Carborundum, Ferrosilicium und krystallines 
Silicium. Die Kieselsäure wurde in Form  von Quarz u. Silicagel verwendet. Als Rohr- 
m aterial m ußte Porzellan verwendet werden. Die Substanzen wurden brikettiert u. 
bei 1130—1370° im  Vakuum erh itz t; eine Federwaagenvorrichtung zeigte die Ge­
wichtsänderungen auf 2 mg (0,1%) genau während des Glühens an . Quarz u. Silicagel 
zeigten kaum  Unterschiede in  der Reduktionsgeschwindigkeit; dafür war diese bei St 
u. Fo-Si fast die glcicho u. zugleich bedeutend höher als bei Red. durch SiC u. C, die 
gleichfalls fast dieselbe w ar; es wird angenommen, daß bei Einw. von C SiC entsteht 
u. daß anderseits Ferrosilicium  ebenso rasch wio Si red., da sich bei F e-S i nicht das 
wirksame Vol. so nachhaltig  verm indert wie das Vol. des reinen Si. (ÎKypHan 
IIpnKnanHOÜ X h m h h  [J. appl. Chem.] 21. 1261—71. Dez. 1948. Uraler Poly- 
teehn. In st., Lehrstuhl für die Theorie der metallurg. Prozesse.) 261.28

K. Stokland, Der thermische Zerfall von Disilan und Trisilan. Gewisse Diskre­
panzen zwischen älteren dynam . Verss. von S t o c k  u. S o m i e s k i  (C. 1923. I. 724) u.
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neueren s ta t. Verss. von E m e i A u s  u .  R e i d  (C. 1939. II . 1651) veranlaßten die Neu- 
unters. der genannten R kk .; der tlierm. Zerfall von Disilan (I) wird zwischen 310 u. 
360°, der von Trisilan  (II) bei 319°, in  beiden Fällen bei ea. 10 cm Ausgangsdruck nach 
einer s ta t. Meth. unter Analyse der Reaktionsmischung durch Fraktionierung bei niedri­
gem D ruck verfolgt. Es besteht keine exakte Proportionalität zwischen der zerfallenen 
Silanmengo u. der beobachteten Druckänderung. F ür beide Substanzen ergeben sich 
die Reaktionsgeschwindigkeiten höher als die früher erhaltenen W erte; für I g ilt die 
Gleichung einer monomol. Rk. k =  5,8- 1014e—4890ü/llTsee_1, die gefundene Aktivierungs­
energie liegt dabei nur wenig unter der früher angegebenen von 51,3. Die aus Beobach­
tungen der Druckänderungen früher gefolgerten Induktionsperioden sind, wie gezeigt 
werden kann, nur scheinbar. Als Zerfallsprodd. von I  werden gefundon: SiH4, H 2, 
kleinere Mengen höherer Silane u. fester polymerisierter Siliciumhydride. Die Zus. der 
letzteren is t zu Beginn der R k. nahezu (SiH2)n, während sie m it fortschreitender R k. 
H-ärmer werden, entsprechend dem bekannten heterogenen therm . Zerfall der Poly- 
silenc bei den vorliegenden Temperaturen. Der Reaktionsmechanismus wird diskutiert 
u. mit dem Äthanzerfall verglichen. Es weiden einige Gründe dafür angeführt, daß 
Kettenrkk. m it interm ediär auftretenden Silylradikalen beim Zerfall beider Verbb. 
nicht den wichtigsten Prozeß darstellen, daß dig Rk. vielmehr in  der Hauptsache über 
SiH2-Radikale verläuft. E in Vgl. der ZcrfallSgeschwindigkciten von Disilanen m it 
leichtem u. schwerem Wasserstoff zeigt, daß Si2D6 erheblich langsamer zerfällt als die 
gewöhnliche Verb. (bei etwa 325° kD/kn =  0,71). Diese Beobachtung spricht gegen eine 
einfache Aufspaltung der Si-Si-Bindung nach Si2H 6 '-*■ 2 SiH3 u. eher zugunsten eines 
Primärschrittes Si2H 6 SiH4 +  SiH2. Bei II werden maximal 1,5 Mol SiH4 je Mol 
zerfallenes II erhalten; das Ausmaß der Polymerisation von zugesetztem C2H4 spricht 
für eine etwas höhere Silylradikalkonz. als bei dem Zerfall von I. (Trans. Faraday Soc. 
44. 545—55. Aug. 1948. Trondheim, Norwegen, No’rges Tekniske Högskolo.)

254.28
L. A. Woodward und A. T. Glover, Molybdänoxydkatalysatoren fü r  die Reduktion, 

von Phenol zu Benzol. In  früheren Verss. von B a h b  u .  P e t r i c k  (C. 1933. I I . 162. 
1118) u. K i n g m a n  (C. 1938. I . 815) finden sich einige Widersprüche, die durch die vor­
liegende Unters, geklärt werden. Verss. im  strömenden Syst. m it M o03 als K ataly­
sator für die Red. von Phenol zu Bzl. bei Atmosphärendruck ergeben bei 325—440° 
u. Phenoldurchsätzen von Ig/g K atalysator u. Stde. einen zeitlichen A ktivitätsanstieg 
von Null zu einem Maximum als Anzeichen dafür, daß im  Gegensatz zu der Annahme 
von B a h r  u ,  P e t r i c k  der wirksame K atalysator erst durch Red. aus dem Trioxyd ge­
bildet wird. Bei 440° wird das Maximum bereits in weniger als 2 Stdn. erreicht, bei 
niedrigeren Tempp. sind längere Zeiten erforderlich, was auf eine Tem peraturabhängig­
keit der Reduktionsgeschwindigkeit des M o03 zurückgeführt wird. Auf das A ktivitäts- 
maximum folgt ein langsamerer A ktivitätsabfall, der wahrscheinlich der Abscheidung 
hochmol., aus Nebenrkk. stammender Prodd. auf der Oberfläche zuzuschreiben ist. 
Mo02-Proben, die durch völligo Red. des Trioxydes bei 300 oder 350° hergestellt werden, 
sind bei 350° ak t. für die Phenolreduktion. Wird die Red. des Trioxydes dagegen bei 
450° vorgenommen, so ergibt sich ein fast inakt. Dioxyd. Im  Röntgendiagramm -weisen 
die akt. Proben eine geringere Teilchengröße auf. Das ak t. Dioxyd is t zum Unterschied 
Ton dem inakt. pyrophor; wird es der L uft ausgesetzt, so nim m t es beträchtliche Mengen 
0 2 auf, wobei das Röntgendiagramm weiter das Vorliegen der M o02-Struk tur m it 
0,03—0,06 Ä aufgeweiteten Gitterdimensionen ohne Anzeichen für M o03-Struk tur zeigt 
u. wobei das Matorial nur wenig an A ktiv itä t cinbüßt. Diese Aktivitätsverminderung 
kann der Sinterung der ak t. Oberfläche bei den hohen Tempp. des pyrophoren Effektes 
zuzuschreiben sein; abgesehen hiervon scheint die ak t. S truktur, wenn sie einmal en t­
wickelt ist, die Oxydation durch Luft zu überleben u. braucht nicht durch Red. des 
trioxydes neu erzeugt zu werden. Das der Luft ausgesetzte Präp. h a t auch die dunkle 
ta rb e  des Dioxydes, während seine Analyse W erte entsprechend dem Vorliegen von 
w —65% MoOs neben MoO„ liefert. Das luftbehandelte akt. Dioxyd reagiert m it Phe­
nol m Abwesenheit von H„"bei 350°, während M o03 u. inakt. Dioxyd dies n icht tun . 
Hie Rk. besteht wahrscheinlich in der Entfernung des O aus dem Phenolmol. durch den 
Katalysator unter Benzolbildung. Die Verss. sprechen zugunsten der Ansicht, daß das 
Mo02 die kataly t. ak t. Form bei der Phenolred. durch H 2 darstellt u. n icht metall. Mo, 

as möglicherweise an der Oberfläche zugegen sein kann. Bei der Red. des M o03 w ird 
Katalysatoren bereits hergestellt, wenn eine dünne Oberflächenschicht 

_u MoO, red. is t, was sich an der Farbe des P räp, aber noch nicht im  Röntgendiagramm 
auliert. (Trans. Faraday Soc. 44. 608— 16. Aug. 1948. Oxford, JeSus Coll.) 254.31 
Cf Storruste und H. Wergeland, Über zwei sich ergänzende Beugungsprobleme.

enge rechner. Lösungen für die Probleme der Schallwellenbeugung an einer Kreis-
19*
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.scheibe (Radius a) u. an dem entsprechenden Loch in  einem unbegrenzten ebenen 
Schirm. Das Theorem von B a ben et  i s t  ein Näherungsprinzip für Wellenlängen ?. < 
a. (Physic. Rev. [2] 73. 1397—98. 1/6. 1948. Trondheim, Norw., Norges Tekniske 
Högskole.) 283.60

I. G. Polotzki, Von der Luminescenz der Flüssigkeiten im  Ultraschall/eld. Bei den 
Untcrss. der Luminescenz der F ll. im  Ultraschallfcld wurde festgestellt, daß die Lu­
minescenz m it stoigendem D ruck auf tr i t t ,  ein Maximum erreicht u. verschwindet, 
-während bei steigender akust. Energie dieses Maximum sowie das Auslöschen der 
Luminescenz durch hohen D ruck in Richtung steigender Drucke verschoben wird. Das 
Leuchten erfolgt zu einem bedeutenden Teil im  UV-Gobiot. Infolge elektr. Spannungen 
bilden sich K avitationen an Wasser- u. (gelösten) Gasdämpfen; bei Hervorrufen der 
K avitationen durch E inleiten von W asserdampf en tsteh t keine Luminescenz des Was­
sers. Die Entstehung der Oxydationsprodd. im  W. bei der 'K avitationserzeugung ist 
auch nicht nur als Ergebnis eines photoehem. Prozesses zu deuten. (JKypHaJi <Dhsh- 
■uecKOft X hm hh [J. physik. Chem.] 22. 787—92. Ju li 1948. Kiew, In st, für schwarze 
(Eisen-]Motallurgie der Akad. der Wiss. der U kr SSR.) 261.60
.K url W. Gelsler, Grundlagen d e r Chemie fü r Ingen ieure . 10. neubearb . A ufl. B e r lin : Arbeitsgem einschaft 

der Fachbuch- u . Fachzeitschriften  Verleger; L eipzig : Jänecke. 1048. (215 S. m . 51 A bb.) D M 3,—.
:H. Grelnacher, E rgänzungen zu r E xperim enta lphysik . E inführende exak te  B ehandlung physlkal. Aufgaben, 

F ragen u . Problem e. 2. Aufl. W ien: Springer. 1948. (X  +  18G S.) 8 “. S 2G,— .
IMonroe M. Offner, F undam en ta ls  of C hem istry; o lcar oxplanatlon  of prlncip lcs and  th e lr  appllcatlons to 

hum an lifo . New Y ork: B arnes & N oble. 1948. (41G S.) S 1 ,— .
William F . Prlce and  George H. Bruce, C hem istry and  H um an Affairs. London: George G. H arrap  and Co.

1948. (788 S. m . A bb.) 2 1 s .

A i. Aufbau der Materie.
P. A. M. Dirac, Quantentheorie lokalisierbarer dynamischer Systeme. E in  dynam.

Syst. hoißt lokalisierbar, wenn sich seine W ellenfunktion in  einer Form  darstellon läßt, 
in  der alle Variablen lokalisiert sind, d. h. die Variablen beschreiben jeweils den physi- 
ka l. Zustand in  einem P u n k t der vierdimensionalen Raum-Zeit-DarStellung. Dieser 
P u n k t muß einer räumlichen Fläche angehören, d. h . die Verbindungslinie zwischen 
tzwei P unkten der Fläche muß immer außerhalb des Lichtkegels liegen, sic dürfen nicht j 
kausal verknüpft sein. Vf. untersucht allgemein die Änderung der W ellenfunktion bei 
V aria tion  der Fläche. F ü r die Variationsoperatoron ergibt sich eine Gleichung in der 
A rt der n ichtrelativ ist. S chrödinger-Gleichung für den H amilton-Operator. Die Un­
te rs . der Vertauschbarkeit von Operatoren zeigt, daß die Theorie eines lokalisicrbarcn 
dynam . Syst. dann  u. nur dann rela tiv ist. invariant is t, wenn sich lineare Operatoren 
finden lassen, die gewissen Vertauschungsrelationen genügen. (Physic. Rev. [2] 73,
1092—1103. 1/5. 1948. Princeton, N. J . ,  In st, for Advanced Study.) 388.78 

S. Flügge, Zur Quantenmechanik regelmäßiger Strukturen endlicher Ausdehnung.
Z ur U nters, von Gebilden wie ein aliphat. Kottenmol. wird die eindimensionale Schrö­
d in g er -Gleichung fü r eine period. Aufeinanderfolge von N  gleichen Potentialmulden 
gelöst; es zeigt sich, daß es für jede Energie bestim m te Gliedzahlen N gibt, welche die 
Welle, abgesehen von einer Phasenverschiebung, ungehindert hindurchlassen. (Ann. 
Physik [6] 3. 101—06. 1948.) 388.78

Nathan Rosen, Zusammengesetzte Teilchen. Die große Zahl der P artike l, die man 
in  d erN atu r gefunden h a t, fü h rt zu dorÜberlegung, ob es möglich sei, daß nur wenige 
von ihnen E lem entarteilchen sind, aus denen die anderen aufgebaut sind. Eine ver­
nünftige Annahme ist, daß Teilchen m it dem Spin 0 u. 1 durch 2 Teilchen des Spins 
l/2 gebildet wordon. In  Verfolg dieses Gedankens h a t Vf. ein Syst. von 2 Teilchen des 
Spins 1/2, die in  Wechselwirkung stehen, rela tiv ist. behandelt. Im  Gegensatz zu 
K emmer (Helv. physica A cta 10 . [1947.] 47.) besitzen in diesem Syst. die Ruhemasse
eines jeden Teilchens u. das Gesamtmoment w illkürliche W erte. Die 16 -Komponenten- 
wellenfunktion is t dargestellt durch einen Tensorsatz verschied. Klassen. Die Wechscl- 
wrkg. zwischen den Teilchen kann rcla tiv ist. durch Methoden der s ta tis t . Geometrie be­
handelt werden. Die Tensorgleichungen sind aufgestellt u. die Eigg. der Lösungen er­
forscht worden. (Physic. Rov. [2] 74. 128. 1/7. 1948. Univ. of N orth  Carolina.)

333.80
B. Russell, D. Sachs, A. Wattenberg und R. Fields, Die Ausbeute von Neutronen

aus Photoneutronenquellen. In  einer Tabelle werden die Zahlen der pro Sek. u. Curie von
10 Photoneutronenquellen em ittierten  Neutronen m itgeteilt. Die absoluten A u s b e u te n
u. W irkungsquerschnitte haben einen Fehler von etwa 27%, jedoch sind die relativen
W erte brauchbar. Der Photospaltungsquerschnitt beträg t für Deuterium  öijw’1?'
16 • IO"28 cm 2 bei 2,76 MeV u. für Be 7 • IO"28 cm2 bei 2,76 MeV. Letzterer is t größer als

?U-v f t - A E ' - U - E V s A i f f i p  
' •, . jC „ , i , , äsr r L : V. : Ä « !  v  x I b b
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9,7-10“ -B cm2 bei 1,67 MeV. Das Verhältnis crBts(y,n)loD(y,n) beträgt bei 2,76 MeV 
0,43 u. bei 2,50 MeV 0,30. Die ctbo (y,n)-Kurve in  Abhängigkeit von der Energie muß 
zwischen 1,63 u. 2,76 MeV durch ein Maximum u. ein Minimum gehen. Die Zahl der
2,7 MeV-Photonen pro Zerfall wird bei E8Mn auf 1% geschätzt. Sie werden w ahr­
scheinlich durch direkten Übergang vom bekannten angeregten 58Fe in  den Grund­
zustand verursacht. (Physic. Rev. [2] 73. 545—49. 15/3. 1948. Chicago, Argonne 
Kat. Labor.) 286.82

W. Bothe, Zur Theorie der Bremsung von Neutronen. F ür die elast. Stoßbremsung 
von Neutronen in  einem einheitlichen M ittel werden unter vereinfachenden Annahmen 
sowohl strenge als auch asym ptot. Formeln abgeleitet, u. zwar 1. für die Energievertei­
lung der Neutronen nach n Stößen, 2. für die gesamte Energieverteilung u. 3. für die 
Bremslänge bei gegebener Endenergie. (Z. Physik 125. 210—24. 30/10. 1948. Heidel­
berg, Univ., Physikal. Inst. u. K W I für med. Foischung, In st, für Physik.) 283.82

F. G. Houtermans und M. Teueher,) -Die Zahl der von einer (Raa +  Be)-Quellc 
emittierten „schnellen“ Neutronen. Zur Messung der Anzahl der von einer (Ra« +  Bel- 
Quelle ausgesandten „schnellen“  Neutronen — „schnelle“  Neutronen sind hier solche 
mit Energien oberhalb der Spaltungsschwelle des 2SBU — wird eine Kugelionisations­
kammer verwendet, auf deren Innenkugel fein pulverisiertes U30 8 auf eine dünne Lack­
schicht aufgedampft war. E ie Kammer wurde an einen Proportionalverstärker m it 
einem Auflösungsvermögen von 10-6 Sek. angeschlossen u. zählte Spaltungstrümmer 
von mehr als 10 MeV entsprechend einer Zahl von 3 -IO8 Ionenpaaren pro Zählstoß. 
Nach einer sehr eingehenden Diskussion der möglichen Fehlerquellen u. der einschlä­
gigen Arbeiten anderer Autoren wird die Emission der (Ra« -f  Be)-Quelle m it 3800 ±  
1000 „schnelle“  Neutronen/mCurio-sec angegeben. (Z- Physik 124. 700—04. 8/9. 
1948. Göttingen, Univ., I I . Physikal. Inst.) ; 204.82

J. H. Rush,§ Reichweite von Raa-Be-Neulrcncn in  IFcwser. Vf. bestim m t m it 
Hilfe der S ättigungsaktiv ität einer Indiumfolio als D etektor die Radialverteilung von 
Ra«-Be-Neutronen um  eine angenähert punktförmige Neutronenquellc in  Wasser. 
Die Sättigungsaktivität As einer von einer punktförmigen Neutronenquelle bestrahlten 
Folie is t eine Funktion f(r) (r =  Abstand von der Quelle), die experimentell bestim m t
werden kann. F ü r den Mittelwert <As> gilt dio Gleichung: <AS> =  4 n f  Asr 2dr. Der

o
Mittelwert <r2> (r =  Abstand von der Quelle bis zum Einfangpunkt) berechnet sich nach 
der Formel <r2> — /A st4 dr / /A s r 2dr. Dio Messungen ergaben für den Gesamtneu-

tronenfluß 54,7 cm2 für <M2> =  <r2>/6 u. 45,4 cm2 für die Resonanzneutronen im  
Indium. Dies Ergebnis is t durchaus vergleichbar m it schon vorliegenden ( A l l i s o n u .  
Mitarbeiter, Project Report C 82, Projeet Handbook IV  E  8; A t o e r ,  M eu k n  u . 
P o n te c o r v o , Can. J . Research, Sect, A 25. [1947.]). (Physic. Rev. [2] 73. 271—73. 
15/2. 1948. D urham , N. C., Duke Univ., Dep. of Physics.) 333.82

Gunnar Lindström, Hochfrequenzmessungen an einem Modellcyclolron. Um U n ter­
lagen für dio Hochfrequenzanlage eines in Konstruktion befindlichen 225-cm-Cyelotrons 
zu erhalten, w'urden Verss. an einem zehnfach verkleinerten Modell der Beschleuni­
gungskammer m it den D ’s u . den konzentr; Leitungen m it einem Gitterbasisgenerator 
durchgeführt. Die Rechnungen zeigen, daß hierbei eine lOfach kleinere Wellenlänge 
zu wählen ist, dann bleibt der Gesamwellenwiderstand ungeändert. Die Messungen 
bezogen sich auf die Länge der konzentr. Zuleitungen, die Abhängigkeit der HF-Ampli­
tude vom O rt am  Spalt der D 's bei variabler Frequenz u. den Gütefaktor des Gesamt­
kreises. Dio Ergebnisse wurden in Kurven dargestellt u. m it theoret. Ansätzen 
verglichen. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. A 35. Nr. 15. 1—10. Jun i 1948. 
Stockholm, Nobcl-Inst. für Physik.) 431.83

Enos E. Witmer, Magnetische Kernmomenle als ganzzahlige Vielfache einer natür­
lichen Einheit. Die magnet. Momente scheinen exakte oder nahezu ganze Vielfache von 
Wf/672 zu sein (¿N =  Kernmagneton), wie aus genauen Messungen der g-Werte oder dem 
w n  ltnis dor 6-We[te bei UI, 2H, 3H, 6Li, 205T1 u. aus der Differenz der g-Werte bei 

Ba geschlossen wird. F ür 2H  wurde das magnet. Moment =  1876 ¿un/672 gesetzt. 
T7<?ä l 1™ “ 1 a^ g ’ überein m it früheren Angaben des Vf. (vgl. Proc. n a t. Acad. Sei. 
uöA 3 2 . [1946.] 283), nur is t die natürliche Einheit nach vorliegender Unters, nur 
/*mal so groß wie nach der früheren. Das stim m t überein m it der Tatsache u. träg t zu 

rer Erklärung bei, daß bei experimentell erm ittelten g-Werten 84 g häufig, aber nicht
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imer sehr naho oinor ganzen Zahl ist. Einzelheiten werden in dieser Zusammenfassung 
n ich t gegeben. (Physie. Rov. [2] 73. 1243. 15/S. 1948. Pennsylvania, Univ.) 207.83 

R. V. Pound, Die magnetischen Momente von 63Cu und 65C«. Die magnet. Momente 
von 63Cu u. 0BCu wurden aus Messungen der magnet. Resonanzabsorption der Kerne an 
CuCl bestim m t. Zum Vgl. wurden Messungen an 23Na (NaBr) genommen. Eolgende 
Kernmomcnto wurden berechnet: /t63Cu =  2,2265 ±  0,0025, /i05 Cu =  2,3847 ±
0,0030 (korrigiert für den geringen Diamagnetismus der Elektronen). (Physie. Rev. 
[2] 73. 523—24. 1/3. 1948. Cambridge, Mass., H arvard Univ., Lyman Labor, of Pliy- 
sics.) 296.83

Paul Bradt und Fred L. Mohler, Massenspektromelrische Analyse des aus Gold durch 
Neutronen hergestellten Quecksilbers. Nach dor R k. 197Au +  n -*■193Au ->- 198Hg +  ß 
(2,7 Tago) wurden im  Clintonlabor. 60 mg Hg hergestellt. Die Hg-Linien waren frei 
von anderen Isotopen. Die Unters, m it dem Massenspektrometer nach N ie r  ergab, 
daß kein n. Hg anwesend war, daß aber von 199Hg etwa 0,16 ±  0,06%, bezogen auf 
198Hg, anwesend war. Da Hydride n ich t beobachtot wurden, wird angenommen, daß 
das 199-Isotop aus einer sek. K ernrk. stam m t. (Physie. Rev. [2] 73. 925—26. 15/4. 
1948. W ashington, N at. Bur. of Standards.) 286.83

J. J. Lord und Marcel Schein, Die Erzeugung von Mesonen in  „Sternen“ kosmischer 
Strahlen in der Stratosphäre. Zwei photograph. P la tten  (Ilford, Typo C2) wurden mit 
einem Freiballon in der S tratosphäre in mehr als 60000 f t. Höhe 8 S tdn. lang der kosm. 
S trahlung ausgesetzt. Die Ausbeute entsprach einer „S te rn “ -Produktion von nahezu 
6000 solcher „S te rn e“  pro cm3 der Emulsion pro Tag. In  einigen dieser „S terne“ 
wurden Korne, die schwerer als «-Teilchen waren, em ittiert. Diese zerfielen am  Ende 
der Reiho in  zwei Partikel. Einer dieser „S te rn e“  bestand aus 10 getrennten Teilchen, 
die aus einem gemeinsamen Zentrum  em ittie rt worden waren. Protonen u. Mesonen 
wurden aus den Spuren identifiziert. Weil bei diesem Ereignis der Mesonenerzeugung 
die Gesamtenergic nur wenige 100 MeV zu betragen scheint, is t es n icht unwahrschein­
lich, Mesonen künstlich  in den kürzlich entwickelten A pparaturen hoher Energie zu 
schaffen. (Physie. Rev. [2] 73. 1252. 15/5. 1948. Chicago, Univ.) 333.100

W. Lopuchin und W. Ugarow, Künstliche Mesonenerzeugung. Übersieht über die 
Unteres, der natürlichen u. künstlichen Mesonen der letzten  Zeit. Die im Synchron­
cyclotron in  Berkeley m ittels a-Teilchen von 400 MeV hergestellten künstlichen Mesonen 
beiderlei Vorzeichens besitzen MM. von (313 ±  7)mc ; Lebensdauer IO-9 Sek.; außerdem 
Anzeichen für 200 m0 Mesonen. (Y cnexn  <I>ii3nnecKHX H a y n  [Fortschr. physik. 
Wiss.] 35. 149—53. Ju n i 1948.) 421.100

J. A. Wheeler, Durch Mesonen hervorgerufene Spaltung. Verss. u. Theorie besagen 
evident, daß die nichtelektr. Wechselwrkg. zwischen gewöhnlichen Mesonen u. Kernen 
sehr schwach im  Vgl. zu den elektr. K räften  is t. Diese Annahme m acht es möglich, 
für ein re la tiv is t. Teilchen der M. 200 u. des Spins 0 die Energieniveaus in  dem er­
w eiterten Kernfeld zu berechnen. Im  Falle des U  beträg t die berechnete Energie für 
den Übergang von dem 2-s-Niveau zu dem 1-s-Niveau 6,7 MeV. Die zur Spaltung 
eines Kornes durch ein Meson erforderliche Energie is t nach der Berechnung um 
0,6 MeV größer als die n. Spaltungsencrgie. Daß gewöhnliche langsame negative 
Mesonen Spaltung hervorrufen werden, erscheint im  Falle des U  u. noch schwererer 
Kerne, wo eben die Energie wesentlich über der Energieschwelle für die Spaltung 
liegt, möglich. (Physie. Rev. [2] 73. 1252. 15/5. 1948. Princeton, Univ.) 333.100 

Jacob L. Zar, Joseph Hershkowitz und Evelyn Berezin, Nebelkammeruntersuchungen 
von Elektronen beim Mesonenzerfall. Vff. führen ein Experim ent zur Best. des Energie- 
spektr. von E lektronen, die beim Zerfall von Mesonen in Meereshöhe entstehen, durch- 
Die Versuchsanordnung wird genau beschrieben u. in  einer Abb. gezeigt. In drei 
Nebelkam mern wurden die Spuren aufgenommen u. ausgewertet. Die nach dor B etH E - 
BLOCK-Formcl unter Berücksichtigung des Strahlungsverlustes erm ittelte Elektronen­
energie ergab sich zu 13, 18 bzw. 50 MeV. Die beobachteten Streuungen wurden nach 
der Formel von W i l l i a m s  (C. 1939. I I .  16) ausgewertet. (Physie. Rev. [2] 74. 111—12. 
1/7. 1948. New Y ork City, Univ.) 333.100

R. B. Sard, W. B. Ittner III, A. M. Conforto und M. F. Crouch, Beweisstücke für 
Neutronen, die verknüpft sind mit dem Abbremsen von Mesonen in Meereshöhe im Blei. 
Vff. beabsichtigen, m it ihren Experim enten den Zusammenhang zwischen Neutronen­
emission u. E infang von negativen leichten Mesonen durch Korne aufzuklären. D1® 
ausführlich beschriebene Versuchsanordnung en th ä lt drei Zählerketten, die durch
12,7 cm bzw. 7,0 cm dicke P b-P latten  getrennt sind. U nterhalb der letzten  Zähler" 
k e tte  is t außerdem eine Gruppe von Zählern für langsame Neutronen, die von e11)81 
Paraffinschieht umgeben ist, angeordnet. Die Meßergebnisse sind in einer Tabelle
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enthalten. Das V erhältnis der in dom Pb gebremsten Teilchen zu den N eutronen­
koinzidenzen is t 152: 1. Bevor jedoch ein Schluß gezogen werden kann auf dio Viel­
fachheit der Noutronenerzeugung, muß die Leistungsfähigkeit der App. zum Nachw. 
der Neutronen für einfallende N eutronen verschied. Energien bestim m t werden. Eür 
Po-Be- u. Ra-Be-Noutronen bereiten Vff. diese Best. vor. (Physie. Rev. [2] 74. 97—98. 
1/7. 1948. St. Louis, Mo., W ashington Univ.) 333.100

A. Alichanjan, A. Alichanow und A. Waissenberg, Über die Existenz von ■positiven 
und negativen Teilchen mit einer größeren Masse als der des Mesons in der kosmischen 
Strahlung. M ittels der Meth. der magnet. Abweichung wird das Im pulsspektr. von 
kosm. Strahlungsteilchen in  einer Höhe von 3250 m untersucht u. gezeigt, daß unter 
den Teilchen, deren Spur im  Pb 5,4 cm n icht überschreitet, Teilchen beiderlei Vor­
zeichens vorhanden sind, deren M. zwischen den MM. des Protons u. Mesons liegt. 
Um dio beobachteten Teilchenbahnen zu erklären, müssen mindestens Teilchen m it 
den MM. 500, 1000 u. 2000 me angenommen werden; es w ird gezeigt, daß in 3250 m 
Höhe in  der kosm. Strahlung Teilchen beiderlei Vorzeichens vorhanden sind, deren M. 
größer is t als die Protonenmasse. Wegen Einzelheiten der ausführlichen, m it zahlreichen 
Tabellen u. Meßkurvon versehenen Arbeit muß auf das Original verwiesen worden. 
(JKypHau 3KCiiepiLMeHTajiwioü h  TeopeTHuecKOii (Dhbhkii [J. exp. theorot. 
Physik] 18. 301—30. März 1948. In st, für physikal. Probleme der Akad. der Wiss. der 
UdSSR u. Physikal. In st, der Armen. Akad.) 421.100

H. A. S. Eriksson, Energie des Grundzustandes heliumühnlicher Atome. Zwischen 
den Messungen He-ähnlicher Spektren u. der Theorie (nichtrelativist. u. relativist.) 
bestehen Widersprüche, die möglicherweise die gleiche Ursache haben wie die U nter­
schiede zwischen der DiRACsehon Eeinstrukturform el u. dem Experim ent im  W asser­
stoff spektrum . Lotztere Diskrepanz kann durch Berücksichtigung der Wechselwrkg. 
zwischen E lektron u. Strahlungsfeld beseitigt werden, was u. a. durch Rechnungen 
B ethes (vgl. C. 1948. I I .  403) nachgewiesen wurde; dessen R esu lta t wird (als erste 
Näherung, unter Vernachlässigung der Weehschvrkg. zwischen den beiden Elektronen) 
auf dio Ionisierungsenergio He-ähnlicher Atome angewendet. (Nature [London] 161. 
393—94. 13/3. 1948. Upsala, In s t, of Mech. and Theoret. Physics.) 283.133

W. A. Nierenberg, 1.1. Rabi und M. Slotnick, Über den Starkeffekt in  zweiatomigen 
Molekulen. Dio Hyperfeinaufspaltung derEnergieniveaus einespolaren zweiatomigen Mol. 
m einem konstanten elektr. Feld wird berechnet, wenn eine Wechselwrkg. von Kernspin 
11 ■ Drehimpuls zwischen jedem Kern u. den anderen Ladungen des Mol. sowie eine 
Quadrupolbindung zwischen einem Kern u. dem Mol. bestehen. Die Berechnung k lä rt 
nouere Messungen von T risc h k a  an Molekularstrahlen von CsF u. K F. F ür schwache 
elektr. Felder is t eine Meth. zur Bereclmung der FeinBtrukturaufspaltung in  erster 
Ordnung für jede Form  der Wechselwrkg. angegeben. Dabei is t vorausgesetzt, daß 
ein Kern stärkor reagiert als der andere. (Physie. Rev. [2] 73. 1430—33. 15/0.1948. 
New York, Columbia Univ., Dep. of Physics.) 388.135

Earle K. Plyler, Ultrarote Prismenspektrometrie von 24— 40 Mikron. Vf. g ib t 
techn. Einzelheiten über H erst. u. Verwendung von Prismen, die aus Thallium -Brom id- 
Jodid-Einkrystallen geschnitten sind (in Deutschland Entw. ,,K RS 5“  von Z e is s , 
Jena, während deB Krieges). Bes. im  Spektralbereich von 20—40p , wo andere Prism en­
materialien versagen, sind sie gu t verwendbar. Die spektrale Spaltbreite betrug hier 
meist 4 cm -1, doch konnten auch Wasserdampflinien m it 2 cm-1 Abstand aufgelöst 
werden. Andere feste Substanzen wurden m it Hilfe der KRS 6-Optik auf ihre spek­
trale Durchlässigkeit geprüft: Polystyrol u. Polyäthylen sind un ter 300 p  Schicht- 
mcke big 40p  als Fenster geeignet, AgCl u. KBr bis zu 1 mm Dicke bis etwa 30 p. 

»eitere spektrale Durchlässigkeitskurven werden für PbCl2, TIC], KCl u. TICl-Br an ­
gegeben. (J . Res. nat. Bur. S tandards 41. 125—28. Aug" 1948. W ashington, U. S. 
Nat. Bur. of Standards.) 345.136

T{ Neuf  Kryslalle fü r  ultrarote Spektromelrie. Kurze zusammenfassende Ü ber­
sieht über die Entwicklungsarbeiten des N atio nal  B u r e a u  of S ta n d a r d s  auf dem 
Uebiet der Thallium -Brom id-Jodid-Prism en, deren Einzelheiten P ly ler  veröffent­
licht h a t (vgl. vorst. Ref.). (J .  F ranklin  Inst. 246. 249—50. Sept. 1948. Washington, 
Nat. Bur. of Standards.) 345.136

Virginia M. McConaghie und Harald H. Nielsen, Anomalien im  Ultrarotspektrum 
von i  hosphin und Arsin. F u ng  u . B a rk er  (C. 1934 .1. 3024) fanden im  U ltrarotspektr. 
von Phosphin, daß die Abstände der Rotatäonslinien bei verschied. Sehwingungsbanden 
whd° 1 1 n s' n^ ' finden je tz t dasselbe im  Spektr. von AsH3 u. AsD3. Dies 
sind iv ' rcL cr*dä r t> daß die beiden Schwingungsfrequenzen a>3 u. cot nahezu gleich 

• -Uiese Resonanz g ib t Anlaß zu einer Coriolis-Wechselwrkg. 1. Ordnung zwischen
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einem nahezu isotropen 3-dimensionalen Oscillator u. einem kugelförmigen R otator.
( Physie. Rev. [2] 73. 1250. 16/5.1948. Ohio S tate Univ.) 345.136

Robert M. Talley und Alvin H. Nielsen, Einige neue Messungen am Ullrarotspeklrum 
von HF. Kurzer Hinweis auf neue Messungen an der Grundschwingung hei 2,52 p  
n. der 1. Obersehwingung bei 1,27-p m it einem G itterspektrographen von hohem Auf­
lösungsvermögen. Es sollen durch dio neuen Messungen Diskrepanzen zwischen den 
Messungen älterer Beobachter gek lärt werden. (Physie. Rev. [2] 74. 123. 1/7.1948. j
U niv. of Tennessee.) 345.136

Jordan J. Markham, Ultrarotschwingungen im  NaCl. Rein theorot. A rbeit, in  der 
die Eortpflanzungseigg. von Gitterschwingungen in NaCl-Krystallen un ter Verwen- r
dung der BoRNschen Theorie berechnet werden. Phasengeschwindigkeit, Gruppen­
geschwindigkeit, der W inkel zwischen der R ichtung der Partikelschwingung u. der 
Fortpflanzungslichtung der Welle, u . das Verhältnis der Bewegung des Natrium ions j 
zu der des Chlorions werden als Funktion  der Wellenlänge für 3 Fortpflanzungs- 
richtungen berechnet. Bei den niedrigsten (akust.) Frequenzen sind die Wellen elastisch.
Bei höheren Frequenzen zeigt sich sta rke  Dispersion. Auch im  opt. Gebiet herrscht 
bei allen Frequenzen hohe Dispersion. Allg. geht an der kurzwelligen Grenze der 
W ellenbereiche die Bewegung der Partikeln in R ichtung auf dio nächsten Nachbarn.
(J . ehem. Physics 16. 680—86. Jun i 1948. Providence, R . I ., Brown Univ.) 345.136 

Jean Lecomte, André Boullé und Marthe Dominé-Bergès,Anu>en<Litt<7 der Ultra- 
rotabsorptionsspektren auf das Studium  der Polymerisationsgrade der Gruppe P 0 3 in den 
Metallsalzen. — I . M itt. Trimelaphosphale. Dio U ltrarotspektren  von nach verschied. 
V erff.hergestelltem N atrium trim etaphosphat sowie einigen anderenTrimetaphosphaten 
(Ag, P b , K) werden im  Bereich von etwa 7— 16 p  aufgenommen u. die gefundenen 
Absorptionsbanden den Grundschwingungen des Ions (P 0 3)3 zugeordnet. Vff. zeigen, 
daß die U ltrarotspektron ein wertvolles H ilfsm ittel für die Best. des Polymerisations­
grades der Gruppe P 0 3 darstellen. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [6] 15. 764—70. 
Juli/Aug. 1948. Paris, Sorbonne, Labor, des Recherches physiques u. Ecole nationale 
supérieure des Mines, Labor, de Chim.) 408.136

Lucienne Couture und Jean-Paul Mathieu, Ramanspeklren und Struktur von 
Ammoniumchlorid. Die von Coutu re  neu entwickelte Theorie der Schwingungsspektren 
von E inkrystallen (vgl. C. 1947. 438. 1160; 1949. I . 7) erlaubt die Ausdeutung des ;
bei gewöhnlicher Temp. erhaltenen RAMAN-Spektr. von Ammoniumchlorid. Die beste 
Übereinstimm ung zwischen Theorie u . Messung ergibt sieh hei der Annahme einer 
erniedrigten Symmetrie C3v der einzolnen N H 4-Gruppe, bedingt durch R otation der 
Gruppe um  eine der dreizähligen Achsen. Dabei wird die B indekraft des auf dieser 
Achse liegenden H-Atoms an  den Stickstoff erniedrigt. (C. R . hebd. Séances Acad.
Sei. 226. 1261—63. 19/4.1948.) 238.137

Charles Bouhet und Robert Lafont, Innere Schwingungen des Sulfations in  einem 
Epsomitkryslall (MgSOt - 7 II20). Ausgehend von der Symmetrie des Krystallgittcrs 
u. der Einheitszelle werden die E ntartungen  u. Aufspaltungen der S 0 4-Gruppo u. die 
wahrscheinlichen In tensitä ten  der einzelnen Linien vorausbestim m t. Die Unters, des 
RAMAN-Spektr. an  einem E inkrysta ll von Epsomit [MgSO^-7 H20) erfolgt in den. 
sechs möglichen Beobachtungsrichtungen. Die experimentellen Ergebnisse sind teil­
weise in  ausgezeichneter Übereinstimm ung m it den theoret. Überlegungen. (C. K  
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1263—65. 19/4. 1948.) 238.137

Jacob Bigeleisen, Maria Goeppert Mayer, Peter C. Stevenson u n d  John Turkevich, 
Schwingungsspektrum und thermodynamische Eigenschaften von Uranhexafluoridgas.
Das RAMAN-Spektr. von fl. Uranhexafluorid sowie von U Fe gelöst in  Perfluorheptan 
wird aufgenom m enu.es werden 3Linien b e i200, 611 u.656cm _1 gefunden. In  dem Infra­
ro t spektr. von 2—17 p  werden 8 Banden beobachtet u. un ter Annabmo einer Oktaeder­
stru k tu r Oh gedeutet. Zwar ergeben die E inkrystallröntgenaufnahm en von H oaRR u- 
Stroupe  (Columbia R eport A 1242 [1946.]) u. die Elektronenbeugungsdiagramme beim 
gasförmigen UF6 von B r a u n e  u. P in n o w  (C. 1937. I I .  12) sowie von B auer  (Co- 
lum biaRoport A1209 [1946.]) eine n ich t so vollkommen symm. S tru k tu r; jedoch stützen 
sich dio Vff. hei ihrer abweichenden D eutung auf dio befriedigende Übereinstimmung 
zwischen den experimentell erm ittelten  u. den auf Grund ihrer Indicierungen erreeh- 
neten Entropiewerte. (J . ehem. Physics 16. 442—45. Mai 1948. Princeton, N .J-i 
Univ., F rick Chem. Labor, u . Columbia, N. Y ., U niv., S. A. M. Labor.) 166.13/

Jules Duchesne, Das Ramanspeklrum des Trimelhylchlorsilans. Es wurde das 
RAMAN-Spektr. von Trimethylchlorsilan m it In tensitä ten  vermessen. Auf Grund einer 
Modellrechnung wird eine Zuordnung der Linien zu den Mol.-Schwingungen versuch, 
die n icht vollständig gelingt. Dio sich ergehende, auffallend hohe Bindekrs
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fsi-ci =  6 -106 dyn/cm  wird d isku tiert. (J . ehem. Physics 16. 1006—07. Okt. 1948. 
liege, Univ., Inst. d'Atomophysique.) 238.137

Joseph Kaplan, Aktiver Stickstoff. Es wird gezeigt, daß die Hypothese von M itr a ,  
welche das L e w is -R a  YLEIGH-Nachleuchten von N2 der Anregung der Moll, durch einen 
Dreierstoß, N2+(X ') +  e +  N 2 =  N2(B-Zustand) +  N2(A-Zustand), zuschreiht, das 
Spektr. des N ordlichtnachleuchtens n icht erklären kann . Daher werden als w ahr­
scheinlicherer Mechanismus für das Nachleuchten von Nordlicht u. ak t. N2 vor allem  
folgende R kk . vorgeschlagen: Die dissoziative Rekombination, N2+ - f  e — N '+  N " 
(Stickstoffatome in  m etastabilen Zuständen), u. Stöße zweiter A rt, N'_ +  c -*• N +  e ', 
zwischen sehr langsam en Elektronen u. metastabilen Atomen. (Physic. Rev. [2] 73. 
494—96. 1/3. 1948. Los Angeles, Calif., Univ. of California, Inst, of Geophysics.)

283.140
F. Frey, Über die Druckzerstörung des ZnS-Gu-Phosphor8 durch Mahlen und ihre 

Folgeerscheinungen. E in techn. ZnS-Cu-Phosphor, über dessen Zus. u. Herstellungs­
bedingungen nichts angegeben wird, wird in einer Kugelmühle gemahlen. In  Ab- 
hängigkeit von der Mahldauer streb t 1. die m ittlere Korngröße einem Grenzwert von 
etwa 4 fi zu, wird 2.. die von S ohlkede u . Gaktzkow  (Z. phys. Chcm., A b t.A  105. 
[1923.] 37) gefundene Umwandlung von W urtzit in B lendestruktur bei mechan. Zer­
kleinerung verfolgt u. zeigt 3. das Emissionsspektr. bei Kathodenstrahlerregung eine 
Verschiebung des grünen Maximums von 525 /i nach 565 fi u. eine relativo In tensitä ts­
zunahme der blauen Bande. Die Abnahme der Luminescenzausbeute is t  bei Erregung 
mit Quecksilberlicht größer als bei Kathodenstrahlerregung. (Ann. Physik [6] 2. 
147—57. 1948. Heidelberg, Univ., E lektroopt. Inst.) 264.140

Bettina Rinck, Übergangswahrschcinlichkeilen fü r  strahlende und slrahlungslose 
Prozesse im krystallinen P u fSO ^ - 8  ILO. Vf. m ißt 1. die Abklingzeit der Fluorescenz 
für- den Übergang vom angeregten Term X  zu den 7 Komponenten des Grundterin- 
multipletts 7F ; 2. die relative In ten sitä t aller 7 Banden X  -*• ’F j  (J  == 0 ,1 , 2 , . . .  6). 
Es wird gezeigt, daß diese Messungen, kom biniert m it einer Absorptionsmessung des 
Übergangs 7F 0 -*■ X , die Berechnung der W ahrscheinlichkeit für strahlende Übergänge 
X -+• T? u. der W ahrscheinlichkeit für strahlungslose Übergänge vom Term X  zu allen 
tieferliegenden Termen gestatten . F ür die „Leuchtfähigkeit“ (den Prozentsatz der 
unter Strahlung von X  ausgehenden Übergänge) ergibt sich bei Eu2(S 04)3-8 H 20  die 
Größenordnung von 1%. Abb. des Fluorescenzspektr. von 12 000—17 600 cm “1. (Z. 
Naturforsch. 3a. 406— 12. Ju li 1948. Göttingen, Univ., 2. Physikal. Inst.) 345.140

C. A. Hollingsworth, Die mittleren Längen statistischer Kellen. E ine allg. Meth. 
zur Berechnung geometr. M ittelwerte an s ta tis t. K etten  (Fadenmoll.; Z Gliedlänge, 
N Gliederanzahl) wird entw ickelt u. exemplifiziert. Dazu muß bekannt sein die W ahr­
scheinlichkeit W(r, N)dV, den E ndpunkt der K ette in  dV am O rt t  zu finden, wenn der 
Anfang in  r =  0 liegt. Zur Berechnung von W dient dio ,,Diffusionsgleichung“  3W/3N 
=  (Z2/6)dW  (C h an b ra sek u a r, Rev. mod. Physics 15. [1943.] 1). Der m ittlere größte 
Abstand von t  =  0 beträg t 1,14 Z ]/N, der m ittlere Abstand des Kettenendes von t  =  0 
beträgt 0,92 Z]/N. (J . ehem. Physics 16. 544—47. Mai 1948. Waynesboro, Va., E . I .  
du Pont de Nemours & Co.) 309.141

A .D .W alsh, Bindungsenergien in  Peroxyden und die bei der Reaktion H  +  0 2 —110% 
entwickelte Energie. U nter Bindungsenergie versteht Vf. eine Energiemenge, welche 
charakterist. is t für die Bindung, wie sie tatsächlich im  Gleichgewichtszustand des 
Mol, existiert. Bei Betrachtungen über die O—O-Bindungscnergie in H 2Oe kom m t Vf. 
zu einem W ert, welcher höher liegt als der von S k ik n e r  (Trans. F araday  Soc. 41. 
[1945.] 646) angegebene; als wahren W ert sieht er 64 kcal/Mol an, während die 
Dissoziationsenergie in demselben Mol. ~56kcal/M ol beträgt. In  organ. Peroxyden 
ändert sich dio Bindungsenergie von Mol. zu Mol., u. zwar nim m t sie mit zunehmender 
Übertragung von negativer Ladung auf die Bindung zu, doch is t diese Ladungsüber­
tragung nur einer der F aktoren, welche die O-O-Bindungskräfte beeinflussen. — Es 
verden weiter Berechnungen angestellt über die bei der Gasrk. H  +  0 2 =  HO« en t­
wickelte Energie. Diese R k. is t  von fundam entaler W ichtigkeit für die Theorie der 
H-O-Rk. wie überhaupt für Oxydationen allgemein. Als wahrscheinlichster W ert wird 
wenigstens ~60 kcal/Mol angenommen, d. h. H 0 2 ist in  seinem Grundzustand träger, 
als man bisher angenommen h a tte . (J . ehem. Soc. [London] 1948. 331—39. März. 
U m bndge, Univ., Labor, of Phys. Chem.) 110.141

D. F. Heath und J. W. Linnett, Molekulare Kraftfelder. I. M itt. Die Struktur des 
n assermoleküls. D abei k g  u . D eehxsok (C. 1940. I .  3617) haben Ausdrücke 3. u. 4.

es für die anharmon. Potcntialenergiefunktien für das W asserspektr. berechnet.
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Diese Funktion wird hier so umgeformt, daß sie als Variable die Änderungen der Bin­
dungsabstände u. der Valenzwinkcl en thält. Sie wird in  bezug auf verschied. S truk tur­
faktoren im  Wassermol. d iskutiert. Das Ergebnis is t, daß die Abstoßung zwischen den 
zwei H-Atomcn im H 20  n icht für den Valcnzwiukel maßgebend ist. Dagegen bewirkt 
die Wechselwrkg. der s-Elektronen m it den p-Elektronen des Sauerstoffs bei der Bldg. ' 
der 0-H -Bindung, daß der Valenzwinkel größer als 90° is t. (Trans. F araday  Soc. 44. 
556—61. Aug. 1948. Oxford, England, Univ., Inorganic Chem. Labor.) 345.141

D. F. Heath und J. W. Linnett, Molekulare Kraftfelder. I I .  M itt. Das Kraftfeld 
der Tetrahalogenide der Elemente der IV . Gruppe. (I. vgl. vorst. Bef.) F ür die Tetra- 
halogonide der Elemente der 4. Gruppe des Period. Syst. werden un ter der Annahme 
eines Valenzkraftfeldes in Verb. m it einer abstoßenden K raft zwischen den n ich t mit­
einander verbundenen Halogenatomen dio Schwingungsfrequenzen theoret. in sehr 
gu ter Übereinstimmung m it der Erfahrung berechnet. F ür alle 5 Tetrachloride kann 
dieselbe Potentialenergiefunktion der abstoßenden K raft benutzt werden. Die 1. u.
2. Ableitung der F unk tion  lieg t in  der richtigen Größenordnung, wenn die abstoßende 
K ra ft vom V a n  d e r  WAALSschen Typ ist. Diese K raft sollte bei CC14 z. B. eine Auf­
weitung der C_C1-Bindung gegenüber CH3C1 bewirken. Das stim m t überein m it ultrarot- 
Spektroskop. Ergebnissen, n icht dagegen m it Elektronenbeugungsuntersuchungen. 
(Trans. F araday Soc. 44. 561—68. Aug. 1948. Oxford, England, Univ., Inorganic 
Chem. Labor.) 345.141

George Antonoff, Alexis Yakimac und Duncan Randall, Schwankungen in den 
Eigenschaften von Flüssigkeiten und der E influß von Strahlungen auf sie. Von anderer 
Seite war dargolegt worden, daß zwei im  Gleichgewicht befindliche Phasen in der 
Vol.-Einheit eine gleiche Anzahl von Moll, enthalten. Das besagt, daß eine F l. assoziiert 
sein  muß, um  im  Gleichgewicht m it ihrem  Dampf zu sein. D urch röntgenograph. 
U nterss. w ird dieser S tandpunkt gestü tz t, da nach den U nterss. lockere Aggregate 
in  der F l. zugegen sind. Es wird eine Bcihe von zeitlichen Lagen dera rt angenommen, 
daß ein Teilchen in  ein Aggregat e in tr itt, dann wieder au s tritt  u. so fort. Die Be­
dingungen des beweglichen Gleichgewichts werden erreicht, wenn ein großes Aggregat 
die F l. verläßt, in Moll, zerfällt u. hierbei den Druck verm ehrt, der die Moll, zwingt, 
wieder in  die F l. zurückzukehren u. sich zu Aggregaten zu vereinigen. Solche Systeme 
können jedoch nur eine reale Existenz haben, wenn man Schwankungen in den Eigg. ex­
perim entell nachweisen kann . Zu diesem Zweck untersuchten Vff. die DD. von A., W. 
u. wss. Lsgg. nach Bestrahlung. Es wurden tatsächlich Dichteänderungen in  der 4. Dezi­
male beobachtet. Boi einigen organ. F ll. konnten nach Bestrahlung Dichteänderungen 
innerhalb der 3. Dezimale beobachtet werden. (Physic. Bov. [2] 73. 1230. 15/5.1948. 
Fordham  Univ.) 110.142

A. Ss. Pereleschin, Zur Theorie des krystallinen Zustandes. U nter Zugrundelegung 
der von W la sso w  entw ickelten k inet. Gleichung wird in der vorliegenden theoret. 
A rbeit ein K rystall betrach te t u. gezeigt, daß, beginnend von einer gewissen minimalen 
Temp., in einem derartigen K rystall die period. D ichteverteilung sprunghaft gestört 
wird u, diese Störung bei weiterer Tem p.-Erhöhung erhalten bleibt. (JKypHaa 
ÜKCnepiiMeHTaJiBHOË u  TeopeTimecKOii <I>ii3hku [J . exp. theoret. Physik] 18. 
449—56. Mai 1948. Moskau, Univ.) 421.144

Charles Bouhet und Robert Lafont, Neues Verfahren zur Herstellung großer Ein- 
kryslalle. Es wird eine Vorr. (Thermosiphon) beschrieben, die bew irkt, daß in einem 
K rystallisationsgefäß kontinuierlich eine Lsg. von einstellbarer Übersättigung u- 
Tem p.-Erhöhung von oben zufließt, während unten verbrauchte, abgekühlte Lsg- ab- 
fließt. Der K rystall b ildet sich bei einer konstanten, wählbaren Temp. m it einstell­
barer W achstumsgeschwindigkeit. Das Verf. wurde auf NaC10a,.M gS04 u. ZnS04 an­
gewandt. (C. B . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1823—25. 3 l/5 . 1948.) 244.144 j

Gerhard Schulz, Der E influß von Fremdkörpern au f die UnlerkühlmigsfähigkM \
des Wassers. Ein Beitrag zur Frage der Krystallkeime. In  Unterkülilungsverss. wurde
die Wrkg. von künstlichen Keimen auf die K rystallisation des W. untersucht. Als 
künstliche Keime wurden benu tzt : verschied. S i02-Modifikationen, schwer lösl. anorgan. 
Stoffe verschied. K rysta llstruk tu r, N atursteine, verschied. S taubarten  sowie verschied- 
W asserarten. Aus den erhaltenen Versuchsergebnissen (Tabellen) folgt ganz allg-, da» 
künstliche Keime, die bes. leicht die K rystallisation des W. auslösen, folgende Eigg- 
haben müssen: 1. Sie müssen im  K rysta llg itte r dem  K rystallbau des Eises ähneln,
2. die Anlagerungsflächen müssen möglichst frisch gebrochen sein; 3. A n w esenheit von 
L uft fördert die Krystallbldg. ; 4. die Löslichkeit der Keime spielt keine Belle, soierii 
sie nicht zur Auflösung der Keime führt; 5. dio Größe der Keime h a t auf die Krysta >
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sation keinen EinfL; u. 6. schon dio kleinsten Mengen Verunreinigungen enthalten h in­
reichend viel K rystallisationszentren. (Meteorol. Rdsch. 1. 237—41. Jan ./F ebr. 1948. 
Bad Kissingen.) 110.144

I. N. Stranski und K. Molière, Über die Struklurabioeichungen in  den Oberflächen von 
Ionenkrystallen. Ausführlich behandelt wird der schon früher von S tra n s k i  (Z. physik. 
Chem. 136. [1928.] 259) geäußerte Gedanke, wonach in der obersten 001-Netzebeno 
des NaCl-Gitters infolge der Netzebonenspannung mol. Risse entstehen, die zu einer 
Vorbildung einzelner Moll, führen. (Z- Physik 124. 421—28. 1948. Berlin-Dahlem, 
KWI für physikal. Chem. u. Elektrochcm .) 110.145

K. Molière und I. N. Stranski, Über die Slrukturdbweichungen in  den Oberflächen 
von Ionenkrystallen. I I . M itt. (I. vgl. vorst. Ref.) Berechnet wurde die Gleichgewichts­
konfiguration einer Steinsalzwürfeloberfläche. Die Ergebnisse sind graph. u. für die 
Alkalihalogenide vom NaCl-Typus tabellar. zusammengestellt. (Z. Physik 124. 429 
bis 440. 1948. Berlin-Dahlem, K W I für physikal. Chem. u. Elektrochcm .) 110.145

K. H. Leise, Über die Gefügeänderung von Kryslalloberfläclien durch Bearbeitung 
abhängig von der Härte. M ittels Elektronenbeugungsaufnahmen wurde der Zusammen­
hang der durch mechan. Bearbeitung (Polieren) entstandenen Gefügeänderung von 
Isolatoroberflächen u. der H ärte  des Materials untersucht. U ntersucht wurden die 
Alkalihalogenidkrystalle LiF, NaCl u. KBr, Stoffe, die härter als LiF (polierte Kalk- 
spa/flächen, W achstumsflächen von Turmalin  u. Beryll) sowie Stoffe, die weicher als 
KBr sind (Graphit, Talk, Gips). An den polierten Älkalihalogenidflächen bestätigte 
das Elektronenintcrferenzbild das früher gefundene Ergebnis, daß die Zerstörung der 
Oberfläche durch die Bearbeitung um  so größer ist, je weicher der Stoff is t. Aus Mes­
sungen der M ikrohärte ergab sich, daß auch die Größe der Kaltverfestigung u. ihre 
Tiofenwrkg. um  so größer ist, je weicher der Stoff ist. Die härteren Stoffe gaben über­
einstimmend noch ausgeprägteren Einkrystallcharakter nach der Bearbeitung. Dio 
Vorstellung von B e il b y  von einer flüssigkeitsähnlichen Oberflächenschicht an bear­
beiteten Isolatorflächen konnte durch die vorliegenden Unterss. n icht bestätig t werden. 
Bei den weicheren Isolatoren  wurde bei der mechan. Beanspruchung eine wechselnde 
Oberflächenstruktur beobachtet: bei gleichen Bearbeitungsbedingungen u. einkrystal- 
hnen Ausgangsflächen verliert die Oberfläche m it abnehmender H ärte  ihren E inkrystall­
charakter u. geht in den violkrystallinen Zustand über. (Z. Physik 124. 258—63. 
1948. Jena, Univ., Physikal. Inst.) 110.145

E. W. Kammer, T. E. Pardue und H. F. Frissel, Eine Bestimmung der elastischen 
Konstanten des ß-Quarzes. Vff. messen die elast. K onstanten des ß- Quarzes m ittels 
Hochfrequenzschwingungen. Die Versuchsobjekte sind sehr sauber geschliffen u. auf 
richtige Orientierung geprüft. Die elast. Eigg. werden zwischen 580 u. 800° bestim m t 
u. in Form von Kurven angegeben. Die R esultate werden m it den Ergebnissen anderer 
Autoren verglichen. Das spezif. Gewicht des ß -Quarzes wird bei 600° zu 2,533 g/cm 3 
abgeschätzt. Der ß- Quarz zeigt ein anomales Verk., da die D. bei steigender Temp. 
leicht zunimmt. ( J. appl. Physics 19. 265—70. März 1948. W ashington, D. C., Naval 
Bes. Labor.) 287.145

A. Hammond, J . Michener, J .  Koehler und E. Salkovitz, Das Dämpfungsvermögen 
von eloxiertem Aluminium . Dio logarithm,. Dekremente von Al-Ein- u. Vielkrystallen 
werden ohne u. m it Oxyd Überzug gemossen. Bei einer Oxydschichtdicko von 10-1 cm 
Hat die Dämpfung den doppelten W ert. Dieser E ffekt scheint n icht durch die Gewiehts- 
ZfU-ia îmc ĉ cr fro b en  erk lä rt werden zu können. F ür die Messungen werden die K rystall- 
stabchen auf Piezoquarze aufgeklebt. (Physic. Rev. [2] 73. 1230. 15/5.1948. Carnegie 
inst, of Technol.) 283.145

Fred Keller und Junius D. Edwards, Über die Bildung des Oxydfilms auf Alum inium . 
ie Ergebnisse neuerer Forschungsarbeiten, die sich m it der Bldg. des Oxydfilms in 

rockenem 0 2 an feuchter L uft u. bei höheren Tempp. befassen, werden diskutiert.
io Bldg. des Überzugs wird gewichtsmäßig, m it opt. Methoden oder der Peroxydmeth. 

I reisetzung von H.O., bei der Oxydation an feuchter L uft u. Best. der Menge aus der 
d nw- Photograph. Emulsion) verfolgt. Es zeigt sich, daß in trockenem  0 2
lf>S ^  rasche Dickenwachstum des Filmes bis auf einige Atomlagen nach
bin Ar“ ' Plötzlicl1 aufhört. In  Ggw. von Feuchtigkeit se tzt sich das W achstum 
Wnb°re rp31̂  An der L uft gebildeter Oxydfilm h a t eine Stärke von 10—100 A.

mp5 ‘ (bis otwa 400°) bedingen rascheres W achstum u. dickere Schichten. 
\- a l iro g r .  54. 35—41. Ju li 1948. New Kensington, Pa., Aluminium Res. Laborr.)

271.146
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Fred Keller und Junius D. Edwards, Zusammensetzung und Eigenschaften natür­
licher Oxydfilme au f A lum inium . (Vgl. vorst. Ref.) Neuere Unteres, m ittels Röntgen­
s trah len  u. E lektronenbeugung haben die amorphe N atur der Film e erwiesen. Rei 
hohen Tempp. gc^en  sie in  y-Al2Os über. U nter W itterungseinflüssen is t gelegentlich 
eine H ydratisierung beobachtet worden. Die F ilm e absorbieren bes. H 20 . Bei Er­
hitzung  werden W ., H 2 u. kleine Mengen C02 abgegeben. Die Schutzwrkg. des Films 
h ä n g t hauptsächlich von der allseitigenBedeckung ab, die durchLegierungsbestandteilo 
u . ihre zuweilen von dcm Film  aufgenommenen Oxydationsprodd. weitgehend beeinflußt 
w ird . Außerdem spielt die Lösunsgeschwindigkeit in  dem korrodierenden M ittel, die 
u . a. von der W ärmebehandlung des Filmes abhängig is t, eine große Rollo. Beim 
E ntfernen  des FilmeB worden die Eigg. des sich neu bildenden Überzugs durch dio Art 
der E ntfernung beeinflußt. (Metal Progr. 54. 195—200. Aug. 1948. New Kensington, 
P a ., Alum inium  Res. Laborr.) 271.146

H. König, Experimente mit Gitlerbausleinen des festen Körpers. Die Beobachtung 
bisher unbekannter Interferenzen im  Elektronenbeugungsbild von Aufdampfschichten 
führte  zur Auffindung kleiner Teilchen, die n icht mehr den Gesetzen der Krystall- 
interferenzen gehorchen, wohl aber m it der Gasinterferenzm eth. nachweisbar sind. 
Diese Teilchen, bei Fe u . Cr kub. raum zentrierte Elem entaizellen, bei Ge u. S i  Tetraeder, 
bei kub. flächonzentrierten M etallen wahrscheinlich Vierzehnflächner, werden als Gitter- 
bausteine des K rystalls aufgefaßt, da sich ihre Interferenzen beim Erw ärm en in die 
n. K rystallinterferenzen überführen lassen. Auch der Aufbau m etall. Polierschichten 
läß t sich als Pulver solcher G itterbausteine zwanglos erklären. D iskutiert wird zum 
Schluß der U nterschied zwischen Elektroncninterferenzen einer Metallschmelze u. 
eines Pulvers aus kleinen G itterbausteinen. (Optik [S tu ttgart] 3. 201—20. 1948. 
G öttingen, Univ., I I I .  P hysikal. In st.) 110.146

J. B. Dance und D. J. Norris, Aufbau abgeschabter Metalloberflächen. Es wurde 
an abgeschabten Cr-M o-Stahl- u. Messingoberflächen; die schichtweise abgetragen 
wurden, die M ikrohärte gemessen. Dabei zeigte sich, daß die H ärte  von der Oberfläche 
bis 1,5 ¡x zunim m t u. dann bis 3,5—6 /£ auf einen für das Innere der Probe zutreffenden 
W ert ab fä llt. Es w ird aus den Beobachtungen erschlossen, daß in  der erweichten 
obersten Schicht vermöge der bei der A bnutzung auftretenden Reibungswäimo Re- 
krystallisa tion  sta ttgefunden h a t. Dieses Ergebnis is t  wichtig für die U nters, von Ei' 
müdungsbrüchen; es leg t nahe, dio durch Oberflächenschleifen rckrystallisierten u. t 
verform ten Schichten vor der Erm üdungsprüfung abzutragen, um  W erte zu erhalten, f
die charak terist. fü r das M aterial sind. (Nature [London] 162. 71—72. 10/V. 1948. 
Melbourne, C. S. I. R . Aeronaut. Labor.) 244.146

L. Speirs, Oberflächenwidersland dünner Mctallfilme bei der Frequenz 24 000 MHz.
Die Reflcxions-, Durchlässigkeits- u. Absorptionskoeff.eines dünnenM etallfilms können 
als F u n k tio n  des Oberflächenwiderstandes S beschrieben w'erden. Es wurden die Werte 
für S an Film en aus Cr, Au, Al, Ag, Cu u . N i (Filmdicke 5—300 A) bei der Frequenz 
24 000 MHz bestim m t. (Nature [London] 161. 601. 17/4.1948. Excter, Univ. Coll.)

 _ 287.146

B. C. Saunders an d  R. E. D. Clark, O rder and  chaos in  th e  world of a tom s. L ondon: E ng lish  U n ir. Press.
1943. (IX + 2 9 9  S. m . 95 F ig .) 10 s . 6 d.

K. Lothar W olf, T heoretische Chem ie. E ine E in füh rung  vom S tan d p u n k t e in e r  gesta ltha ften  Atomlchre.
2. um gearb . A ufl. L e ipzig : J .  A. B arth . 1948. (X II-f7 3 4  S. m . 271 A bb.) 8°. D M 39,30.

A2# Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Leonard B. Loeb, Statistische Faktoren im  Funkenenlladungsmcchanismus. Über­

sicht über die vom Vf., J. M. Meek u. H. Raether in D eutschland entw ickelte Theorie 
des Luftdurchschlags, die von vorwachsenden F unkenkanälen  ausgeht, unter besonderer 
Berücksichtigung der Unterschiede zu den TOWNSENDschen Vorstellungen. Dar' 
legung der Gründe fü r die m itun ter nur s ta tis t . Voraussagen der Theorie u. der Folge­
rungen, die aus den beobachteten Verzögerungszeiten u. Abweichungen vom PascbEr­
sehen Gesetz gezogen werden können. B erücksichtigung der neuesten Meßergebnisse. 
(Rev. mod. Physics 20. 151—60. Ja n . 1948. Berkeley, Calif., Univ. of California, 
Dop. of Physics.) 298.163

Leonard B. Loeb, Der durch den Kanalmechanismus bedingte Schwellenwert für_ cl’ie 
Funkenentladung in gleichförmigen Feldern. W ährend die ursprüngliche Theorie der 
Funkenkanälo von der behelfsmäßigen V orstellung ausging, daß der K anal nur vor­
wachsen kann, wenn das Feld des positiven Raum ladungskopfes ungefähr gleich dein j 
äußeren Feld wird, scheint die exaktere Lösung die photcelektr. Ionisierung beruc 
sichtigen zu müssen. In  Erm angelung genauer expeiim enteller Unterlagen skizzier
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Vf. m it Hilfe der klass. Theorie einen Weg, auf dem die Unteres. fortBchreiten müßten. 
(Physic. Rev. [2] 74. 210—12. 15/7.1948. Berkeley, Calif., Univ. of California, Dep. 
of Pkysics.) 298.163

Jerome Rothstein, Über den Mechanismus der Elektronenemission im Kalhodenfleck 
eines Lichtbogens. Die Ergebnisse einer Arbeit von Sm ith  (vgl. Physio. Rev. [2]
69. [1946.] 96) über die D icke des Katkodendunkelraumos werden in bezug auf den 
Emissionsmechanismus k r it. betrach te t. U nter der Voraussetzung, daß eine dünne 
Metalldampfschicht der K athode vorgelagert is t, die infolge ihrer sehr großen Dichte 
motall. leitend is t , können E lektronen aus der Kathodo in  diese Schicht wandern 
u. von dort wegen der hohen Temp. therm ion. em ittiert werden. Einige quantitative 
Überlegungen begründen diese Hypothese. (Physic. Rev. [2] 73, 1214. 15/5. 1948. 
Fort Monmouth, H. J . ,  Signal Corps Engng. Labor.) 298.163

Marcel Laporte, Roger Legros und Jean Roux, Die Strahlungsintensität einer 
Kondensatorentladung über Entladungsslrecken in Krypton und Xenon. Die Entladung 
eines Kondensators über eine Entladungsstrecke in  Kr u. X  wird m ittels Photozelle 
u. Galvanometer untersucht, u. zwar bes. der Einfl. der K apazität u. der Spannung 
des Kondensators sowie derjenige des Gasdruckes auf die In tensitä t des Lichtblitzes. 
Im einzelnen wird festgostellt: Der u ltraro te Anteil des em ittierten  kontinuierlichen 
Spcktr. be träg t konstan t etwa 25% des sichtbaren Teiles. Die In ten sitä t der em it­
tierten Strahlung is t  proportional der K apazität des Kondensators u . dom Q uadrat 
seiner Spannung, sie w ächst außerdem m it dem Gasdruck (innerer Durchmesser der 
Entladungsrohre 8 mm), um  bei etwa 35 mm D ruck ein Maximum zu durchlaufen. 
Unter gleichen Bedingungen be träg t die insgesamt abgegebene Strahlungsintensität 
bei X etwa 3/2 derjenigen von K r, im ersteren F all werden 40 Lumen/W  erzielt. 
In einem L ichtblitz , wie ihn ein Kondensator von 8 pF  bei 6000 V liefert, werden 
bei 1000 kW  olektr. Leistung 40 -10e Lumen abgestrahlt (Dauer ca. 10-1 Sekunden). 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 26 . 1265—66. 19/4. 1948.) 251.163

J. Richard Haynes, Die Erzeugung von Quecksilberdampf strahlen hoher Geschwindig­
keit durch Funkenentladung. Aufnahmen von Funken (Größenordnung der Dauer 
1 p Sek.) in PL zeigen schnelle Strahlen, die ohne Rücksicht auf die Polaritä t von der 
Hg-Oberfläche ausgehen u. zumeist, wie die Spektroskop. Prüfung zeigt, aus Hg-Atomen 
bestehen. Messungen der Strahlgeschwindigkeit ergeben, daß sie in  weiten Grenzen 
von Strom u. Gasdruck unabhängig is t ;  sie nim m t m it wachsendem Weg ab, am  E nt- 
stphungsort is t sie (u. zwar kathod. >  anod.) von der Größenordnung 108cm/sec. 
Die Energioverhältnisse für die Fälle kathod. u. anod. Hg-Oberfläcko werden diskutiert. 
Die Strom dichte an der K athode erreicht Maximalwerte über 108 Amp/cm2; die außer­
ordentliche Helligkeit des Kathodenflecks wird abgeschätzt. (Physic. Rev. [2] 73. 
891—903. 15/4. 1948. M urray H ill, N . J .,  Bell Telephone Laborr.) 283.163

B. Pearson DeLany und Paul L. Copeland, Untersuchung über Queksilberdampf glimm- 
Entladungen in zylindrischen Röhren mit Glaswänden. Messungen der D urchbruch­
spannung zwischen einer Hg-Kathode u. Xi-Anode u. ebenso zwischen zwei Ni-Elek- 
t roden in Hg-Dampf bei verschied. Abmessungen der Entladungsgefäßo u . bei verschied. 
Drucken. (Physio. Rev. [2] 73. 1232. 15/5.1948. Hlinois In st, of Technol.) 298.163

Edmund S. Rittner, Halbleiter mit Phololeilfähigkeit als Verstärker. Die S trom ­
verstärkung durch innere Sekundäremission kann bei Verwendung von H albleitern 
anstatt von Isolatoren bedeutend erhöht werden, weil die Raumladungen der Isolatoren 
fortfallen, weil bei H albleitern der Quotient aus prim . Elektronenenergie u. Energie­
differenz zwischen dem noch auf gefüllten u. dem Leitungsband größer is t u. weil der 
Verlust durch äußere Sekundäremission bei Halbleitern kleiner is t. Leider geht die 

erstärkung auf K osten des Frequenzganges. Einige Meßergebnisse an dünnen poly- 
krystallincn Schichten von So auf Glas werden m itgeteilt. (Physic. Rev. [2] 73. 1212 
bis 1213. 15/5. 1948. Irvington-on-Hudson, N. Y., Philips Laborr. Inc.) 298.165

C. C. Dilworth, Der E influß von Oberflächenfilmen auf das elektrische Verhalten 
von Kontakten. U n ter der Annahme einer punktförmigen Berührung zwischen zwei 
Kugelflächen werden die Strom -Spannungs-Kennlinien des K ontaktes zwischen halb-

K rystallen u. zwischen K rystall u . Motall berechnet. Dabei wird auch der 
all berücksichtigt, daß an der Oberfläche isolierende Schichten haften, die von den 

' ektronen m it Hilfo des Tunneleffektes durchquert werden müssen. E s  zeigt sich, 
nau man zu einer besseren Übereinstimmung m it den Versuchsergebnissen kom m t, 
wenn die ScHOTTKYsche H ypothese durch diese isolierenden Schichten erw eitert wird. 
(Itoc. physic. Soc. 60. 315—25. 1/4.1948. Bristol, Univ.. H. H. W ills Phys. Labor.)

298.165
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S. Benzer, Pholoelcklrischc Effekte und ihre Beziehung zu der Rektifikation an Metall- 
halbleiterkonlakten. Durch Bestrahlung eines M etallhalbleiterkontaktes u. Beob­
achtung der photoclektr. Änderung im  äußeren Strom  als Funktion der angelegten 
Spannung erhält man einen Einblick in die N atur der Schwellenschicht. Gemäß den 
zur Zeit bestehenden Theorien der R ektifikation is t bei einer angelegten Spannung von 
N ull ein Photostrom  zu erwarten, welcher in  Richtung des hohen W iderstandes fließt 
u. der sich sä ttig t, wenn in dieser R ichtung eine Spannung angelegt wird. In  der 
Rightung des niedrigen W iderstandes sollte der Photostrom , der in  diesem F all um­
gekehrt dem D unkelstrom  ist, in seiner Größe abnehmen u. sich dem W ert Null nähern, 
wenn die angewandte Spannung die Schwellenhöhe erreicht. Bei den Vcrss. wurden 
Lichtimpulse von mSek. auf den K ontak t fokussiert, diese erzeugen Stromstöße in 
einem Serienwiderstand, die verstä rk t u. in  einem Oscilloskop beobachtet wurden.
Es wurde ein Photostrom  erhalten für K ontakte zwischen Metall u. verschied. Proben I
von Ge u. S i sowie für K ontakte zwischen zwei Halbleitern. W ährend die Ergebnisse 
in  mancher H insicht den theoret. Erw artungen entsprechen, wurden doch auch deut­
liche Anomalien festgestellt. (Physic. Rov. [2] 73. 125G. 15/5. 1948. Lafayottc, Ind.,
Purduo Univ.) 110.105 I

Josef Nyström) Thonisonkoefßzicntcn fü r  Kupfer bei hohen Temperaturen. Es 
wurden Messungen des TnoMSON-Effektes durchgeführt zwischen 350 u. 750° für Cu 
u. zwischen 400 u. 900° für eine Legierung aus 92% Cu u. 8% P t. Gefunden wurde, 
daß der TnoiisON-Koeff. für Cu proportional der absol. Temp. für Tempp. oberhalb 
der charakterist. D ebit.-T em p. ist, das heißt, für hohe Tempp. is t die absol. thermo- 
elektr. K raft pro Grad eine lineare F unktion  der Tem peratur. W eiter wurde festgestellt, 
daß die elektrom otor. K räfte zwischen Cu einerseits u. P t  oder P t  +  10% R h ander­
seits lineare Funktionen der Temp. sind, u. zwar wenn die Temp. höher als 400° ist.
H ieraus folgt, daß auch die therm oelektr. K räfte von P t  u . P t  +  10% R h lineare 
Funktionen der Temp. sind. Die absol. therm oelektr. Skala von Cu wurde bis auf 
900° erw eitert. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. A 34. Nr. 27. 1—27. April 1948. 
Stockholm.) 110.165

G. L. Weissler und R. W. Kotter, Arbeitsfunklioncn einer gasbeladenen Oberfläche. ,
M ittels der Meth. von O a t l e y  zur Messung von K ontaktpotentialen zwischen einer ,
Oberfläche u. einem heißen W -D raht w erden die M ittelwerte der Arbeitsfunktion >p ! >
einer Ta-Oberfläeho (geringe Verunreinigung durch W) nach Behandlung m it Ar, ,
0 2, N2 u. H„ gemessen. N2 u. H 2 verringern den W ert von cp beträchtlich, 0 2 erhöht 
ihn. (Physic. Rev. [2] 73. 538—39. 1/3.1948. Univ. of Southern California.) 283.165

Harold Jacobs, George Hees, und Walter Crossley, Thermionenemission von oxyd- c
bedeckten Drähten. Gemessen wurde die Thermionenemission von oxydbedeckten j,
D rähten  auf verschied. Legierungen (Ni, B -N i, Ba-N i, Co-Ni, P t-N i u . V-Ni) über j
einen Zeitraum  von 500 Stunden. Es wurde an Stelle der RiOHARDSONschen Gleichung j
eine empir. Emissionsgleichung benutzt, die sich als ebenso genau erwies u. einfacher j
in  der Benutzung war. Die Gleichung lau te t: I„ =  A 'e x p  (— et/j/KT). Es wurde
gefunden, daß A ' u. yi über den ganzen Bereich derart variieren, daß log A' =  Ky> +  B 
ist, wobei K  u. B K onstante bedeuten. B estim m t wurde die Gesamtemission bei 800° K; 
hierbei ergab sich, daß sie durch das gelöste E lem ent beeinflußt wird. (Physic. Rev. [2]
73. 1244. 15/5. 1948. Sylvania.) 110.165 “

Bishambhar Dayal Saksena, Berechnung der piezoelektrischen Konstanten von a- und g.
ß-Quarz. Gibbs h a tte  den piezoelektr. Modul <5n des Quarzes aus der S truktur abzu- 
leiten versucht, erhielt aber einen um  den F ak to r 5 zu hohen W ert (Proc. Roy. Soc. j
[London] 110. [1926.] 443). Vf. le ite t für oc- u. ß- Quarz nach gleichem Verf. ^
un ter gleichzeitiger Berücksichtigung aller piezoelektr. Moduln den Wert ab, den ^
experimentelle U nterss. bestätig ten . (Nature [London] 161. 283—84. 21/2.1948.
Univ. of A llahabad.) 287.165 ^

Jean Debiesse und Robert Champeix, Eine Pliolozelle mit heißer Kathode. Seit nn
1921 is t durch C a s e  der Photoeffekt auf Glühfäden, die m it den Oxyden von Ba u. br r;(
bedeckt sind, bekannt. Vff. fanden, daß eine Diode für das weiße Licht einer Glüh- q(
lampe photoelektr. empfindlich ist, wenn sie eine solche Oxydkathode besitzt. Diese tj
wurde m it einem konstan ten  bzw. period. L ichtstrom  bestrah lt, wobei man die Teinp. jja
bis auf 900° K  ansteigen ließ ; die Photoström e bzw. -Spannungen zeigten mehr oder ju;
weniger ausgeprägte Maxima. Es wird folgende E rklärung zur Trennung der photo- Wa
clektr. von den therm oelektr. gebildeten E lektronen gegeben: Bei kalter Kathode u
reagieren die Ba-Atome der obersten Schicht in 10~6 S ek .; die Aktivierung, d. h. die u
vorhergehende Erhitzung auf 1400° K  während 15 Min., ionisiert das Ba u. vermmder

ti
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so die Em pfindlichkeit. Bei heißer Kathode schwindet der Photoeffekt infolge Ioni­
sation u. Verdampfung der Ba-Atomc u. wächst dann durch Anhäufung neuer Ba- 
Atomc bei Red. des BaO (IO-1 Sek.); diesen Vorgang steigert die Aktivierung, weil sie 
die Oxydschicht formiert. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 234—36. 19/1. 1948.)

235.166
H. Diesselhorst, Feldwirkungcn in  'permeablen Medien und Definition des magne­

tischen Momentes. ¡Zur Diskussion s teh t die Definition des magnet. Momentes en t­
weder als Verhältnis von Drehmoment zu magnet. Feldstärke oder von Drehmoment 
zu Induktion. Das Verh. der in ein Medium eingebetteten Magnete gegenüber den F eld ­
kräften liefert weder einen Grund noch ein Hindernis, eine der beiden Definitionen des 
magnet. Moments zu bevorzugen. ¡Zu dem gleichen Ergebnis führt auch die Betrachtung 
des CouLOsiBschen Gesetzes in einem permeablen Medium. Dagegen führen theore t. 
Betrachtungen der Kraftwrkgg. des .magnet. Feldes auf deformierbare permeable 
Medien dazu, daß man sinngemäßer das m agnet. Moment auf die Induktion  bezieht. 
Das gleiche Ergebnis entspricht bei der Diskussion der Frage, ob der Magnetisierung 
der Charakter der Feldstärke oder der Induktion beizulegen is t. (Ann. Physik [6] 3. 
l l —30. 1948. Braunschweig, Gliesmarode a. d. Wabe 20.) 319.167

Erich Huster, Zur magnetischen Susceptibüiläl von in  flüssigem Ammoniak gelösten 
Metallen. In  den Lsgg. der Alkali- u. Erdalkalimetalle in fl. Ammoniak dissoziiert das 
gelöste Metall in  E lektronen u. positive Metallioncn, so daß die magnet. Unters, der­
artiger Lsgg. verschiedener Konz, den stetigen Übergang vom Metall- zum Ioncnpara- 
magnetismus trifft, der hier interessiert. In  diesem Zusammenhang werden Ergebnisse 
an Ca-Lsgg. m itgeteilt u. m it früheren des Vf. an Na (C. 1939. I. 610) u. m it solchen 
von F r e e d  u .  I n g a r m a n  {J .  ehem. Physics 11. [1943.] 354) an Cs, K, Ca u. Ba ver­
glichen u. d iskutiert. (Ann. Physik [6] 4. 183—90. 1948. Marburg, Lahn, U niv., 
Physikal. Inst.) 319.167

B. Bleaney und R. P. Penrose Paramagnetische Resonanz bei liefen Temperaturen 
in Chromalaun. Die Best. der Änderung der Aufspaltung des Spinquadrupletts von 
Cr3+ in Abhängigkeit von der Temp. auf Grund der Krystallfelder in Chromalaun 
winde m it Hüfe von Zentimeterwellen untersucht. Auf der Resonanzabsorptionskurve 
zeigt sich beim Abkühlen bei 80° K  ein Umwandlungspunkt, der sich beim Wieder­
aufwärmen auf etwa 100° K  verschiebt. Die Ergebnisse werden an H and bekannter
Theorien d iskutiert. (Proc. physic. Soc. 60. 395—96. 1/4. 1948. Oxford, Clarendon
Labor.) 296.167

B. T. Matthias und A. von Hippel, Bezirksstruktur und elektrisches Verhallen von 
oariumtitanateinkryslallen. Kurzer Vortragsbericht, der im  wesentlichen dem In h a lt 
der C. 1948. II. 1382 referierten Arbeit entspricht. Es is t inzwischen gelungen, Ein- 
krystalle zu züchten, bei denen man im  Mikroskop m it polarisiertem u. unpolarisiertem 
Licht direkt die Bezirke der ferroelektr. K rystalle beobachten kann. Ih r Verh. in elektr. 
Feldern bei verschied. Tempp. u. Drucken wurde untersucht. (Physic. Rev. [2] 73. 
1261. 15/5. 1948. M assachusetts In st, of Technol.) 345.167

Edmond Grillot, Magnetochemische Untersuchung der Kaliumchlorslannile. Zur 
Feststellung der K onst. der K alium chlorstannitc wurden die diamagnet. Susceptibili- 
taten von KCl, SnCl2, SnCl2-2 H .ß, KSnCl3■ Il.ß  u. K2SnClt gemessen. Berechnet 
???. . ® m°L Susceptibilitätcn von KSnCl3-H20  u. K 2SnCl4 unter der Annahme der 
Additivität, d. h. durch einfaches Addieren der entsprechenden Susceptibilitäten von 
Î  2, ILO u. KCl, so liegen die berechneten W erte unter den experimentell gefundenen 
9 Tre?u Line Übereinstimmung erzielt m an jedoch, wenn man ausgehend von SnCl2- 
re fi? schrittweise ein H 20-Mol. durch KCl ersetzt ,entsprechend dem folgenden Schema : 
l&nCi2(H20 )2] _  [SnCl3(H20)]K  — [SnCL]K2. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
496 98. 9/2.1948.) 4J 2 110.167
p Yager, Ferromagnetische Resonanzabsorption bei Mikrowellenfrequenzen. In

ortsetzung der Arbeiten von Y a g e r  u .  B o z o r t h  (vgl. C . 1948.1. 1382) über die Reso- 
^nzabsorption in angclassenem Supermalloy bei einer Wellenlänge von 1,25 cm be- 

ntet \ f .  über weitere Messungen an der gleichen angelassenen Legierung in dem 
tat t 16—7600 Oe. Es wurde gefunden, daß die scheinbare r-f-Perm eabili-
hat UI'i ’25-cm-Wellen einen minimalen W ert von etwa 0,09 bei etwa 200 Oe 
inn U' f  Lei kleineren Feldern sehr rasch bis zur Einheit zunimmt, wenn sich das
wabz ' ■ f j  t? 1 ^ ert ■Kul1 nähert. In  n ich t angelassenem Zustand, nach K alt- 
u (]Cn’-+lfi,i Resonanzmaximum breiter als im angelassencn Zustand, seine Lage 
u. a n T  ,>g“ -Wert bleiben unverändert. Messungen an m it H 2 behandeltem Fe

gelassenem N i sind in Übereinstimmung m it den Beobachtungen von G r i f f i t h s
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(C. 1947. 1164). (Physic. Rev. [2] 73. 1247. 15/5. 1948. Bell Telephone La- 
borr.) 110.167

Clyde A. Hutchison jr. und Norman Elliott, Die magnetische Susceplibüität einiger 
Uran-{IV)-vcrbindungen. Die magnet. Susceptibilität von U (S04)2-3,26 H 20 , U(C20 4)2- 

.6 H 20  u . U(C5H 70 2)4 (Aeetyiaceton-Verb. des U) wurde bei verschied. Tempp. zwischen 
75° u. 328° K  gemessen. Oberhalb 195° K  is t von allen drei Vorbb. das C u r i e -  
W Eiss’scho Gesetz erfüllt. Die .4-Werte betragen: —113, —168 u. — 101 respektive. 
U nterhalb 195° K  sind die Abweichungen vom C u r i e - W e i s s ’sehen Gesetz beträchtlich. 
Die Magnetonenwerte betragen für das Sulfat 3,62, für das O xalat 3,75. Diese Werte 
sind g u t verträglich m it der Annahme von 2f-Elektronen im  G rundzustand des U4+. 
Die Suseeptibilität von Th(C5H70 2)4 beträg t % =  —0,356 ■ 10-6 bei 296,3° K. (Vgl. auch
C. 1949. I. 860) (J . ehem. Physics 16. 920—26. Sept. 1948. Chicago, 111., Univ., 
In s t, for Nuclear Studios.) 296.167

James J. Lingane und Louis Meites, Polarographische Charakteristiken von 2- und 
3wertigem Vanadium. I. M itt. Polarographie in nichtkomplexen Lösungen. (Vgl. C.
1948. I. 1043.) Vff. bestim m ten das H albstufenpotential VUl _► v n  in  ln H 2S 0 4, HCl 
oder HC104 z u  —0,508 Volt gegen die gesätt. Kalomelelektrode. Mit abnehmender Konz, 
der freion Säure verschiebt sich das P otential nach negativeren W erten hin. Vff. 
nehmen an, daß in  saurer Lsg. von Vm  außer dem einfachen VUI-Ion noch dessen 
Hydrolysenprodd. V(OH)++ u. VO+ en thalten  sind. Die Unterss. der ion. Zustände 
a n  H and von Polarogrammen des V ü  u. T 111 werden in  verd. Säuren, A lkalien, Acetat- 
puffem  u. verschied. Halogenverbb. durchgeführt. (J .  Amer. ehem. Soc. 70. 2526—29. 
Ju li  1948. Cambridge, Mass.) 200.173

Paul Delahay, Messung des Halbwellengefälles polarographischer Kurven. I. Mitt. 
Theoretische Betrachtungen. Nach einer Definition des Halbwellengefällos einer polnro- 
graph. Kurve zeigt Vf. auf rechner. Wege, daß bei genau gleichen Vorsuchsbedingungen 
dio Steigung der Tangente m it der an der Tropfelektrode red. Substanzmenge pro­
portional verläuft. Zwei Fehlerquellen beeinflussen die Messung des Halbwollengefälles: 
1. die Unschärfe der Welle infolge der Existenz eines Reststrom es des Bezugselektro­
ly ten ; 2. der W iderstand des Meßstromkreises, für dessen K orrekturfaktor ein Nomo- 
gram m  m itgeteilt wird. Wenn zwei polarograph. Wollen sehr benachbarte Halbwellen- 
potentialo zeigen (0,05— 0,1 V), besteht für die beidon Halbwellengefälle eine weitere 
Fehlerquelle infolge der Annäherung der Wellen. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 67. 
159—64. März 1948.) 116.173

Paul Delahay, Messung des Halbwellengefälles polarographischer Kurven. H . Mitt. 
Meßverfahren. (I. vgl. vorst. Ref.) Das Verf. beruht darauf, daß m an der an dio polaro­
graph. Zelle angelegten Polentialdifferenz eine schwache Wechselstromspannung von 
etw a 0,005 V überlagert. Die durch die Zelle fließende, m it einem V erstärker gemessene 
W echselstromkomponente zeigt bei dem Halbwellenpotential ein Intensitätsmaximuni; 
die Anwendung dieses Um standes ges ta tte t, das Halbwellenpotential im  Laufe einer 
Messung sehr genau festzulegen. Beim Halbwellenpotential erhält man den Wert für 
die Neigung der Tangente, wenn m an die Zelle m it der zu analysierenden Substanz 
durch einen W iderstandssatz ersetzt, der im  Nebenschluß m it einer die Stammlsg- 
enthaltenden Ersatzzelle verbunden ist. Der variable W iderstand wird so eingestellt, 
daß man beim A u stritt aus dem  V erstärker den gleichen Strom  wie bei Einschaltung 
der Zelle m it der Analysenlsg. erhält. Die Tangentenneigung is t  dann gleich dem rezi­
proken W ert aus dem veränderlichen W iderstand. Der Vers. ergibt, daß das Halb- 
wellengefällo m it der Frequenz der an die polarograph. Zelle angelegten Wechsolspan- 
nung ansteigt. Bei Frequenzen von einigen H undert Hz verschwindet der von der 
K onzentrationspolarisation herrührendo Einfluß. Das gemessene Halbwcllengefälle ist 
dann gleich der einfachen Leitfähigkeit der polarograph. Zelle. Bei sehr niedrigen 
Erequonzen (einige Hz) is t das Halbwellengefälle m it der Konz, der zu analysierenden 
Substanz p rak t, proportional. Diese Messungen sind jedoch ziemlich heikel u. für die 
übliche polarograph. Analyse in  der bisherigen Form  verhältnism äßig wenig 8®̂ ®“' 
Bei höheren Frequenzen is t dio Beziehung der P roportionalitä t n icht mehr e Ä  
wofür eine qualita tive Deutung gegeben wird. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 
165-74 . März 1948.)' 116.173

J. E. B. Randles, Der Polarograph in Verbindung mit einem Kalhodcnslrahlosculo- 
graphen. I .  M itt. Vf. beschreibt eingehend eine schalttechn. Anordnung, mit deren 
Hilfe Strom -Spannungs-Kurven einer Hg-Tropfelektrode in  einer verd. Lsg. elektro- 
reduzier- bzw. -oxydierbarer Substanzen auf dem  Leuchtsehirm  einer BRAUNScnen 
Röhre dargestellt werden können. Dabei is t  die bereits früher (C. 1938. II . 1997) ver­
öffentlichte Meth. der Durchführung polarograph. Messungen m ittels eines Kathoden-
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strahloscillograpben zugrunde gelegt. Man erhält bei dieser Moßmeth. Strom spitzen, 
doron Höhe proportional dor Konz, der betreffenden Substanz ist. Um diese Pro­
portionalität exakt zu gewährleisten, muß das Potential der Tropfelektrode konstant 
u. unabhängig vom Strom  sein. E in bes. beschriebener elektron. Kreis bew irkt dies. 
Außerdem muß der elektrochem . Meßvorgang jeweils bei gleicher Hg-Tropfengröße 
einsetzen, was 'durch einen ebenfalls bes. dargestellten cloktr. Kreis erreicht wird. 
(Trans. E araday Soc. 44. 322—27. Mai 1948. Birmingham, Univ., Chem. Inspection 
Dop.) 251.173

J . E. B. Randles, Der Polarograph in  Verbindung mit einem Kalhodenstrahloscillo- 
graphen. I I .M itt . D ie Slrom-Spannungs-Kurven. (I. vgl. vorst. Ref.) Das in der vorst. 
Veröffentlichung beschriebene Meßverf. wird einer eingehenden theoret. Würdigung 
unterzogen. Bes. wird die Diffusion der Ionen in Richtung auf die Tropfelektrode 
hin untersucht, die während der R k. unter der Wrkg. der sich ändernden Elektroden­
spannung (0,1 — 1,0 V/sec) einsetzt. Es wird eine graph. Lösung dor entwickelten 
Diffusionsgleichung für den F all einer reversiblen Elektrodenrk. angegebon u. in 
guter Übereinstimmung m it experimentell gemessenen Verhältnissen gefunden. Eine 
größere Anzahl von aufgenommenen Meßoscillogrammen is t wiedergegeben. (Trans. 
Earaday Soc. 44. 327—38. Mai 1948. Birmingham, Univ., Chem. Inspection Dep.)

251.173
Winfried Otto Schumann, E lektrische W ellen. E ine E inführung ln d ie räum liche A usbreitung e lek trom agneti­

scher Vorgänge. M ilnehen: Carl H anser. 1018. (340 S. m . 248 Abb.) D M 28,50.

A3. Thermodynamik. Thermochemie,
J. L. Finok, Thermodynamik. H . M itt. Die Begriffe Arbeit, Wärme und Temperatur 

sowie eine Untersuchung der Temperaturskala. (I. vgl. C. 1949. I. 171.) Die Be­
griffe Arbeit, Wärme u. Temp. werden vom Standpunkt einer vollständigen Gleichung 
für die innore Energie eines Syst. untersucht. Dio KELVIN-Skala is t auf eine unvoll­
ständige Gleichung für die innere Energie gegründet, woraus sich gewisse Schwierig­
keitenergeben. Eine aus einer vollständigen Gleichung sich ergebende Temp.-Skala zeigt 
gewisse Vorzüge, der absol. N ullpunkt liegt hier tiefer als bei der K e l v i n - Skala. (J . 
Eranklin In st. 245. 365—78. Mai 1948. Brooklyn, N. Y., Einck Labor.) 205.179 

J. L. Finck, Die Begriffe Arbeit, Wärme und Temperatur in  der Thermodynamik 
sowie eine Untersuchung der Temperaturskala. Inhaltlich ident, m it der vorst. reforierten 
Arbeit. (Physic. Rev. [2] 73. 1267. 15/6. 1948. E ink Labor.) 205.179

H. S. Green, Flüssiges Helium I I .  Die von B o r n  u .  dem Vf. in  einer Reiho 
von Veröffentlichungon entwickelte Theorie der Eil. wird auf He I I  angowendet. Das 
wesentliche Merkmal einor ,, Quantenflüssigkeit“ , für die Ho I I  u. die Elektronen in 
supraleitenden Metallen Beispiele sind, is t der Unterschied zwischen den thermodynam. 
u. vom Gesichtspunkt der kinet. Theorie definierten Eigenschaften. Von besonderem 
Gewicht is t dio Unterscheidung zwischen dem „therm odynam .“  Druck, welcher von der 
während der Vorschiebung einer Oberfläche in der El. geleisteten Arbeit abgeleitet 
wird, u. dom „ k in e t.“  Druck, dessen Gradient die mittlere Bewegung dor Moll, bestim m t. 
Die Differenz dieser beiden Größen wird genau vom /-P u n k t an zahlenmäßig von Be­
deutung. Je  nach dor A rt dos Bowegungsvorgangs (quasistat. Prozeß, gleichförmige 
odor Wellenbewegung) muß der erste H auptsatz unterhalb des ¿-Punktes verschieden 
formuliert werden. Es erweist sich als möglich, allo bekannten Eigg. von H e ll ohne 
Zusatzannahmen verständlich zu machen. Eerner kann man die Quantentheorie der 
Eil. nach geeigneter Umformung zur Erklärung von Erscheinungen in Supraleitern 
heranziehen. (Nature [London] 161 391. 13/3.1948. Univ. of Edinburgh, Dep. of 
Math. Physics.) ' _ 283.179

A. Kußmann, M. Auwärter und G. v. Rittberg, Die Eisen-Platin-Invare 
und ihre Ausdehnungsanomalien. Die Pt-Fe-Lcgierungen zwischen 54 u. 65 Gew.-% 
P t zeigen in noch stärkerem  Maße als die Ni-Stähle einen Invaroffekt, wobei nicht nur 
die therm . Ausdehnung verschwindet, sondern die größten bisher beobachteten negativen 
Ausdehnungen auftreten. Dio Eigg. hängen sta rk  von der W ärmebehandlung ab u. 
lassen sich durch diese variieren. Als Höchstwerte wurden in abgeschreckten Legie­
rungen negative Ausdehnungskoeff. von —30-1 0 '6 (Kontraktionen im Gesamt­
betrag von 0,2%), im  angelassenen Zustande Ausdehnungskoeff. nahe bei Null in breiten 
Temp.-Bereichcn bis zu 300° beobachtet. Die Ursache für diese Erscheinung is t in  der 
extrem hohen M agnetostriktion der Legierungen in  diesem Gebiet zu suchen. Ihre Än­
derung m it der W ärmebehandlung hängt dagegen m it der Bldg. bzw. Auflösung einer 
geordneten Atomverteilung Ee3P t zusammen. Die Legierungen sind sehr spröde u. 
daher schlecht zu bearbeiten. Besonderes Interesse dürften Legierungen von etwa
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56—57 Gew.-% P t  für Thermoregler finden, da ihr Außdchnungskoeff. im  abgcsclueck- 
ten  Zustand absolut genommen dreimal so groß is t wie der von Fe oder P t. E in weiteres 
Anwendungsgebiet liegt vielleicht für Legierungen m it etwa 60—63 Gew.-% P t im  an- 
gelassenon Zustand vor, bei denen ein Ausdehnungskoeff. nahe N ull sich für vergleichs­
weise weite Tcmp.-Gcbiete bis 300° erreichen läß t. (Ann. Physik [6] 4. 174—82. 1948. 
Berlin u. W eida/Thür., Deutsches Amt für Maß u. Gewicht.) 205.181 Ç,

W. A. Ioffe, Je. W. Kuwschinski und N. M. Reinow, Die Verdampfung von Flüssig­
keiten in abgeschlossenen Systemen. I I . M itt. ( I .  Vgl. K u w s c h i n s k i ,  JKypHan 
TCXllHueCKOft C&H3HKH [J. techn. Physik] 17. [1947.] 1.) Vff. untersuchten die 
K inetik  der Verdampfung von Bzl. in  L uft u. von CC14 in SF6 (Gas) u. stellen in  den An­
fangsstadien Übereinstimmung m it der in  der I. M itt. entwickelten Theorie fest. 
( /K y p n a ii TexHimecKOÖ <Dh3HKH [J. techn. Physik] 18. 341—44. März 1948. 
Leningrad, Physikal. Techn. In st, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 421.183

Lawrence C. Widdoes und Donald L. Katz, Gleichgewichtskonslantc fü r  Dampf und, 
Flüssigkeit beim Kohlenmonoxyd. An den bin. Systemen von CO m it Propan, Propylen 
u. Decan bei Tompp. zwischen —7 u. +190° F  (—22 u. + 8 8 °  C) u. Drucken zwischen 
100 u. 2700 lbs./sq. in. wurden Messungen des Gleichgewichts zwischen Dampf u. Fl. 
durch Beobachtung von T aupunkt u. Blascnbldg. in einer Druckkam m er vorgenommen. 
Die Phasendiagranniio u. die k rit. Punkte wurden im  Syst. CO-C3H 8 gleichzeitig m it der 
Zus. der Phasen bestim m t. F ü r CO sind die Gleickgow’ichtskonstanten die gleichen 
im  bin. Syst. m it C3H 8 wie im  Syst. m it C3H0, w ährend die K onstanten für- CO m it Decan 
etwa doppelt so hoch sind wie für das Syst. m it C3H 8 bei 100° F  (SS® C). (Ind. Engng. 
Chcm. 40. 1742—46. Sopt. 1948. Ann Arbor, Mich., Univ.) 116.183

M. I. Kotsclmew, Das Auftreten von Abschnitten anomaler Werte au f den logarith- 
mischen Kurven des Dissoziationsdrucks der Kobaltarsenide. Es wurde die Dissoziations­
dauer von 6 Co-Arsenidcn nach dem Verf. des mol. Ausströmcns aus feinen Öffnungen 
gemessen. Das gepulverte ( 100—200 Bläschen) Arsenid wurde in  Ampullen eingcfüllt u.das 
offene Ampullenendo zugeschmolzen. Die Fläche deröffnung des ausgezogenen Ampullen­
endes war m it einem Metallmikroskop gemessen worden, sie betrug(0,6—3,12)-IO-3 cm2. 
Die Ampullen wurden bei gemessenen Tempp. im  Vakuum erh itzt u. der Dissoziations- 
druek aus dom Gewichtsverlust dor Ampullen orm ittelt. Die Berechnung des Druckes 
aus der Ausströmungsgeschwindigkeit erfolgte nach der K n  uns e n  sehen Formel. Für 
die Temp.-Abhängigkeit des D ruckes ergaben sich im  logp-l/T-D iagram m  Gerade, die 
an  mehreren Stollen K urventeile von der Form  der v a n  d e r  WAALsschen Kurve auf­
wiesen. D urch einen Sondervers. wurde festgestellt, daß tatsächlich der Dissoziations­
druck u. n ich t etwa der Dampfdruck des Arscnids gemessen wurde (Abdestillieren eines 
größeren Teils dor Einwaage u. Analyse des Rückstandes). — CoAs„ untersucht im  Be­
reich 465—660» (Anom alien:505—542°); Co2Hs3:550—740° (550—572 u. 578—601°); 
CoAs:740—1065° (768—785; 850—870°); Co3As„:755—1080° (778—798, 837—850, 
870—885°); Co2As: 768—995° (787—805, 844—885°, 2 Maxima boi 818 u. 844°); Co-Js, 
768—1060° (798—818, 864—885, 885—900). —  Dio Dissoziation der Arsenido erfolgt 
stufenförmig (z. B. nach 12 CoAs =  4 Co3As2 -f- As4 u. 8 Co3As2 =  12 Co„As +  As4) 
un ter enormen Dissoziationsdifferenzen (z. B. fast 100 für CoÄs2 u. Co2As3; 1000 bis 
10000 für C o 2A s 3 u .  CoAs). Zur Deutung der Ergebnisse worden Umwandlungen inner­
halb desselben Aggregatzustandes angenommen; ob es sich um eine polymorphe oder 
andere (CuRiE-Punkt) Umwandlung handelt, wäre noch zu untersuchen. Dio Umwand­
lungen dieser A rt wurden erstm alig beobachtet. Sie erfolgten bei denselben Tempp-, 
bei denen die Entflam m ung erfolgt, ohne daß hior eine Oxydation die Ursacho wäre. 
( /K y p n aji IIpiiKnagHOä X hm hh [J . appl. Chcm.] 21. 1210—27. Dez. 1948. 
Uralor Ind .-Inst., Lehrstuhl für Metallurgie der bunten Schwermetalle.) 261.183 

Jean Loriers, Über Umwandlungen des Cers bei hohen Temperaturen. Die Uffi- 
wandlungstempp. (I) von 99,6%ig. Ce wurden durch Erhitzungs- u. Abkühlungskuryen 
festgestellt. Zwei Proben enthielten 0,0005 bzw. 0,03% Fe m it Si als Hauptverunreini- 
gung, als tiefste I  wurden 640° festgestellt. Eine weitere Probe m it 0,22% Fe sowie Ca 
u. Al als weiteren Verunreinigungen ergab eine I  von 540°. Die I scheint durch den Fe- 
Geh. herabgedrückt zu werden, bei noch höheren Fe-Gehh. sind I  unterhalb  500° von 
anderen Autoren beobachtet worden. In  reinem Ce wurden weitere I  bei 710° u. 740 
festgestellt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1018—19. 22/3. 1948.) 205.189

F. P . Bundy, Das Messen der Ralcelenflammengcschwindigkeil durch Dopplereffekt.
Es wird auf Arbeiten hingewiesen, die zur Best. der Flammengeschwindigkcit von Ra­
keten durchgeführt wurden. Bisher wurde die Geschwindigkeit aus der Stoßkraft u. 
dem Massenfluß berechnet. Vf. g ib t ein Verf. an, nach dem dio Geschwindigkeit bestimmt
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wird aus der im  FABRY-PEROT-Interforomoter aufgenommenen D-Linie, die den D orr- 
LER-Effekt zeigt. Dio -Genauigkeit der Meth. beträgt ±  10%. Vf. hofft, m it einer neuen 
App. die Genauigkeit um 5% zu steigern. (Physic. Rev. [2] 73. 1267. 15/5. 1948. 
General E lectric Co.) 287.190

B. Anorganische Chemie.
F. I. Wassenin, Thermische Oxydation des Chromoxyds und Dissoziation der Cal­

ciumchromate. Gemenge von CaC03 u. CaO m it Cr20 3 im  mol. Verhältnis C a0:C r20 3 =  
1 ; 2 u. 3:1 wurden 20 Tage bei 600—700° im  Ni-Cr-Muffelofen geglüht u. alle 2—3 Tage 
gewogen. Befeuchten m it W. nach dem Wägen beschleunigte die Oxydation merklich, 
die bei CaC03 m erklich langsamer verläuft als bei CaO. Es wurden ferner dio gesinterten 
Massen dieser Verss. zerkleinert, gesiebt u. erneut geglüht, wobei Farbänderungen die 
Oxydation der Mono- u. Oxychromito zu Chromaten anzeigten. Auch der Brechungs­
index wurde in  beiden Fällen gomessen. Endlich wurde dio therm . Dissoziation der 
Chromate CaCr20 7, CaCr04 u. 3 CaO-2 Cr03 durch therm . Analyse sowie nachfolgende 
Prüfung der Dissoziationsprodd. im  Polarisationsmikroskop bestim m t. Bei Tempp. 
ab 1040° C geht CaCr.O- in Monochromit über, CaCrO.j zers. sich in  Monochromit 
(CaO-Cr„03) u. 3 Ca-Oxychromit (3 Ca0-Cr20 6); 3 C a 0 -2 C r0 3 bildet (bei sehr kom ­
plizierter Erhitzungskurvc) intermediäre Chromatochromito beim Erhitzen (bis 1300°). 
(/KypnaJi IIpHKJiagHOfi X hm hh [J. appl. Chem.] 21. 429—36. Mai 1948. Gipro- 
zemcnt-Labor. für Mineralunterss.) 261.336

Oskar Glemser, Hubert Sauer und Paul König, Über Wolframsulfide und Wolfram- 
selenide. Im  Syst. W -S  wird als einziges thermostabiles Sulfid WS2 fostgestellt. WS3, 
das durch Zers, von Ammoniumthiowolframat m it Salzsäure hergestcllt wird, erweist 
sich als röntgenamorph u. kann n icht krystallisiert- erhalten werden; es zers. sich im  
Vakuum bei 170° in WS2 u. S. Durch Behandeln von Diäthylendiammoniumwolfram- 
sulfid mit Salzsäure gelingt cs, krystallisiertes WS3 darzustellen. Im  Syst. W-Se is t 
ebenfalls nur WSe2 als therm ostabile Verb. beständig. Durch Röntgenanalyse wird 
festgestellt, daß WSc2 ebenso w’ie.MoS2 u. W S2 im  C,-Typ krystallisiert m it a =  3,29 A 
u- c =  12,97 A; dR =  9,32, D .M4 =  9,22. WSÔ2 h a t ebenso wie WS2 nur eine geringe 
Phasenbreite. WSe3, durch verd. H 2S 0 4 aus Kaliumselenowolframat gefällt, is t nur in 
amorphem Zustand erhältlich; cs zersetzt sich bei 220°. (Z.anorg. Chem. 257. 241—46. 
Dez. 1948. Aachen, Rhein.-W estfäl. TH, Inst, für anorgan. Chem. u. Elektro- 
chem.) 236.338

Paul Ehrlich, Untersuchungen an Wolframsulfiden. I n  Übereinstimmung m it 
vorst. Ref. wird WS2 als einziges therm ostabiles Wolframsulfid gefunden. Dio Phasen­
breite des WS2 reicht von W S2 bis WS4,85; die G itterkonstanten ändern sich dabei nur 
wenig. Boi der Synthese dcs"WS„ wird ein dunkles Sublimat erhalten, das als WS2 
identifiziert wird. (Z. anorg. Chem. 257. 247—53. Dez. 1948. Hannover, TH, 
Inst, für anorgan. Chem.) 236.338

N- J - A. Taverne en N. B. van W ent, Leidraad b lj h e t onderwlj's In de schcikunde. Deel IA . Anorganische
scheikundc, dertiendo d ru k . Zwolle: W . E . J .  T jccnk WUlink. 1948. (88 S. m . 14 Flg.) fl 1,40. 

Harold Frédéric W alton, Ino rgan ic  p rép a ra tio n s : a  laboratory  m anual. New Y ork: P ren tlce -H a ll. 1948.
(191 S. m. D iagr.) $ 4 ,— .

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie,

René Lombard, Studie über die Isomerisierungsgeschwindigkeil der Lävopimar- und 
Dextrosapinsäure in Abielinsäure unter dem Einfluß von Chlorwasserstoff. Die Iso­
merisierung der Lävopim arsäure (I) u. der Dextrosapinsäure (II) m it HCl bei 20° bzw. 
18° liefert ein Prod. m it dem Drehwinkel —90° s ta t t  —112° für reine Abietinsäurc (III), 
aus der wiederum m it HCl das Prod. m it dem W inkel —908 erhalten wird. Die Isomeri-

dxsicrung folgt dem  für monomol. R kk. gültigen Gesetz — =  — kx, wobei k  n icht der

HCl-Konz. proportional is t, sondern schneller w ächst, um in der Nähe 0,5n A cidität m it 
dem Quadrat der HCl-Konz. anzusteigen, k  i s t  unabhängig von der Anfangskonz, an 
Harzsäuren. Das gleiche g ilt für die Isomerisierungskurve. I isomerisiert etwa 16mal 
schneller als H. I wird aus Epiceaharz (Pinus abies L.) durch mehrfaches Umkrystalli- 
sieren aus A., H erst. des Ka-Salzes, Lösen in A., Freimachen der Säure m it unterschüs-
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siger Essigsäure, Fällen m it W. u. 2std. Behandeln m it warmem Aceton hergestellt. 
Nach F iltra tion  wird das Aceton im  Vakuum verdam pft, bis die M. salbenartig is t u.

coon  v coon  . cooh KrystaUe m it Drehwinkel -2 2 0 »  aus-
\ /  \ /  \ /  scheidet. Mehrmaliges umkrystalhsieren

\ / \ / \  \ / \ / \  \ /

/ \  / \  aus 96%ig. A. führt zur reinen Säure mit
Drehwinkel —291°, F . 137°. II  wird aus

' \ / \  Harz der Aleppofichte gowonnen, wobei
| || die i-Form als unlösl. Chinonverb. ab-

L J—| L y —| L Jl— | getrennt wird. F . 145°. Den 3 Isomeren
11 * 111 '  werden nebenst. Formeln zugeschrieben.

(Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 15. 1186—93. Nov./Dez. 194S. Strasbourg, Fac. 
des Sei.) 407.400

G. G. Joris und H. S. Taylor, Die Verwendung von Tritium  b°,i der Bestimmung der 
Löslichkeit von Wasser in Lösungsmitteln. Die Löslichkeit von Wasser in Benzol. Die 
Meth. besteht im  Prinzip darin , einen Luftstrom , welcher m it radioakt. Wasserdampf 
g esä ttig t ist, durch das zu untersuchende Lösungsm. bis zur Sättigung durchzuleiten. 
Die m it dem W. gesättig te Probe wird in  einem GEIGER-MÜLLER-Zahlrohr auf ihre Ak­
tiv itä t  untersucht. Das T enthaltende W. wurde erhalten durch Beschießen von schwe­
rem  W. m it Deutonen hoher Geschwindigkeit. Die Konz, des T in dom benutzten 
W. war von der Größenordnung von 10-12 Mol T pro Mol schweres Wasser. Nach dieser 
Meth. wurde die Löslichkeit von W. in  Bzl. bei 10°, 20° u. 26° bestim m t. Bei 20° er­
gaben sich die folgenden Löslichkeiten: Löslichkeit pro 100 cm3 Bzl. 2,105-10~3 Mol 
oder 3,80 • IO-2 g W., u. pro 100 g Bzl. 4,25 • 10_2g Wasser. (J . ehem. Physicsl6. 
45—51. Jan . 1948. Princeton, N. J . ,  Univ., F rick  Chem. Labor.) 110.400

Elizabeth E. Säger, Arthur A. Maryott und Marjorie R. Schooley, Die Wirkung 
von Substituenten au f die Verblassungsgeschwindigkeit einiger Sulfonphlhaleinindicatoren 
in  alkalischen Lösungen. Schwächer als Phenolphthalein u. substituierte Phenolphtha- 
leine zeigen Phenolsulfonphthalein u. substituierte Phenolsulfonphthaleins im  alkal. 
Milieu das Bestreben zu verblassen. Wegen der verschied. Versuchsbedingungen früherer 
Messungen sind diese für allgemeine Vergleiche n icht brauchbar. Der Reaktionsmecha­
nismus is t  aufgeklärt (A m is  u . L aM e o , C. 1939. I I .  358). Vf f. untersuchen die Rk. an 
Phenolsulfonphthalein u. noun seiner Derivate [Bromphenolblau 3 '5 '3 " 5 "  B r; Chlor-

phonolrot 3 '3" CI; Bromphenolrot3'3'' 
O  0 | Br; Bromkresolpurpur 3'3"CH3, 5'5"
| | B r ; Phenolrot keine; Bromkresolgrün

/ \  / \  2'2'CH3,3 '5 '3 " 6 "  B r; Rresolrot 3^3"
CH3; Brom thym olblau 2'2"CH3, 

\ /  3 '3"B r, 5'5"C3H 7; m-Kresolpurpur
\  /  2 '2" CH3; Thymolblau 2'2"CH3I

+ os--H .o?i \  /  5 '5" C3H 7 (die Derivv. sind in der
C O H + H .O  Reihenfolge der Größe ihrer Verblas-
/ l  _ sungsgeschwindigkeit aufgeführt)] 

N—SO , jn einmol. Alkalilösung spektropho-
. , tom etr. bei 25° u. werten die Er-

gebnisse nach dem  BEERschon Ge­
setz aus. Häufig verlief die Rk. 

quan tita tiv , aber in den meisten Fällen führte sie zu einem Gleichgewicht der farblosen 
m it der farbigen Form . Eingeführto Substituenten zeigen eine merkliche Wrkg. sowohl 
auf Hin- als'auch auf Rückreaktion. Die Unterschiede der Geschwindigkeiten stehen mi 
E inklang m it den allgemeinen Induktionseinflüssen dieser Substituenten. Die Ein­
führung eloktronegativer Halogene m acht die effektive Ladung des reaktiven Zentral­
atoms positiver. Deswegen steig t die Reaktionsgeschwindigkeit m it dem n e g a t iv e n  
OH-Ion, um gekehrt verursacht die Einführung von Alkylgruppen eine Abnahme der 
Reaktionsgeschwindigkeit. E in Anwachsen von positiver Ladung erschwert die Tren­
nung des ÖH-Ions vom Carbinol, u. zwar bes. bei Substitutionsprodd., die in Meta- 
Stellung substitu iert sind. Bei Substitution in  Ortho-Stellung wirken sich ster. Effek e 
aus, die sowohl Hin- als auch R ückrk . verlangsamen. Besitzen die chromophoren 
Ringe mehrere Substituenten, findet die H ammetscIic Regol (J .  Amer. chem. Soc. 5 • 
[1937.] 96) Anwendung. Die Folge hiervon is t, daß von Zentralatom en entfernte ou_̂ - 
stituen ten  prim är die Aktivierungsenergie beeinflussen, während Substituenten 
Nachbarstellung sow-ohl Aktivierungsenergie als auch Aktivierungsentropie beei
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flussen, was für die Sulfonphthaleine von H o c h b e r g  u .  L a  M e o  (C . 1942. I .  3184) be­
stä tig t wurde. (J . Amor. ehem. Soc. 70. 732—36. Febr. 1948. W ashington, D. C .; 
Nat. Bur. of Stand.) 337.400

M. Aumeras und R. Minangoy, Über die Monolropie der Monochloressigsäure, ihre 
polymorphen Varietäten und ihr Gleichgewichtsdiagramm mit Wasser. Vff. haben Ab­
kühlungskurven der Monochloressigsäure (I) aufgenommen u. stellen fest, unter welchen 
Bedingungen die stabile «-Form (F. 62°) u. die m etastabilen Formen ß (F. 65,5°) u. 
y (F. 51°) gebildet werden. Aus dem Gloichgewichtsdiagramm des binären Syst. W .-I 
ergibt sich ein Eutektikum  bei —14,5° u. 59 Gew.-% Säure. Im  Gebiet höherer Säuro- 
konz. existieren die 3 trim orphen Formen. Das Vorhandensein eines H ydrats sowie 
der von P i c k e r i n g  (J . ehem. S o c .  [London] 67. [1895.] 664) erwähnten <S-Form konnte 
nicht festgestcllt werden. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 1100—07. Nov./Dez. 
1948. Lyon, Fac. des Sei., Labor, de Chim. phys.) 407.400

I. Lauder, Untersuchungen über die Halbacelalbildung. I . M itt. Das System Acet­
aldehyd-Wasser. Mit Hüfe eines Refraktometers u. D ilatometers wird die R k. zwischen 
Acetaldehyd u. W. untersucht. Aus den Ergebnissen folgt, daß beim Vermischen der 
Reagenzien eine reversiblo R k. 1. Ordnung-in jeder Richtung erfolgt. Beim Vermischen 
bildet sich verm utlich ein Komplex C2H40 -H 20 , der sich dann in  Ä thylidenglykol um- 
wandelt. Vf. findet, daß die Änderung des Brechungsindex ungefähr parallel m it dem 
Austausch von Sauerstoff zwischen Acetaldehyd u. W. geht. (Trans. F araday Soc. 44. 
729—34. Sept. 1948. Brisbane, Univ. of Queensland, Dep. of Chem.) 350.400

I. Lauder, Untersuchungen über die Ilalbacetalbildung. I I . M itt. Das System  
Acetaldehyd-Methanol. (II. vgl. vorst. Ref.) Mit Hilfo eines Refraktom eters w ird die 
Rk. zwischen Acetaldehyd u. Methanol untersucht. Aus den Ergebnissen folgt, daß beim 
Vermischen der Reagenzien eine reversible Rk. 1. Ordnung in jeder Richtung orfolgt. 
Es wird angenommen, daß sich ein Gleichgewicht zwischen Alkoholat u. Halbacetal 
einstellt. (Trans. F araday Soc. 44. 734—35. Sept. 1948. Brisbane, Univ. of Queens­
land, Dop. 0f Chem.) 350.400

Eugen Bamann und Elfriede Nowotny, Darstellung des Lanthansalzes der Glycerin- 
ß-phosphorsäure. Auffallende Unterschiede der Esterstabilitäl des Lanthan- und des 
Natriumsalzes. Das zur Bldg. gallertiger Lsgg. neigende La-Glycerin-/!-phosphat der 
Zus. La2{C3H ,0 ?P)3 wird nach den m itgoteilten HersteUungsbedingungen am besten 
durch gegenseitige Fällung in  schwach alkal. Medium in der K älte gewonnen: in die 
Aa-Glycorinphosphat-Lsg. (pn 8,4) wird unter Rühren die sauer reagierende La- 
hitrat-Lsg. eingetragen (molares Verhältnis Glycerinphosphat/La-Salz 3:2). Es wird 
die Geschwindigkeit der Verseifung des Estorsalzes bei 37° u. ph  1 bzw. 5,5 u. 9,5 ge­
ntessen. Im  Gegensatz zum Na-Glycerinphosphat, das bes. gegenüber der Einw. von 
OH-Ionen recht stabil ist, erweist sich die Esterbindung im  La-Salz als sehr unstabil, 
indem schon bei Zimmertomp. u . geringster OH-Konz. verhältnism äßig rasche Ver­
seifung o in tritt. (Chem. Bor. 81. 451—5 5 . Okt. 1948. Prag, Univ.) 116.400

Eugen Bamann und Elfriede Nowotny, Über die Auswirkung der Salzbildung auf 
die Stabilität von Phosphorsäureestern (zur Kenntnis induzierender Wirkungen auf die 
Stabilität von Estern). (Vgl. vorst. Ref.) Auf Grund von Verss. über die Verseifung der 
Glycerinphosphate des La, Al, Zn u. Fe werden neue Erkenntnisse über die Auswirkung 
der Salzbildung auf die S tab ilitä t von Phosphorsäureestern gewonnen. Zugleich wird 
der Reaktionsmechanismus der von B a m a n n  u .  M e i s e n h e i m e r .  früher beschriebenen 
Phosphatat. Wrkg. von Hydrogolen aufgeklärt, der darin besteht, daß Phosphorsäure- 
ester in Anwesenheit gewisser Mctallsalze, bes. der seltenen Erden (nicht hingegen der 
Alkalien u. Erdalkalien), in  wss. alkal. Medium einer raschen Verseifung unterliegen. 
-Lüese Fermontmodolle zeigen, daß das zerfallbare Zwischenprod. ein bas. Salz ist, das 
sich infolge Hydrolyse zu einem bestim m ten Anteil bildet u. in koll. Zustand den Ka- 
. alysator darstellt. Gleichzeitig wird hierdurch ein allg. Beitrag auf dem Gebiet der 
induzierten Rkk. geliefert. (Chem. Ber. 81. 455—62. O kt. 1948. Prag, Univ.)

116.400
... Eugen Bamann und Elfriede Nowotny, Über die <x-, ß-SubslralspeziJitäl bei der 

alkalischen Verseifung der Glycerin-a- und -ß-phosphorsäure im Fermenlmodellversuch. 
j vgl. vorst. Reff.) W ährend bei n ich t enzym at. Verseifung Unterschiede in  der Hydro- 
ysengeschwindigkeit der isomeren <x- u. /?-Glycerinphosphorsäure n icht bekannt sind, 
im p  den a- u./3-Ester m itp ra k t. g le ic h e r  Geschwindigkeit verseifen, zeigen sich
m Bermentmodellvers. deutliche Unterschiede. So ergibt ein Vgl. der Umsetzungs- 

b scnwmcügkeiten von La-Glyeerin-a- u . -/S-phosphat hei verschied. pH u. verschied. 
v e ^ :f + -  j  ’i a'ß tulter Allen Versuchsbedingungen der /i-Ester rascher als der ot-Ester 

seut wird; bei pH 8 verläuft die Verseifung des /J-Esters etwa doppelt so schnell wie



294 Dr  A l l g e m e in e  tr. t h e o r e t i s c h e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . 1949. II.

die des «-Esters. Entsprechende Verss. m it den Cc-Glycorophosphaton ergaben, daß 
zwischen pjj 6 u. 8 der /3-Ester etw a doppelt so rasch wie dor «-Ester verseift wird, 
während bei stärkerer alltal. Rk. (pn 9,5) dio Hydrolysegoschwindigkeiton etwa gleich 
groß sind. (Chom. B or.81. 403—66. Okt. 1948. Prag, Univ.) 116.400

M. Calvin und G. D. Dorough, Über die Möglichkeit einer intermediären Triplett- 
form bei der Photooxydation eines Chlorins. Tetraphenylchlorin w ird als Zn-Komplex 
(I) in benzol. Lsg., dio s ta rk  ro t fluoresciert u. grüne Earbo h a t, nach einigen Stdn. aber 
ihro Eluoresconz verliert u, nach gelb um schlägt, bei Ggw. von Luft u. L icht photo- 
ehern. oxydiert, u. zwar, wie sich aus den Absorptionsspektren u. der ehem. Unters, 
der Reaktionsprodd. ergibt, im  wesentlichen zu Zn-Tetraphenylporphin (II) (neben 
anderen Prodd., dio n ich t identifiziert wurdon). — Andere O xydationsm ittel (p-Bemo-,
1.2-Naphtho-, 1.4-Naphtho- u. 9.10-Phenanlhrenchinon) geben in einer von 0 2 befreiten 
Lsg. von I  m it L icht als einziges Prod. II  (s. Schema). o-Chinone wirken schneller als

0I[ p-Chinone. — Die R k. wurde im B eckmann-
o h Spektrophotometer, hauptsächlich unterVer-

wendung von 1 .2 -Naphthochinon (III), quan- 
 ̂  ̂ _l_ i j  t i ta tiv  verfolgt. Dabei ergab sich, daß nur

~ ^  's. ) \ /  Licht, das von I  absorbiert war, in  die Rk.
eingriff (die Belichtung erfolgte m it einer 

Wellenlüngo von 6212 Ä, wo weder II noch III  nennenswerte Absorption aufweison). 
Dio Reaktionsgeschwindigkeit is t d irek t proportional zur L ichtin tensität, indirekt pro­
portional zur Temp. u. unabhängig von oiner III-Konz. bis zu 1,8-10“° Mol herab. Die 
Quantenausbeuto beträgt ca. 0,02. Die Punktion von I-Konz. u. Zeit bildet eine Gerado.
— Der erste Schritt dieser R k. muß die Absorption eines 6212 Ä-Photons sein, wobei 
ein bis zum ersten Elektronenzustand angeregtes Chlorinmol. au ftritt . Mit diesem re­
agiert III nicht, wie die weitgehende Unabhängigkeit von der III-Konz. zeigt. D a die 
Quantenausbeute nur 2% boträgt, müssen 98% dor angeregton Moll, durch Eiuorescenz, 
Lösungsm.-, Gefäßwandeinw. usw. desaktiviert werden. Wenn mm III n icht m it dem 
Grundzustand u. n icht m it dom angeregton Absorptionszustand (IV) reagiert, wird ge­
schlossen, daß es sich m it einem aus IV sich bildenden Zustand um sotzt. Als solcher 
wird auf Grund experimenteller Befunde u. theoret. Überlegungen dor phosphorescie- 
rende Zustand (Triplettzustand) (V) angenommen, der einem nichtstrahlenden Über­
gang aus IV entspricht. I  h a t eine Phospkoresconz bei ca. 8000 Ä u. eine innere Lebens­
dauer des V-Zustandes von ca. 8 • 10-3 Sekunden. Häufigkeitsberechnungen nach den 
Gasgesetzen orgeben, daß ein im  V-Zustand befindliches Chlorin einon wirksamen Zu­
sammenstoß m it I II  durchschnittlich im 10-5 Sek. erfährt, wenn dio III-Konz. an der 
Grenzo ihrer Unabhängigkeit liegt. — 0 2 w irkt, wenn in geringen Mengen vorhanden, 
inhibierend, wahrscheinlich durch seinen Paramagnetismus. — Die Lebensdauer des 
V-Zustandes von Tetraphenylchlorin-Cu-Salz sollte infolge des von den unpaarigen 
E lektronen in  den Cu-Schalon bedingten m agnet. Eeldes wesentlich geringor als die 
des Zn-Salzes sein. Der W ert lag auch tatsächlich unterhalb der Leistungsgrenze 
(10_6Sok.) des benützten Phosphoroskops. — Wenn diese R k. für den Chlorinring 
allg. charakterist. ist, kann  sie bei der Erforschung der Photosynth. w ichtig sein: cs 
is t n icht ausgeschlossen, daß der S'-T-Übergang (IV V) in  der lobenden Pflanze eino
hoho Ausbeute an Chlorophyll in m etastabilem  Zustand g ib t. (J . Amer. chom. Soc. 
70. 699—706. Eebr. 1948. Berkeley, Calif., Univ. of California, Chom. Labor.)

320.400
P. Ramart-Lucas, J. Matti und T. Guilmart (unter M itarbeit von M. Grumez), 

Struktur, Absorption und chemisches Verhallen in der Serie des Phenanthrens. Von 3 Scrieu
mesosubstituierter D eriw . von Phenantkren 

,c,H, (I) werden UV-Absorptionsspektren wieder-
|| | I I  a m  oh \  gegeben u. Beziehungen zwischen Struktur,
\ ^ \ / !1Is \ S \ /  ’ \  tr UV-Spektr. u. ehem. Verh. studiert. S erie

\ o h  I II : s Liprethyl-9.10-dioxy-9.10-I (Formel a)
| / O H  | || weist Ähnlichkeit m it dem E l u o r e n s p e k t r .

auf, unterscheidet sich aber s ta rk  vom Di-
I * || I phenyl. D ihydro-I konnte wegen der raschen

w  a b O x y d a t i o n  i n  Lsg. zu I  n i c h t  u n t e r s u c h t
werden. S e r i e  B : Oxy-9-I, dessen 0H3- |

u. D iäthylam inoäthyläther (b) wurden in verschied. Lösungsmittein, frisch angesetzt 
u. längere Zeit aufbewahrt, untersucht. S e r ie  C um faßt D eriw . des Dioxy-9.10-I, j 
u. zwar 1. Äthoxy-10-oxy-9-I; 2. Acetoxv-9-oxy-10-I; 3. Diacetoxy-9.10-I; 4. Di- 
äthylaminoäthoxy-9-oxy-lO-I; 5. Diäthylaminoäthoxy-9-äthoxy-10-I. D io  Auswertung 
der Spektren zeigt, daß in frischen Lsgg. jede Substanz das ihrer n. F o rm e l
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entsprechende Spelttr. aufweist. I-D eriw . m it einer frcion OH-Gruppo worden in Lsg. 
zu I-Chinon oxydiert. 9-Oxy-lO-diäthylaminoäthoxy-I zeigt sowohl veränderte 
Absorption wie R eak tiv itä t als Folge einer Annäherung der OH- an  die NH2-Gruppe, 
was auf gegenseitige Bindung oder Änderung der Valenzwinkcl hindeutet. (Bull. Soc. 
chim. France, M6m. [6] 15. 1215—24. Nov./Dez. 1948. Paris, Sorbonno, Labor. Chim. 
Organique.) 407.400

0 . Chalvet, P . Baudel und E. Lesein, Über die Aufstellung der Mcsomeriemolekül- 
diagramme. F ü r dio Aufstellung dieser Diagramme (vgl. D a u d el  u . P ullm an , J . Phy- 
sique Radium  [8] 7. [1946.]; D a u p e l , J acques u . J e a n , Rev. sei. 84 . [1946.] 489) g ib t 
es eine Reihe festgelegter Formeln, die jedoch für manche Fälle n icht ausreiehen. Vff. 
diskutieren in  diesem Zusammenhang die Formeln des Fulvens, des o- u. p-Chinomethans 
u. eine verzweigte K ette. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 1161—63. Nov./Dez. 
1948.) 407.400

F. J. Taboury und C. Mangin, Elektrolytische Dissoziation molekularer Addilions- 
komplexe mit Wasserstoff brücke. HydroxyliorteMoll. können sich m it carbonyliertenM oll. 
assoziieren unter Bldg. von Komplexen m it „H-Brücke“ . Diese Additionsverbb. können 
in ws8. Lsg. ionisieren unter Bldg. eines komplexen Kations, das das Mol. m it negativem 
Pol u. das verbindende H-Atom enthält. Das H-Atom kann durch ein M etallatom  er­
setzt sein. Die Assoziation kann zu Agglomeraten führen, dio Schwärme verschieden 
dimensionierter Moll, oder definierte „Übermöleküle“  sein können. W ährend die inter- 
mol. Bindung olektrostat. Charakter hat, erfolgt die Assoziation polar. Die positiven 
Pole werden in  den meisten Fällen von Protonen der H-Atome von OH-Gruppen 
gebildet (daher „H-Bindung“ ). Das Mol. des negativen Pols is t Elektronendonator,

^1 Ci
das andero Aceeptor). Demgemäß schreibt man: (M-D) +  (A—M') (M-D -+■
A-M'). Is t ein H-Atom der Empfänger gemäß (M-D -► H -M '), so führt dies 
Bivalonz herbei durch A uftreten einer zusätzlichen anomalen Valenz. Bei Ion i­
sierung gewisser molekularer Additionskomplexo m it II-Brücko in  wss. Lsg. h a t 
man folgenden Mechanismus: (M-D) +  (H-M')'-<- (M-D H -M ') (I). (M -D ->■
H-M') -»• (M-D ->- H)+ +  (M')~ (II). Danach kann man folgende 3 Moll, oder Ionen 
getrennt betrachten: (H-M ') (III), (M-D -> H -M ') (IV), (M-D -> H )+ (V). IV en t­
spricht einem Komplex m it H-Brüeko, der in  festem oder fl. Zustand auftreten kann. 
V existiert in  wss. Lsg. von IV. Im  experimentellen Teil wird die W anderung eines 
Ketons (Antipyrin) m ittels Elektrodialyso durch Collophanmembranen dem onstriert. 
Die App. besteht aus einem Becherglas, in  das 2 Glasröhren, unten m it Cellophan ver­
schlossen, tauchen. In  jedem Rohr is t eine Pt-Eloktrode (Anode u. Kathode). Die Zelle 
wird m it 0,3 Amp u. 20—40 V botrieben. Anodo u. Kathode enthalten jo 5 cm3 nH 2S 04. 
a) Arbeiten ohne Stromdurchgang -*  Diffusion (Antipyrin in beiden Röhren), b) E lek­
trodialyso. Hierbei erfolgt sowohl die Best. der Säuro-Alkalinität wie auch die des 
Antipyrins. Im  allg. t r i t t  das carbonylierte Mol. in  größerer Menge in die K athode über. 
Unter gewissen Bedingungen orfolgt gar kein Ü bertritt in dio Anode. Die Verss. m it 
Antipyrin erfolgten: 1. In  H 2S 0 4-saurer Lösung. Ergebnis: Das A ntipyrin assoziiert 
sich m it H +-Ionen, um so mehr, je höher die relativo H2S 0 4-Konz. is t. 2. In  neutraler 
Lsg, (Na2S 0 4). Ergebnis: Es zeigt sich das Vorhandensein einer Bindung zwischen 
Antipyrin u. N a tio n e n . 3. In  alkal. Lsg. (NaOH). Ergebnis: Das A ntipyrin wird 
zwar noch zur K athode transportiert, aber nur schwach. Die Bindung m it N a+-Ionen 
ist schwächer als die m it H+-Ionen. Ähnlicho Ergebnisse lieferten Verss. m it einfachen 
Ketonen (Diäthylketon, Benzophenon). Außor der beschriebenen elektrodialyt. Meth. 
wurden noch dio elektrom etr. u. die Spektroskop. ( R a m a n ) Meth. für die Untorss. be­
nutzt u. deren Ergebnis m itgoteilt, W eitere Unterss. (Elektrodialyse) betreffen die 
Polypeptidmolekel. Diese Übermoll, habon eine große Anzahl Brücken (Mol.-Ion) für 
dasselbe Riesenmolokül. In  dem System Fo-Gelatine haben die Fe-Ionen positive 
Ladung. Man kann vermuten, daß das negative Carbonyl sie unter Bldg. eines „Organo- 
Ion-Komplexos“  binden kann. Durch Mosomeriewrkg. wird dio Polaritä t des Garbonyls 
noch verstärkt. (Bull. Soc. chim. Franco, M6m. [5] 15. 47—52. Jan./Febr. 1948.)

407.400
?• A. Small, K. W. Small und P . Cowley, Die Dampfdrücke einiger hochsiedender 

Ester. Gemessen wurden die Dampfdrücke hoehsd. Ester, die als Weichmacher be­
nutzt werden, im  Bereich von 5 - IO-2—1 -10~4 mm Hg nach der Meth. von K n u d s e n . 
Die Kenntnis des Dampfdruckes ermöglicht dio Abschätzung der Brauchbarkeit als 
Weichmacher. U ntersucht wurden Phthalsäureester, u. zwar die n. Dimelhyl- bis Di- 
hexylester sowie die verzweigten Ester des sek. Bulyl-, 2-Äthylhexyl- u. 3.5.5-Trimethyl- 
hexylalkohols, ferner der 3.5.5-Trimethylhexylester der Adipinsäure u. Sebacinsäure,
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sowie der Bulyl-, Butoxäthyl- u. 2-Älhylhexylester der Sebacinsäure, Butylacetylricin- 
oleat, Tetrahydrofurfuryloleal, Dibenzylsebacat, Äthylabietat, die Phosphorsäureester 
von 2-Äthylhexyl-, Butoxäthyl- u. 3.5.5-Trimethylhexylalkohol sowie Phenyl- u. Kresyl- 
phosphate. Angegeben werden die K onstanten A u. B der Gleichung log p =  —A/T +  B 
sowie die Verdampfungswärmo. (Trans. F araday  Soc. 44. 810— 16. O kt. 1948. Wcl- 
wyn Garden City, Im perial Chemical Industries Ltd.) 205.400

L. G. W allner, Über den E influß der Kryslallitlänge auf die Röntgeninlerferenzen 
der Polyamide. E rklärung einiger überraschender Interferenzeffekte in  den Meridian- 
u. Äquatorrefloxen der Poly-e-aminocapronsäure (I). Die Äquatorreflexe zeigen eine 
ausgeprägte Abhängigkeit von der A rt der therm . Vorbehandlung der I-Fasern, während 
die Lage der Meridianreflexe n icht nur davon abhängig is t, sondern auch verschied. 
W erte für die Faserperiode a3 g ib t. D as S tudium  dieser Effekte führte zu einer neuen 
Meth. der Best. der K rystallitlänge, die in  bester Übereinstimmung m it den von H e s s  
u. K i e s s i g  (C. 1945. I. 12) gefundenen W erten der langen Perioden ist. — Die un ter­
suchten Proben entstam m ten der F abrikation  des IG-W erkes Wolfen u. wurden zur 
Verbesserung der Diagrammschärfo in  evakuierten Glasröhren 1/2 Stde. bei 200° 
getem pert (I-n. =  n. fabrikationsm äßig hergestellt, 1-200 1 =  nach dem Tempern lang­
sam, 8 S tdn., abgekühlt, 1-200 s =  nach dem Tempern schnell abgeschreckt). Die In ­
terferenzaufnahmen wurden m it N i-gefilterter Cu-K«-Strahlung hergestellt u. als 
Schwenkaufnahmen ausgeführt. Qualitative Ergebnisse: Das Tempern un ter Spannung 
h a t eine Verbesserung des G itters u. ein W achsen der Länge u. des Querschnittes der 
K rystallite zur Folge. Q uantitative Ergebnisse: W erte für die Faserperiode a3 bei
I-n .:Beflexindex (002) 16,13(1), (004) 16,8; bei I-2001:(002) 16,8, (004) 17,0, (006) 
17,1, (0010) 17,2; (0012) 16,25, ideale Faserperiode a3 17,08. F ür die Elerhenlarzelle 
ergeben sich nach Auswertung der Äquatorreflexe für a2 u. a2 neben den H auptnetz­
ebenenabständen d(200) u. d(020) folgende W erte (in Klam mern die W erte von B r i l l ,  
Z. physik. Chem., A bt. B 53." [1944.] 61): d (20o) 4,38 (4,38), d (o2o) 3,72 (3,77), a* 9,45 
(9,66), a2 8,02 (8,32), a3 17,08 (17,2), « 3 68° (65°). Die starken Diskrepanzen sind nicht 
durch Meßfehler zu erklären. Es ergaben sieh jedoch bei I-200S a,-, a2- u. a3-Werte, die 
den BitiLLschen W erten sehr ähnlich waren. Langsames Abkühlen un ter Spannung 
füh rt danach zu d ichtem  N etzbau, am  besten durchgebildetem G itterbau, während 
rasches Abkühlen zu lockerem N etzbau u. sich der hexagonalen Symmetrie näherndem 
G itter führt. — E rm ittlung der K rystallitlänge: Mit wachsender Zahl interferierender 
Zellen rücken die Maxima der Reflexe imm er mehr an ihren, einer Faserperiode von
17,08 A entsprechenden ideellen sin 0 /2-W ert heran. Aus den Abweichungen der Me­
ridianreflexe von der idealen Lage wird die K ryst allitlänge errechnet, die un ter allen Um­
ständen unter den W erten der langen Perioden, für I-n. 65 Ä u. für 1-2001 88 Ä, liegt. 
F ür „K rysta llitlänge“  schlägt Vf. den Ausdruck ,,parakrystalliner Bereich“ vor. Be­
gründung des Verh. der Meridianreflexe; der G itterfaktor; Baummodell u . Struktur­
fak tor. — 8 Diagramme bzw. Skizzen. (Mh. Chem. 79. 279—95. Aug. 1948. KWI 
für Chem.) 259.400

Ludwig Flaschner, Rönlgenographisclie Bestimmung des Verhältnisses von krystal- 
liner zu amorpher Substanz in Cellulosefasern. Ausführliche W iedergabe der C. 1948.
I I .  2S8 referierten A rbeit von F l a s c h n e r  u .  K a s t .  Nachzutragen is t, daß der kry- 
stalline Anteil der untersuchten BEMRERG-Faser zwischen 13 u. 23% u. n ich t wie 1. c. 
angegeben zwischen 4 u. 10% liegt. (Ann. Physik [6] 2. 370—92. 1948. Karlsruhc- 
Durlack.) 110.400

Maurice W ahba, Einwirkung von Feuchtigkeit au f Cellulose. I . M itt. Benetzungs­
wärme in Wasser und einigen organischen Flüssigkeiten. Die Benetzungswärme (I) wurde 
an in evakuierten Ampullen untergebrachten Proben erm ittelt. U ntersucht wurden 
rohe ägypt. Baumwolle, eine gebleichte u. m it Seifenlsg. behandelte Baumwolle, eine 
ziemlich reine Cellulose, welche durch Druckerhitzung von Baumw'ollinters in  NaOH- 
Lsg. erhalten worden war, sowie eine regenerierte Cellulose. Vor der U nters, wurden 
die Proben im  allg. m it W. bzw. Ae. ex trah iert u. bei ca. 70° getrocknet. Als benetzende 
Fll. wurden neben W. A., Aceton u. Bzl. benutzt. Die Geschwindigkeit der Wärme­
entwicklung scheint von der Porengröße, dem  komplexen Charakter der Moll, der Fl. 
u. den Anziehungskräften zwischen F l. u . festem  Körper abzuhängen. Die I  von Cellu­
lose in  verschied. F ll. lagen in  der gleichen Reihenfolge wie die A d s o r p t i o n swärmen der 
Dämpfe der betreffenden Flüssigkeiten. D as Verhältnis der I  von regenerierter u. reiner 
Cellulose war in  den verschied. F ll. nahezu konstan t u. gleich dem  Verhältnis der Sorp­
tionswerte für Wasserdampf. Beim Syst. Cellulose-W. is t die I  fast gleich der Sätti­
gungswärme durch Wasserdampf. (J . physic. eolloid Chem. 52. 1197—1208. Okt. 
1948. Kairo, Univ., Dep. of Chem.) 205.400
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M. K. Sen und H. J. Woods, Röntgenuntersuchung der Struktur von Jute. Röntgen- 
aufnahmen an  Ju te  ergeben neben einem diffusen Cellulosediagramm m it beträchtlicher 
Untergrundschwärzung einige zusätzliche Interferenzen m it den Netzebenonabständen 
4,2 Ä, 9,7 Ä u. 14,6 A, welche, wenigstens teilweise, dem in der Ju te  vorhandenen 
Lignin zugeschrieben werden können. H ierauf wurde röntgenograph. die Änderung 
dos Netzebenenabstandes von (101) bei fortschreitender Mercerisierung der Ju te  durch 
Kalilauge untersucht. Gefunden wurde, daß m it abnehmendem Ligningeh. der N etz­
ebenenabstand zunächst abnim m t, hierauf jedoch wieder etwas zunim m t, ohne den 
Anfangswert zu erreichen. Der A bstand beträgt bei reiner Ju te  8,30 Ä, bei ligninfreier 
Jute 7,67 Ä, der kleinste A bstand m it 7,40 Ä tr a t  bei einem Ligningeh. von 2% auf. 
(Nature [London] 161. 768. 15/5. 1948. Leeds, Univ., Dep. of Textile Industries, 
Textile Physics Labor.) 110.400

D2, Präparative organische Chemie, Naturstoffe.
Albert L. Henne, Robert M. Alm und Malcolm Smook, Trifluoräthanol. E in 

Ester oder ein Säurehalogenid von Trifluoressigsäure wird m it Li-Al-Hydrid reduziert. 
— CF3-C0-Cl, Kp. —27°, aus CF3■ COOH u. Benzoylchlorid durch E rhitzen auf 150° 
unter völlig wasserfreien Bedingungen korgestellt, wird in wasserfreiem Ae. m it festem 
Li-Al-Hydrid  (Molverhältnis 2,64: 1,42) verrührt, der Überschuß an Reduktions­
mittel hydrolysiert, der Ae. verjagt u. CF3-CH30 H  durch Dest. über konz. I12S 0 4 
von W. befreit. Ausbeute 85%. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1968. Mai 1948. Columbus, 
0 ., Ohio S tate Univ.) 320.444

A. H. Andersen, R. M. Kitchen und C. H. Neufeld, Kondensalionsprodukte aus Acet­
aldehyd. N ord  u. andere (C. 1944. I. 1071; J. Amer. ehem. Soc. 66. [1946.] 1674; 
A. P. 2 403 876) kondensierten Acetaldehyd (111) m it Mg-, Al-Alkylat-Katalysatoren u. 
isolierten aus dem Reaktionsprod. 1.3-Butandiolmonoacetat (I). Nirgends is t ß-Oxy- 
buttersäureäthylesler (II) erwähnt, der im  Reaktionsgemisch in ca. äquimol. Menge zu I 
vorhanden ist. Ähnliche Mengen I  u. II  wurden in  einem öligen Nebenprod., aas bei 
der techn. Bereitung von Äthylacetat aus III anfällt, gefunden. — Experimentelle An­
gaben über die Trennung der Bestandteile der hochsd. öle. Identifizierung der Ver­
bindungen. —  Es wird angenommen, daß unter dom Einfl. des NoRDschen K atalysators 
trimol. Kondensation von III erfolgt. Wahrscheinlich geht zunächst eine Aldolisierung 
u. dann eine Kondensation zwischen Aldol u. III vor sich. Diese kann auf folgenden 
2 Wegen verlaufen: a) CHsCHO +  CH3CHOHCH2CHO CH3CHOHOU2CH2OCOCH3 
(I), oder b) CHjCHO +  CH3CHOHCH2CHO -* (M 3CH2OCOCH2CHOHCH3 (II). (J.
Amer. ehem. Soc. 70. 861. Fobr. 1948. Shawinigan Ealls, Quebec, Canada, Shawinigan 
Chemicals Ltd.) 320.475

Erich Baer und Hermann O. L. Fischer, l(+)-Propylenglykol. Aus d-M annit m it 
Aceton u. ¡ZnCl2 en tsteh t dio Verb. I ; hieraus m it Pb(CH3COO)4 d-Acetonglycerinaldehyd 
® > der zu d-Acetonglycerin (III) red. wird. Über a-(p-Toluolsulfonyl)-d-acetonglycerin 
' y)» odaceton-l-propylenglykol (V) u. o.-Jod-1-propylenglykol (VI) gelangt man 
schließlich zu l{-\-)-Propylenglykol (VII). — d(— )-Propylenglykol (VIII) kann  in  gleicher 
Weise aus l-Mannit hergestellt werden. — Hinsichtlich der ster. Klassifizierung von VII 
ist zu bemerken, daß die Überführung von II in VII von einer Konfigurationsänderung 
begleitet is t: Oxydation der prim . Oxygruppe von VII führt zu l-Milchsäurealdehyd 
euer l-MUchsäure. Die rechtsdrehende Form  gehört also in  die LReihe u. umgekehrt 
(VIII wird durch Red. von d-Milchsäureäthylester gewonnen).

H*c\  , / 0 —CH, HC=0 
HjC O—CH HC—0\ .

—>■ 1 > c/
HO—CH H,C—oA ^

,CH,
—y~

'CH,

H,C—OH 
HC—Oy /C H , 

H,C— oX N ch, - >

HC—OH
1HC-O, CH, 

H,C—O' \CH,
III

H,C O—SO,C,H4CH, H.C—J

—> H? - 0 \  /CH,
» , L „ X c „ ,  „ U X c ,

IV v

H.C—J H.C—OH H.C—OH
- HC—OH

H ,i—OH 
VI

|
HO—CH

CH,
VII

HC—OH 
1CH,
VIII

in J l r3 8DU°-£ e b 38 8 P-Toluolsulfonsäurechlorid u. 26,4 g III, [«]D =  +13,9°, 
m iryridm bei Eiskühlung, dann n. Temp. ein Öl, das in Ae. aufgenommen, im
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Vakuum eingeengt, m it 300 cm3 Ae. u. 600 cm3 PAo. gelöst u. im  Vakuum bei —70° 
ausgefroren wird. IV, nD22 =  1,6054, [a]u21 =  — 4,6° (c =  13 in  A.). Eine Lsg. von 
46 g IV u. 65 g N a J  in  300 cm3 Aceton wird 10 Stdn. in einer Druckflasclie bei 90° 
gehalten, das Gemisch filtriert, das F iltra t im  Vakuum zur Trockne gedampft, der 
R ückstand m it Ae. aufgenommen, die Lsg. gewaschen, eingeengt, im  Vakuum fraktio­
niert. V, K p.0 68—69°, nD25 =  1,5022, [a]D23 =  +35,5° (c =  12,7 in A.). Hydrolyse 
von V m it H2S 0 4 in A. bei n . Tomp. führt zu VI, F. 48,5—49,5°, [«]D =  —5,5° (c =  9,5 
in  A.). Hieraus durch Hydrierung in  Ggw. von R aney-Ni , NaOH u. A. VII, Kp.706 186 
bis 188°, K p.6 76—78°, nD23.® =  1,4312, [a]D22 =  +4,2° (c =  6,6 in  A.). (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 609—10. Fobr. 1948. Toronto 5, Canada, Univ. of Toronto, Banting 
In s t., Banting-Best Dcp. of Med. Res.) 320.475

Ronald Bentley, Eine neue Synthese von primärem Acetylphosphal. Prim. Acelyl- 
phosphat, Acetylphosphorsäure (I), -wird durch Acetylierung von / /3P 0 4 m it Kelen (V) 
in  äther. Lsg. erhalten u. als Di-Ag-acetylphosphal isoliert. — Wss. Lsgg. des Na-Salzes 
von I  acotylioren NH 3 u. Anilin  (II) m it geringen Ausbeuten. In  neutraler wss. Lsg. 
w ird keino Acetylierung von y-Phenylaminobuttersäure, Cholinchlorid (VIII), Guanidin 
oder Hydrochinon beobachtet. — Eine äther. Lsg. von I  roagiert m it II  zu Bisphenyl- 
ammoniumacetylphosphal (III), F . 104—105°, — Aus I II  m it II  in  W. Bisphenylammo­
niumphosphat (IV), F . 174— 175°, u. Acelanilid. — Aus I  u. N H 3 in  äther. Lsg. Diammo- 
niumacetylphosphat, F . 128—130°, u. Acetamid. — Aus Dibenzyl-H-phosphat (VII) u. 
V in Chlf. Acelyldibenzylphosphat (VI), C10H 17O5P, das zu I hydriert werden kann. — 
Aus VI u. II Acetanilid u. VII. —  Aus VI u. VIII Acetylcholin. — Eine phosphorylierende 
W rkg. ließ sich bei I  n icht feststellon. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2183—85. Ju n i 194S.

HO O 0 ,1 ,1 0 1 ,0  0  C,JI, YH',0 O

X X X
HO O—COCH, C,HsX H ,0  0 —COCH, C ,H ,S H ,0  OH

I III IV

New York, N. Y., Columbia Univ., .Coll. of Physicians & Surgoons, Dop. of Biochem.)
320.507

Walter J. Gensler, Die Benzolsulfonyldcrivate von l-Amino-2.3-dibrompropan und
2-Amino-1.3-dibrompropan. l-Amino-2.3-dibrompropanhydrobromid (I) reagiert in  Ggw. 
von HaHCOj oder bosser Na2G03 m it Benzolsulfonylchlorid (II) zu 1-Benzolsulfonamido-
2.3-dibrompropan (III), das auch bei der Addition von Br„ an N-(Benzolsulfonyl)-allyl- 
amin en tsteh t. Behandlung von III m it NaOH führt zu N-Benzolsulfonyl-2-brom- 
methyläthylenimin (IV), das man auch d irek t aus I u. II in  Ggw. von Na OH gewinnt. 
Die Bldg. von IV kann also generell nach: I -*■ [III] IV verlaufen. Um  zu prüfen, 
ob n icht I sich zuerst zu 2-Brommethyläthylenimin (V) cyclisiert u. dieses dann mit 
II zu IV reagiert, wurde I zu überschüssiger Na OH gegeben u. das Reaktionsgemisch 
dann m it Benzoylchlorid versotzt. Dabei wurde l-ßenzoylamino-2.3-dibrompropau, 
F . 129—129,5°, u. n ich t 2-Brommethyl-{N-benzoyl)-äthylenimin erhalten. Der Reak­
tionsverlauf I -*■ [V] -> IV scheidet demnach bei der direkten Entstehung von IV 
aus I aus. Von den theorct. möglichen, weiteren Formoln VI u. VII für das Reaktions- 
prod. scheidet das bimol. Piperazinderiv. VII auf Grund der Mol.-Gew.-Best. aus. Di° 
Entscheidung zwischen IV u. VI, die nun noch verbleibt, fä llt auf IV: bei der Ring­
spaltung des symm. Trimethylenimins VI m it H Br kann nur ein Prod., nämlich II*, 
entstehen, während das unsymm. IV entweder III oder das isomere 2-Benzolsulfon- 
amido-1.3-dibrompropan (VIII) liefern kann. Der Vers. m it 4S%ig. H Br ergab tat­
sächlich kein III, sondern nur VIII (68% Ausbeute). (VIII wird m it A lkali g la tt in IV 
zurückverwandelt). — Synth. von IV: 2-Nitro-1.3-dioxypropan w ird zu 2-Amino-
1. 3-d io x y p r o p a n  hydriort u. dieses m it H Br in 2 -A m in o-1.3 -d ib rom p rop a n h yd rob rom id  
(IX) übergeführt. Aus dem m it I isomeren IX en tsteh t bei der Einw. von II in Ggw. 
von NaOH ein alkaliunlösl., m it IV ident. P rodukt. E rsetzt m an NaOH durch Na»C03>

Br CH,Br SO bildot sich VIII. — III, +
I I ' 9S—100°. — IV, F. 89—90°.

>°? ch- ch , _  v n l )  F  93—93,5°. — IX,
HC OH o h  s o  n \  so O H  P -  162— 162.5°. ( j .  Amer.H,G C H , c ,h 5s o , - i ,  > -s o ,c ,h ,  c h e m . S o c .  7 0 .  1843^16. Mai

-\" CH,—CH 1948. Cambridge, Mass., Har-
1 I vard  Univ., Chem. Labor.)

VI S0,CsH, CH,Br VII ’ 320.526
R. M. Joyce, W . E. Hanford und J. Harmon, Durch freie Radikale eingdeiteü 

Reaktion von Äthylen mit Tetrachlorkohlenstoff. (Vgl. K h arasc h , J e n s e n  u. UbR?,
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C. 1948. I. 1099.) Vif. haben Äthylen m it GCli  bei Ggw. von Benzoylperoxyd umgosotzt. 
Bei der R k. bilden sich Verbb. von der Form  C1(OH2GH2)iiCC13 (i), die Gliederzahl n 
hängt von dom angewandten Äthylendruck ab. Zur Vermeidung von Explosionen bei 
der heftigen R k. schlagen Vff. die Verwendung von W. als Verdünnungsmittel u. Zugabo 
von nur wenig (0,003 Mol) Peroxyd als In itia to r vor. Der wahrscheinliche Reaktions- 
mochanismus is t (R + =  Benzoylradikal):
R + +  CC14 -* RC1 +  C013+; CCI3+ +  C2H 4 -* G]3GCH.,CHo+ — %  CCl3(CH2U H 2)+n+,

C d  **
— i> C13C(CH2CH2)»-h 01 +  CCI3+; CCI3+ +  CCI3+ -  O2Ol0

Hexachlorälhan wurde in den Reaktionsprodd. gefunden, die an sieh mögliche Bldg. 
von Cl(CH2CH2)nCl u. CCljfCHjCßSQnCClg scheint gegenüber der Entstehung von I  
stark  benachteiligt zu sein. — Die I  wurden nach Trennung durch Dost, m it H 2S 0 4 u. 
W. zu den entsprechenden co-Chlorcarbonsäuren (II) hydrolysiert, deren S truk tu r bei 
den ersten Gliedern noch durch weitere Umsetzungen bewiesen werden konnte. Die 
besten Ausbeuten an den niedrigen Gliedern der Reihe der I-Verbb. wurden bei einem 
Druck von 1500 lbs./sq. in ., bei 95° während 5std. R k. erzielt. — I- Verbb. : 1.1.1.3-Tetra- 
chlorpropan, C3H 4C14, K p .760 1 59°, I ip .24 59°, nD26 =  1,4794, D .26,, =  1,4463.— 1.1.1.5-Tetra- 
chlorpenlan, 0 5H 8C]4, K p .24 1 1 2 °, n D26 =  1,4859, D .264 =  1,3416. — 1.1.1.7-Tetrachlor- 
heplan, C7H 12CI4, K p .24 143°, nD25 =  1,4824, D .254 =  1,2535. — 1.1.1.9-Telrachlornonan, 
C9H16C14, K p .20 168°, nD2B =  1,4804, D .254 =  1,1943. — II- Verbb. : 2-Chlorpropionsäure, 
C3H50 2C1, K p .20 110°, F. 40—42°. — 5-Chlorvaleriansäure, K p .s 122— 124°, nD25 =  1,4525,
D .254 =  1,1667; geht m it m ethanol. NaOH in 6- Valerolacton über. — 7-Chlorheplansäure, 
C7H120 2C1, K p .5 136—137°, nD25 =  1,4550, D .254 =  1,09 1 6 . p-Phenylphenacylester, 
C2jH2303G1, F. 73—75°; dio Säure wird durch Behandlung m it KON u. Verseifen in 
Suberonsäure übergoführt. — 9-Chlornonansäure, C9H 170 2C1, K p .7,5 164—166°, nD27-6 =  
1,4588. (J. Amer. chom. Soc. 7 0 . 2529— 32. Ju li 1948. W ilmington, Del., Du Pont 
de Nomours & Co.) 218.648

Kliem Alexander und L. E. Schniepp, 4.4'-Dichlordibulylälher und seine Derivate 
aus Tetrahydrofuran. Die Ausbeute an 4.4’-Dichlordibutyläther (I) bei der Spaltung 
von Tetrahydrofuran m it P0013 in Ggw. von H 2S 0 4 als K atalysator wird auf 65—70% 
der Theorie verbessert. Der bereits von deutschen Forschern ( D e l f s  u s w . )  als Polymeri­
sation u. Depolymerisation gedeutete Rcaktionsverlauf wird bestätigt. D a die Halogen­
atome von I  bekanntlich leicht austauschbar sind, lassen sich bifunktionelle D eriw . 
hersteilen. — Die gleiche Ringspaltung g ib t bei Tetrahydropyran (II) u. Tetrahydro- 
melhylfuran viel geringere Ausbeuten an den erw arteten Dichlordiamyläthern. — 
Neben I en tsteh t unter bestim m ten Bedingungen auch ein Prod. vom K p .0l8 133°, 
wahrscheinlich 1.4-Di-(d-chlorbutoxy)-butan ( D e l f s ) .  — Bei 12std. Behandlung von 
86 g II m it 51,2 g POCI3 u. 2,5 cm3 konz. H 2S 04 unter Rückfluß 10—15%ig. Ausbeute 
an 5.5'-Dichlordiamylälher, K p.0,g03 65—70°; danoben 1.5-Dichlorpenlan u. ein höhersd. 
Rückstand. — Aus 2-Methyltetrahydrofuran 4.4'-Dichlordiamyläthcr, K p .0,3 69—75°; 
daneben 1.4-Dichlorpenlan u. ein undestillierbarer R ückstand. — Aus I u. NaCN 
4.4’-Dicyandibulyläther (III), K p .„,0004 75—80°. Verseifung zu 4.4'-Dicarboxydibulyl- 
äther, F. 88,5—89,5°; Diäthyl-, D i’-n-butyl-, Ditetrahydrofurfurylester, K p .0l3 117—118° 
bzw. Kp.j 172—174° bzw. K p .0,66 2 20—221°. — Durch Red. von 4.4'-Di-(carbäthoxy)- 
dibutyläther (Oxydivaleriansäure’diäthylestcr) m it N a u. A. 5 .5 '-Dioxydiamyläther, F. 16 
bis 18°, K p .0,0 141—142°. — D urch Red. von III m it N a in A. 5 .5 ' -Diaminodiamyläther, 
farblose F l.; Hydrochlorid, Dibenzoylderio., F. 84°. — Aus I  u. geschmolzenem K-Acetat 
m Eisessig 4.4'-Diacetoxydibulylälher, K p.0,„ 115—118°. Methylalkoholyso dieser Verb. 
gibt quantitative Ausbeute an 4.4'-Dioxydibutyläther, K p .0,3 115—116° (Di-(X-7iaphthyl- 
urethan, F . 124— 125°). — Aus I  u. N a-Alkylaten 4.4'-Dimethoxy-, 4.4'-Diäthoxy-, 
4.4'-Di-n-butyloxy- u. 4.4'-Diisoamyloxydibutyläther, K p.0,55 67° bzw. K p.0,.i5 76—77° 
bzw. Kp .0l45 114—H6° bzw. K p.0ll 125—126°. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 1839—42. 
Mai 1948. Peoria, 111., N orthern Regional Res. Labor.) 320.718

Ward C. Sumpter und P hil H. Wilken, Acetessigsäureälhylesler-4-nitrophenyl- 
hydrazon und l-{4'-Nitrophenyl)-3-methylpyrazolon-[5). Die Umsetzung von äquimol. 
Mengen an Acetessigsäurcäthylester (III) u. 4-Nitrophenylhydrazin (IV) bei Dampfbad- 
temp. u . in  Ggw. oder Abwesenheit von A. fü h rt zu Acetessigsäureäthylester-4-nitro- 
Phenylhydrazon (I), F . 118°, u. n ich t zu l - (4 '-Nitrophenyl)-3-melhylpiyrazolon-{5) (II).

ostd. Erhitzen einer Lsg. von I  in  Eisessig auf dem Dampfbad ergibt II, F . 218°. 
Auch unter der Einw. von HCl bildet sich II  aus I ; ferner aus äquimol. Mengen III  u. IV 
am Rückfluß in  Eisessig oder in  Ggw. von HCl u. gegobenenfalls Alkohol. (J . Amor, 
cüom. Soc. 70 . 19.80—81. Mai 1948. Bowling Green, Ky., W estern K entucky S tate 
Coli-, Dep. of Cheni.) b 320.793
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K. Balenovic, Über das Verhalten der 1.3.4.6-Telrakelonc gegen Bleitetraacetal. 
Bei dem Vers., Acetoxygruppen nach üblichen Vorff. in  Oxalyldiacelophenon (Ia) mit 
Pb-Tetraaeetat einzuführen, en tstand  in  50%ig. Ausbeute Dehydrobenzoylcssigsäure 
(Ila); in  analoger Weise aus Oxalyldiacelon (Ib) Dehydracetsäure (Ilb) u. aus Dccantelron- 
(3.5.6.8) (Ic) Dehydropropionylessigsäure (IIc). Alle diese Tetraketone reagieren wahr­
scheinlich über die Dienolform III, die gleichzeitig ein «-Glykol is t. Durch oxydative 
Spaltung müssen dann 2 Moll. Acylketen (IV) entstehen, die sofort durch Dienkonden- 
sation in  ,,Dehydro“ säuron übergehen. Die Ketene IV müssen also im  Gegensatz zu 
allen anderen bisher in  dieser R ichtung untersuchten K etenen (vgl. A l d e r  u . R ic k e r t ,
C. 1940. I. 1659) für 1.4-Addition geeignet sein.

RCOCH,-CO-CO-CH.-CO-R o

p  112 R =  CaHä
|| 1 °  11b R =  CH,

11U UH—CO—R IIe Ä =  c >u ‘
- \  /

C 
0

Ia R =  C, ER 
Ib R = C I I ,  
Io R  =  Cal l 5

—211R—CO—CH =  C — C =  CH—CO—R ~ , R—CO—CH =  C = Q  +  0 =  0  =  CII—CO— R

III OH ( ln  IV
V e r s u c h e :  I le  w urde in  2.6-Diälhyl-4-pyron (Pikrat, P . 110°) übergeführt. 

(Rccueil Trav. chirn. Pays-Bas 67. 282—84. Mai 1948. Zagreb, K roatien, Univ., 
Chem. In st, der philosoph. Pak.) 320.803

Ralph C. Huston, Gordon L. Goerner, E. Robert Breining, Charles O. Bostwick, 
Kenneth D. Cline und Louis J . Snyder, Kondensation einiger lerliärer Oclylalkohole mit 
Benzol. Vff. stellten dar: 3-Melhylheptanol-(3) (I) aus CH3COC2H 5 u. C4H 3MgBr, Kp.742 
158°, K p.w 63—64°, nD22 =  1,4270; 4-Methylheptanol-(4) (II) aus Essigester u. 
C3H 7MgBr, K p.12 62—63°, nD-° =  1,4258; 3-Äthylhexanol-(3) (III) aus C3H 7C 02H  bzw. 
C3H,C0C1 u . C2H5MgBr, K p.718 153—155°, K p.u  64—65°, nD2° =  1,4326; 2.3-Dimethyl- 
hexanol-(3) (IV) aus iso-C3H 7COCH3 u. C3H 7MgBr, K p.742 155,5—157,5, K p.13 54—56°, 
nD26 =  1,4332; 2.4-Dimelhylhexanol-[4) (V) aus CH3C0C„H5 u. iso-C4H 9MgBr bzw. iso-
C4H 9C0CH3 u . C2H 5MgBr, K p.J3 54,5°, K p.16 60—62°,' nD2° =  1,4278; 3.4-Dimelhyl-
hexanol-{3) (VI), C8H 180  1. durch Einw. von 1 Mol Sek. C4H 9MgBr auf 1 Mol CH3C0C1 
u. Einw. von äquimol. C2H sMgBr auf das entstandene 3-Methylpentanon-(2) (Kp. 118°,
D .25 =  0,8345); 2. durcll Einw. von N a-Ä thylat auf Propionsäureäthylester in Ac., 
wobei das Na-Enolat des a-Propionylpropionsäureälhylesters (Kp. 95°, n =  1,3840) 
entstand, das in  Toluol m it C2H 5Br zu a-Melhyl-a-propionylbuttersäureäthylester (Kp.n  94 
bis 95°, nD20 =  1,4288) durchj,4std. Kochen um gesetzt wurde ;14std. K etonspaltung des 
letzteren m it Na OH gab 3-Methylhexanon-(4), (Kp.107 76—76,4°; K p.743 135,2° [korr.]; 
nD20 =  1,4069, D .2°4 =  0,8162), das m it CH3MgBr zu VI um gesetzt wurde, K p.740 ISO 
bis 152°, K p.14 59—61°, K p .„  58°, nD20 =  1,4350, D .26 =  0,8346; 2-Mcthyl-3-äthyl- 
pentanol-(3) (VII), aus iso-C3H 7CO„H bzw. iso-C3H 7COCl u. C2H 5MgBr, K p.748 1 56—157°, 
Kp.10 53°, nD20 =  1,4372 ; 2.3.4-Trimethylpenlanol-{3) (VIII), aus (iso-C3H 7)nC0 u. 
CH3MgBr, K p.740 146—147°, K p.13 53—54°, nD2° =  1,4342. — I, II, III, V u. VIII wurden 
nach dem Verf. von H u s t o n  u .  M itarbeitern (C. 1939.1. 1540), IV, VI u. VII nachdem 
Verf. von H u s t o n  u. K r a n t z  ( 0 . 1949.1. 374) m it Bzl. bei Ggw. von A1C13, IV außerdem 
in Ggw. von HCl-Gas zu Octylbenzolen kondensiert. Es wurden erhalten: 19,2%
3-Methyl-3-phenylheptan, K p.8l6- 9 105,2— 106,5°, K p.73„ 241,4—241,6° (korr.), nD20 — 
1,4928, D .2°4 =  0,8729; 30,6% 4-Methyl-4-phenylheptan, K p.u  110°, K p.732 239,4 bis 
239,6° (korr.), nD20 =  1,4930, D .2°4 =  0,8736; 25,3% 3-Älhyl-3-phenylhexan, Kp-io 106,5 
bis 107,5, K p.732 240,8° (korr.), nD2“ =  1,4938, D .2°4 =  0,8752; 9,5% 2 .3-Dimethyl-3- 
phenylhexan, K p.15 109,2—110°, K p.764 234,6° (korr.), nD20 =  1,4860, D .2°4 =  0,8543; 
23,2% 2.4-Dimethyl-4-phenylhexan, K p.12 107—107,5°, K p.732 2 36,6— 236,8° (korr.), 
nD20 =  1,4924, D .2°4 =  0,8722; 6,5% 3.4-Bimeihy\-3-phenylhexan, K p.ln 105—105,6°, 
K p.732 232—232,2° (korr.). nD20 =  1,4860, D .2°4 =  0,8590; 8,2% 2-Methyl-3-älhyl-3- 
phcnylpentan, K p.10>6 103,2—105°, K p.732 231,6—231,8“ (koiT.), n D20 =  1,4850,D.2°4 =  
0,8573; 4,3—7,6% 2.3.4-Trimelhyl-3-phenylpcntan, K p.13 104—106°, K p.743 234—236 , 
n s°D =  1,4968, D .2°4 =  0,8808. — Alkohole m it Verzweigungen an einem oder zwei 
/J-C-Atomen gaben nur wenig Octylbenzol. Alle Octylbenzole wurden n itrie rt, red., 
diazotiert u. zu entsprechenden p-tert. Octylphenolen hydrolysiert. Die Nitrodoriyv. 
wurden zu p-Nitrobenzoesäure oxydiert. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1090—93. März 
1948. E ast Lansing, Mich., Michigan S tate  Coll., Kedzie Chem. Labor.) 374.1150

Herbert H. Hodgson und Douglas P. Dodgson, Vetbesseitc Herstellung von 3.3- Di- 
nitro- und 3.3'-Diaminodiphenylamin, zusammen mit einigen Derivaten. 40,4 g 3-Brom-
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nilrobenzol u. 18 g 3-NUroacetanilid werden in  200 cm3 Nitrobenzol m it 14 g wasser­
freiem K ,C 03 n. 0,5 g CuBr 16 Stdn. am Rückfluß erh itzt. 72%ig. Ausbeute an 3.3'-Di- 
nitrodiphenylamin (I). Die Anwendung von 3-Nitroanilin u. seinem Hydrochlorid g ib t 
kein I, sondern ein blaues Prod. vom F. 200—230°, wahrscheinlich vom Diphenazintyp.
— H-Acetyl-3.3'-dinitrodiphenylamin, aus I, Essigsäureanhydrid u. N a-A cetat, F. 181°.
— N-Benzoyl-3.3'-dinitrodiphenylamin (II), aus I u. Benzoylchlorid in Pyridin, F . 145°.
— Neutrale Bed. von II m it Fe-Pulver in Ggw. von FeSO;l u. W. zu N-Bensoyl-3 .3 '- 
diaminodiphenylamin (IV), F. 205°. Hydrolyse m it 10%ig. HCl zu 3.3' -Diamino- 
diphenylamin (III). Diese Verb. auch durch Bed. von I m it Fe, F eS 0 4 u. Wasser. — 
Aus III m it Essigsäuroanhydrid in Ae. 3.3' -Diacetylaminodiphenylamin. —  Bei 4std. 
Erhitzen von 2 ,1g  III, 1,9 g Chloressigsäure, 1,06 g Na2C03 u. 1,5 cm3 W. auf dem 
Wasserbad u. Alkalisieren 3.3'-Di-{m-carboxyimthylamino)-'diphenylamin, gelbe Kry- 
stalle. — Aus diazotiertem IV m it /i-Naphthol N-Benzoyldiphenylamin-3.3'-bisazo-ß- 
naphthol, rote K rystalle, F . 303°. — Acylierung von I  m it p-Toluolsulfonylchlorid gelang 
nicht. Auch der Einbau einer S-Brücko un ter Bingschluß erwies sich m it verschied. 
Mitteln (S; S u. A1C13; SOCl2; SOCl2 u. A1C13) als undurchführbar. (J . ehem. Soc. [Lon­
don] 1948. 1004—06. Juli. Huddersfiold, Technical Coll.) 320.1169

J. B. Polya und P. L. Tardrew, Amide. I. M itt. Herstellung von Diacelimid. Die 
Ausbeute an Diacelimid bei der Horst, aus Acetamid (I) u. Essigsäureanhydrid wird er­
heblich verbessert, wenn HCl als K atalysator verwendet wird. HCl kann als trockenes 
Gas oder in Form  eines Hydrochlorids von I (CH3C0NH2-HC1 oder 2 CH3C0NH2-HC1) 
eingesetzt werden. — L iteraturübersicht. Nachprüfung früherer Arbeiten u. Zusammen­
stellung eigener system at. Verss. m it vorschied. Acyliorungs- u . Lösungsmitteln. — 
Kurze Erörterung des Reaktionsverlaufes. (J . ehem. Soc. [London] 1918. 1081—83. 
Juli. H obart, Univ. of Tasmania.) 320.1170

Allen C. Buck, John D. Bartleson und HermanP.Lankelma, Die Reaktion von Aminen 
mit Phosphorpentasulfid; Thiophosphorsäureamide. Die Umsetzung von 6 Mol einesprim . 
aliphat. oder arom at. Amins m it 1 Mol P2S3 bei 130—180° g ib t krystalline Thiophos- 
phorsäuretriamido; sek. Amine liefern nur ölige Prodd., außer Piperidin  u. Tetrahydro- 
chinolin. Aus 4 Mol Anilin (II) u. 1 Mol P2SE en tsteh t bei n. Temp. Thiophosphorsäure- 
dianilid, (C6H5NH)2PSSH, (I) das ein Zwischonprod. bei der Bldg. des Trianilids (IV) 
zu sein scheint. Die Triamide sind im Gegensatz zu den Diamiden sehr beständig 
gegenüber Hydrolyse [m it Ausnahmo von Thiophosphorsäurelri-2-naphlhylamid (III)] 
u. werden im  allg., Boweit sie sich von prim . Aminen ableiten, erst bei längerem E r­
hitzen m it 85%ig. H 2S 0 4 oder m it Eisessig gespalten. Sie liefern beim Erhitzen auf 
225“ im Vakuum unter Abspaltung von Amin ein dimeres Im idam id: 2 (C0H5NH)3PS -*■ 
(C6H5N = P-N H C3Hs)2 (V II)- f  2 C6H5NH2. Die B k. is t reversibel (4std. Erhitzen

S
mit überschüssigem, prim . Amin). —  Die H erst. von Thiophosphorsäuremonoanilid 
aus II u. P2S6 gelang nicht.

V e r s u c h e :  H erst. der Triam ide unter Rückfluß u. Bühren während 2—4 Stdn. 
(m it n-Propylamin im  geschlossenen Bohr). IV, F. 153—154°. Tri-p-chlor- 

ontlid, F. 225—226°. Tribenzylamid (VI), F. 125—126°. Tripropylamid, F . 73—74°. 
dmtetrahydrochinolylamid, F . 190—192°. —- Diam ide: das Amin wird tropfenweise 
zu emer Mischung von P2S6 u. 5—10 Teilen Toluol gegeben u. dio M. 2 S tdn. bei 30° 
gehalten., I, F. 161— 163°. Di-o-chloranilid (V), F. 183—190° (Zers.). Aminolyse von 

m irr IV; aus V m it Benzylamin VI. — Therm. Zers, von IV zu VII, F. 233—235°; 
v<?“ ** zum entsprechenden Imidamid, F . 197—199°. — Aus P2S5 u. ß-Naphthylamin 
Wlrv °hosphorsäuretri-2-naphthylamid, F . 168—170°, gewonnen, das wahrscheinlich 
wahrend der Reinigung durch Hydrolyse aus III ontsteht. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 
14—46. Febr. 1948. Clevoland, O., W estern Reserve Univ., Morley Chem. Labor.)

320-1219(V l u ur,d Herman P. Lankelma, Thiophosphorsäureamide: Aminolyse.
' S ;  au°h vorst. Rof.) Die Bldg. gemischter Thiophosphorsäure triamide durch Anlage- 

g von anderen Aminen als Anilin (I) an dimeres Thiophosphorsäureanilanilid 
f  S

(C6H5N-P-NHC6H5)2 oder (C6HSN= P-N H C6H5)2 (vgl. B u c k ,  B a b t l e s o n  u .  L a n k e l m a ,

uo.st. Rof.) wird durch am inolyt. R kk. verhindert. Sie sollte nach folgender Gleichung 
S S

erlaufen : (C6H5N -P-N H C 8H5)2 +  RN H 2 -  2(C\H5NH)2= P-N H R . W ar BN H 2 Ben-
ßamin (II), so entstand bei 30—60° ein Gemisch, das Triamide von I u. II enthielt,
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doch, konnte kein reines gemischtes I—II-Triamid isoliert -werden. Bei 130° erhielt man 
Tribenzylthiophosphorsäureamid (III) in  guter Ausheute, das nur durch A ddition von 
II u. Austausch von I gegen II entstanden sein konnte. — Dithiophosphorsäuredianilid 
(CcH6NH)2PSSH  g ib t zwar m it I das Trianilid, aber m it anderen Aminen ebenfalls 
keine gemischten Triamide; m it II bildet sich III. — Tliiophosphorsäuretriamido von 
prim . Aminen werden beim Erhitzen m it anderen prim . Aminen unter Aminolyse m it­
unter vollständig um gesetzt; hierbei entstehen Mischungen der Triamide von boidon 
Aminon oder auch vorwiegend die Triamido der ursprünglich n icht gebundenen Amine. 
Das Triamid des sek. Amins Piperidin geht diese B k. n icht ein. Eine Deutung der 
einzelnen Eällo w ird versucht. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2396—97. Ju li 1948.)

320.1219
Allen C. Buck und Hermán P. Lankelma, Die Reaktion von A nilin  mit Phosphorpcntoxyd t 

Phosphorsäureanilide. (Vgl. vorst. Bcff.) Die Bk. von 6 bzw. 4M ol Anilin  (I) m it 1 Mol 
F ,ß h g ib t als H auptprod. I-Metaphosphat (II) neben geringen Mengen I-Orthophosphat. 
Mit 4 Mol I  en tsteh t außerdem bei n. Temp. in  Toluol oa. dgl. wenig Phosphorsäure- 
dianilid  (III): 2 C3H5NH2 +  P 20 E (CcH 5NH)2POOH (III) +  H P 0 3; C6H6NH2 +
H P 0 3 -*■ C0HbjNH2'H PO 3 (II). — Phosphorsäurelrianilid (IV), das aus I u. POCl3 er­
halten werden kann, en tsteh t bei dieser B k. nicht. Es geht beim Erhitzen im Vakuum, 
un ter I-Abspaltung in  dimeres Phosphorsäureanilanilifl (V), (C6HEN=P(O)-NHC0H5)2, 
F . 357—58°, über, das m it überschüssigem I sich quan tita tiv  in IV zurückverwandelt. 
Im  Gegensatz zu Thiophosphorsäurctrianilid wird IV durch andere prim . Amine, z. B. 
Benzylamin, n icht verändert. — Bei der Umsetzung von V m it n-Propylamin, Di-n-pro- 
pylamin oder Piperidin entstehen Beaktionsgcmische, aus denen in jedem Fallo IV 
isoliert werden kann  u. dio außerdem 2 gemischte, wegen zu goringer Löslichkeits­
unterschiede n icht voneinander trennbare Triamido (VI u. VII) onthalton sollen. Hierin 
wird ein Beweis für die B ichtigkeit der Strukturform el A ( M i c h a e l i s ,  Liobigs Ann. Cliem. 
'407. [1915.] 310) u. die Unrichtigkeit der Formel B (O d d o , Gazz. chim. ita l. 29. [1899.]
II . 340) für V gesehen. F ür das dimere Thiophosphorsäureanilanilid kom m t vielleicht 
eine zu A analoge Form  m it viergliedrigem N -P-B ing in B etracht.

o 1,2 o
C .H .N II — P ----- X — C .H , ,  (C ,HsXH) ,PO  +  C ,H 5H H —P (S H R ) , VI

A (V) (1) (3) + 1  R N H . — \
C ,H S — X P - K H C . H ,  (C .H .N H K P -X H It VII

(O O 1,3 O

P. XC,I1, ( 1 1 X 7 1 ,prim . A m in; 1,2 bzw. 1,3 deuten die B ingbindungcu, welche
jS p  gesprengt werden, nn)

/ \  / \
C ,H SX O X C .H ,

H  H
B (V)

(J. Amer. ehem. Soe. 70. 2398—400. Ju li 1948.) 320.1219
H. Leon Bradlow und Clavin A. Vanderwerf, Der E influß der Fluorsubslitulion auf 

chemotherapeutische Agenzien. I. M itt. Synthese einiger Fluor enthaltender Medikamente- 
Es wird eine Beihe von Fluorverbb. dargestellt, die pharm akol. Verwendung finden 
sollen als Antimalariamitlel, Arsenikalien, Diphenylsulfcne, vom Besorcin abgeleitete 
Antiséptica u . Sulfonamide. —  p-Nitrofluorbenzol, F -C 0H4-N O 2 (I), durch Eintropfen 
von 3 Mol Fluorbenzol bei —10° in  400 cm3 konz. K ,S 0 4 +  200 rauchende HN03, 
80% Ausbeute, K p.36 109— 109,5“, F. 26,0°. Als Nebenprod. 7,2%  2 .4-DinitroJluer- 
benzol, K p .2)V 129-—130°. Beim D iazotieren von p-N itranilin in  wasserfreiem fl. Fluor­
wasserstoff u. Zers, bei 40° werden 65% I erhalten. — p-Fluoranilin  (II), F-CcH4-äN’H;> 
durch Bed. von I in  absol. A. m it B aney-N i -}- PlCI4 in  92—93% Ausbeute, K p.33 98 
bis 99°. Mit ADAMS-Katalysator in  absol A. oder Essigsäure 65—70% Ausbeute neben 
5% p-Fluoraeetanilid, F. 150,6—151,1°, aus letzterem  Lösungsmittel. Dieses wurde beim 
H ydrieren in  Acetanhydrid zu 77% erhalten . Beim D iazotieren nach Schiemaxn u. 
Hydrolyse werden nur 30—35% II erhalten. — 2-Carboxy-5-chlor-4'-fluordiphenylamtn
(HI), HÖOC(Cl)-CcH 3NH-C(.H4F, aus II, 2.4-Dichlorbenzoesäure, K„C03 +  CH.COOK + 
Cu durch 4std. Höchen, W asserdampfdest., 90—94% Ausbeute, hellgelbe Nadeln aus 
Eisessig, F. 212,0—213,1“. —  2-Fluor-6.9-dichloracridin (IV; X  =  CI), aus III u. POCl3 
durch 4 std. Kochen, aus Chlf. 50% Ausbeute. — 2-Fluor-6-chlor-9-(l-methyl-4-diäthyl- 
amitiobutyl)-aminoacridin [V; X  =  N H U H (C H 3)-(CH;VN(C2H 5)2], aus IV, Phenol u.
l-Diäthylamino-4-aminopcntan durch 2std. E rhitzen  auf dem W assorbad, 63% isoliert
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als feine hellgelbo K rystalle aus A.-Ae., F. 225—226,5°. — 4-Fluor-3-nilroanüm  (VI), 
1‘(NO2)C0H3-N H 2, Jauchende H N 0 2~)- konz. H 2S 04 werden langsam in  p-FIuoranilin 
in konz. H2S04 bei —5° (Trockeneisinnonkühluiig) eingetropft, 1 Stdc. gerührt, nach 
1 std. Stehen ro te  P la tten  aus W., F. 97;0—98,2°, 77% Ausbeute. — 4-Flnor-3-nilro- 
phenylarsinsäure, F(NO2)-€ 0H3-AsO3H 2, aus VI nacbDoAK (C. 1940 .1. 3101), 49% gelbe 
P latten  aus W., F. 279,2—281,3°. 'p-Fluorphcnylarsinsäure 
konnte n icht dargestellt werden. — 3.3'-Diamino-4.4'-jluor- s
arsenobenzol (Fluorsalvarsan), C12H10N2F2As2, nach E hr lich  (C. n / \ /  \ / \  
1912.1 .1619) 73% Ausbeute als Eihydroohlorid aus M ethanol-Ae., | | I L
F. 195,2— 196,4°, sehr luftcmpfindlieh. — 3-Amino-4-fluorphenyl- \ / \ c/ \ /  
arsinsäure, H 2N(F)-C0H3-AsO3H 2, nach St e v in so n  u . H am ilton  X iv
(C. 1935. II . 3228) 53% Ausbeute, extrem  luftempfindlich.
3-Acetylverb., aus A. +  W., braune N adeln, F. 217,1—218,2°. — p-Amino-p'-fluor- 
diphenylsulfon, I:I2N-C0H 1-SO 2-GcH )-F , in  42% Ausbeute durch therm . Zers. 
(145°) des nach dem SCHiEMANN-Wuf.gebildetenDiaZoniumborfluorides des p-Amino- 
p -nilrodiphenylsulfon (Org. Syntheses 22. [1942.] 31) u. anschließende Red., F. 200,4 
bis 201,6°. —- p-Fluorbenzolsulfonylchlorid, F-C„H4- S 0 2C1, nach H u n t r e ss  u . Ca r t e n  
(J. Amor. ehem. Soc. 62. [1940.] 511) in  83% Ausbeute, wenn die Zugabe etwas un ter 0° 
während starkem  R ühren erfolgt, K p.c 105-—110°. — p-Ghlor-p'-jluordiphenylsulfon, 
CtUcH4- S 0 2-CcH 4-F ,  nach B eckurts  u . Otto (C. 1879. 84), 69%  Ausbeute, wenn 
nach Hydrolyse das Chlorbenzol m it W asserdampf abgetrieben wird, Prism en aus 
A.-W., F. 113,2—113,6. — p-Fluor-p'-oxydiphenylsulfon, F-C6H4-S O 2-C0H4-O H . Der 
Melhyläther davon wurde nach vorst. Verf. erhalten, 90% Ausbeute, F. 88,5—90,1°. 
Abspaltung der Methoxylgruppe m it HCl-Essigsäure, 74%Ausbeute, aus A .-W ., F. 111,8 
bis 113,1°. — p.p'-Difluordiphenylsulfon, F-C6H4- S 0 2-CcH4-F , nach B ec k u rts (vgl. 
vorst.), da das Verf. nach S ch iem a nn  versagt, 95% Ausbeute, aus A., F. 97,5—98,1°. —

' m-Fluorphenol (VII), F-C0H4-OH . m-Aminophenol wird in  wasserfreiem fl. F luor­
wasserstoff gelöst, bei 0° u n te r R ühren in  1 Stdo. m it N aN 02 versetzt, 2 Tage m it gutem  
ßückflußkühler stehen lassen. W asserdam pfdest., 35% Ausbeute, K p.40 97-—103°. 
Bk. nach S ch iem a nn  sowie der Weg über m-Anisidin blieben erfolglos. —  2-Acetoxy- 
’™rcuri.5-fluorphenol, aus VII in  W. +  M crcuriacetat in  W. durch 4 tägiges Stehen, 
80/¿ Ausbeute, N adeln aus Essigsäure, zersetzlich bei 250°. — sek.-Amyl-5-Jluorphenol, 
^uHjOF (R larm an  u. M itarbeiter, C. ,1933. FL 861), aus VII 2 Isomere, K p .llt 88—91° 
U’Ap.0l4 93—95°. — 3.3-Bis-(4-fluorphenyl)-phlhalid, C6H4-COOC(C0H4F )2, aus Phthalyl- 
«tlorid, Fluorbenzol u. A1CI3, 3 Stdn. auf dem W asserbad, Ausbeute 92%, F. 125,1 
bis 126,2°. — N-Acelyl-p' -fluorsulfanilanilid, CHr C 0-N H -C 6H4- S 0 2-Is’H -0 6H4-F , aus 
AcetylsulfanilylchlQrid-p-fluoranilin in  Aceton +  Pyridin in  der K älte, N adeln aus 
A .-u ., F. 189,9—190,1°. — p'-Fluorsulfanilanilid, durchH'ydrolysc des vorst., 94% Aus­
beute aus A .-W ., F. 163,2—164,1°. — N-Succinoyl-p' -fluorsulfanilanilid, CJ6H150 6N2FS, 
nach Miller , R ock u. Moore (C. 1939. FL 1047), 92% Ausbeute, aus A .-W ., F. 141,3 
bisl42,9°—4'-Ffaor-4-sacci>u'»nid6enzoZsMZ/oua»i7id,(CH2-CO)2N-C6H4- S 0 2-N H -C 6H 4-F , 

ie vorst. M ikrokrystalle aus heißem W., F. 156,1—157,5°. (J. Amor. ehem. Soc. 70 .
004-57. Febr. 1948. Lawrence, K an., Univ., Chcm. Labor.) 166.1232

Jacob Ehrlich, Die Deduktion von p-Oxyformanilid mit L i-A l-H ydrid  zu N-M elhyl- 
®’° erfolgt in  T etrahydrofuran als Lösungsm. bei 20—25° bzw.

66 Auf 0,2 Mol p-Oxyformanilid werden 0,5 Mol Li-Al-Hydrid verw endet, 
usbeute92%. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2286—87. Jun i 1948. Beverlv Hills, Calif., 

Ehrlich Labor.) ■ 320.1260

Die v  v  Schramm und F. H. Westheimer, Der Mechanismus der Nitrierung von Anisol. 
Nitrit V01; A ^ o l  in  40-, 50- u . 60%ig. HNOa wird durch geringe Mengen an
Phenol ■ . das Reaktionsprod. is t ein Gemisch aus N itroanisolen u. N itro-
m i t u w ’ inJ em 3enc überwiegen, wenn 60%ig. Säure verwendet wird, u. diese, wenn 
U h v r w ’, .,re n itr ie rt wird. A rbeitet m an in  Ggw. von H arnstoff, so wird Anisol 

wiedergewonnen. U n ter den gleichen Reaktionshedigungen können aus 
nilronl cirij.r?CIt s ü. Nitrosoanisol andererseits die gleichen Prodd. (Nitrcanisole, 2.4-Di- 
soanknil v ^  Menge gewonnen werden. H ieraus ergib t sich, daß die N itro-
P-Nitrnn ■W7 i°^henprodd. der durch N itr it katalysierten  N itrierung von Anisol sind. — 
Anisol W t u  Ewischcnprod. in  der durch N itr it katalysierten  N itrierung von 
das mit a . 4QP“eh°len sein: es wird nämlich, wenn m an es einem Nitriergem isch, 
Soc 7n * i "Io o I ' \ i eog>e it ,  zusetzt, q u an tita tiv  wiedergewonnen. (J. Amer. ehem. 
Labor ) ‘ ~ Mai 1948. Chicago, 111., Univ. of Chicago, George H erbert Jones

' '  ' 320.1262
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H. Burton und P. F. Hu, p-Methylthiobenzolsulfonylchlorid und verwandte Verbin­
dungen. Thioanisol g ib t m it C1S03H  in  Chlf. bei ca. 5° p-Methyllhiobenzolsulfonyl- 
chlorid (I), F. 44—45°. H ieraus m it (NH4)2C 03 p-Methylthiobenzolsulfonamid, F. 164 
bis 165°, dann durch O xydation m it 30%ig. H 20 2 in  Essigsäure hei 100° p-Methylsulfonyl- 
benzolsulfonamid, F. 236°. — Aus I u. N a2S 0 3-7 H 20  in  W. p-Melhylthiobenzolsulfin­
säure, C ,H 80 2S2, F. 91—92°. N eutralisierung m it NaOH u. Behandlung m it CH3J  
füh rt zu p-Methylsulfonyllhioanisol (II), C8H 10O2S2, F. 98—99°, auch aus p-Melhylsulfo- 
nylanilin  durch die Diazork,, nobon 4.4'-Bis-(methylsulfonyl)-diphenyldisulfid, 
C 14H 140 4S4, F. 188°. — II wird m it H 20 2 zu p-Bis-(melhylsulfonyl)-benzol, C8H 10O4S2, 
F. 256°, oxydiert. — p-Ghlorphenylmethylsülfon, F. 96°, aus p-chlorbenzolsulfinsaurem 
N a  u. OHj J ,  wird m it Na-Disuifid (aus N a2S u. S durch Erw ärm en bis zur Entstehung 
einer kiaron Lsg.) hoi 150—160° in  4.4'-Bis-(methylsulfonyl)-diphenylsulfid, C14H 140 4S3, 
F. 196—197°, übergeführt. O xydation m it H 20 2 zum Trisulfon, das n icht un ter 308° 
•schmilzt, (J. ehem. Soc. [London] 1948. 604—05. Mai. Leeds 2, Univ.) 320.1335

Richard Baltzly und Emil Lorz, Die Addition von Dimethylamin an Benzochinon. 
Boi dor üblichen Horst, von Bis-(dialkyiamino)-chinonen aus Benzochinon (I) werden 
2/3 des Ohinons als O xydationsm ittel verbraucht, so daß m an günstigstenfalls nur ca. 

.30% Ausbouto erhält. — Es wurde festgestellt, daß die R eoxydatian der Zwischen- 
prodd. durch eine stöchiomotr. M enge' eines Ouprisalzes oder durch eine geringere 
Menge vollendet werden kann, wenn die Mischung m it 0 2 v errü h rt wird. In  diesem 
Falle worden die Prodd. als reine, n icht durch Cuprosalz verunreinigte Krystallo aus 
d e r Lsg. gewonnen. M it M ethylamin, Anilin U. NH 3 is t das Verf. undurchführbar. — 
Beispiel für die Horst, von Bis-(dimethylamino)-benzochinon aus 0,1 Mol I  u. 0,6 Mol 
Dim ethylam in in  Ggw. von 0,1 Mol Cu(00CCII3)2- H 20  u. 0 2 in  Methanol, Ausbeute 
■93%. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 861—62. Febr. 1948. Tuckahoe, N. Y., Wellcome 
Res. Laborr.) 320.136G

H. Erlenmeyer, B. Prijs, E. Sorkin und E. Suter, Zur Kenntnis der p-Aminosalicyl• 
säure und stniklurähnlicher Verbindungen. E in  neues Verf. zur H erst. von p-Amino- 
salicylsäure (I) durch KoLBEsche Synth. aus m-Aminophenol wird angegeben (Aus­
beute 80%). Zur Prüfung der bial. S truk turspezifität von I wird eine Reihe van struktur­
ähnlichen Vorbb. hergestellt u. auf ihre tuberkuloslal. Wrkg. geprüft. Die Wrkg. von I 
bleibt, im  Gegensatz zu p-Amiuabenzaesäure, in  Ggw. von Serum  bzw. T w e e n  80 
weitgehend erhalten. —  W eiter sind aufgeführt: p-Aminosalicylsäurenitril; die iso­
ste ren  Vorbb. p-Ghlorsalicylsäure, 2.4-Dichlor-, 2.4-Dioxy-, 2.4-Diaminobenzoesäure,
2-Oxy-4-älhoxybenzoesäure, 2.6-Dimelhyl-4-aminobenzoesäure, in  der eine ster. Störung 

■der Mesomerie Zwischen dor COOH- u. dor NHa-Gruppe angenommen werden kann, 
u. 3-Amino-6-nilropheml, bei welchem ähnlich wie bei I eine Chelatringbldg. durch 
eine H-Brücko zwischen den beiden o-ständigon Substituenten denkbar ist. — Tabellen. 
(Helv. chim. Acta 31. 988—92. 15/6. 1948. Basel, Univ., Anst. für anorgan. Chcia. 
u. Hygien. Inst.) 320.1628

William S. Fönes, Herstellung von p-Dimethylaminobenzoesäureanhydrid. p-D1’ 
melhylaminobenzoesäure wird in  sd. Xylol m it P 20 5 oder in  Chlf.-Lsg. bei Ggw. von 
Triäthylam in m it POCl3 umgesetzt. H ierbei en tsteh t in  beiden Fällen  p-Dimelhyt- 
aminobenzoesäureanhydrid, F. 157—169°, das bisher nur als Komplex m it Essigsäure- 
anhydrid bekannt war. — p-Dimethylaminobenzoesäuremethylester u. -amid. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 1966—67. Mai 1948. Bothesda 14, Md., N at. In st, of H e a lth , 

N at. Cancer In st.)  320.1734

C. S. Marvel und D. W. Hein, o-Methoxy-, p-Benzyl-, o-Fluor- und o-Gyanslyrole. 
Weitere Beispiele fü r  die Disproportionierung von Phenylmethylcarbinolen zu, Atuy 
benzolen. p-Benzylstyrol u. Bis-(p-vinylphenyl)-melhan u. ihre Polym eren wordeniers - 
malig hergestollt, neue Vorff. für die Gewinnung von o-Fluor-, o-Melhoxy- u. ' 
slyrol beschrieben. —  Zwei weitere Beispiele der Disproportionierung von yieny _ 
methylcarbinolen zu Äthylbonzolen un ter dem Einfl. ak tiv ie rte r Tonerde werden  ̂
der W assorabspaltung aus p-Benzylphenylmethylcarbinol u . o-Methoxyphenylmei >J 
carbinol beobachtet. , ;

V e r s u c h e :  l-(o-Methoxyphenyl)-älhanol (II), aus 0H 3M gJ  u. ° ' f j 3n
benzaldehyd, en thä lt als Nebenprod. stets den un ter W asserabspaltung entstehen
Äther OwH2203, K p .0,o5, F. 93,5°. Bei der H erst. aus o-Methoxyphcnyl-MgBr (I) n ._
aldehyd wird er n icht beobachtet. — 2-[o-Methoxyphenyl)-äthanol (III), K p .0,26 ' .
(Phenylurethan, F. 76°), aus I u. Äthylenoxyd. II u. III können zu o-Methoxyslyro \ 
dehydratisiert worden. Als Nebenprodd. werden aus II o-Äthylphenol, o-A,thym 
erhalten. III liefert bei der Behandlung m it festom KOH in Ggw. von wenig Fi
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säure bei 225° u. 12 nun Hg ganz reines IV, K p.0,2 35°, das sieb gut in  GR-S-Kautsckuk- 
rezepten copolymerisieren läßt. IV auch aus Irans-o-Methoxyzimtsäure. — p-Benzyl- 
acelophenon, das van Bis-{p-acetylphenyl)-methan (VI) frei ist, wird in  A. über RANEY-Ni 
zu l-(p-Benzylphenyl)-äthanol, F. 46°, K p.0,ofl 114°, hydriert. W assorabspaltung über 
AljOj füh rt neben p-Äthylbenzylbenzol zu p-Benzylstyrol (V), K.p.0,oe 76—78°; Dibromid, 
F. 92—93°. H ydrierung von V zu p-Benzyläthylbenzol, Kp.„,285°. — VI wird m it 
RAFEY-Ni zu Bis-[y>-(l-oxyäthyl)-phanyl]-methan (VII), F. 85—86°, hydriert; Diphenyl- 
urelhan, F. 149—150°. Das aus VII nach W asserabspaltung gewonnene Prod. ist, auch 
in Ggw. von Pikrinsäure, undestillierbar, weil es sich polymerisiert. Löst m an es jedoch 
bei n. Temp. in  A. u. küh lt m it festem C 02, so e rhä lt m an reines Bis-{p-vinylphenyl)- 
methan, F. 32°; Telrabromid, F. 146°. — Aus o-Toluidinhydrochlorid o-Fluortoluol, 
dann o-Fluorbenzaldehyd, dann  o-Fluorzimtsäure u. schließlich o-Fluorstyrol (W a llin g  
u. W olfsx ira ', C. 1947.1562). — o-Cyanslyrol (VIII) aus o-Tolunilril durch  Oxydation 
zno-Gyanbenzaldehyd (Diacelat, F. 94—95°), K ondensation m it Malonsäure zu o-Cyan- 
zimtsäure, Decarboxylierung; Dibromid, F. 86—86,5°. —• Photopolym erisation der 
Verbb. zu Poly-p-benzylslyrol, wenig lösl. in  B zk; Poly-bis-(p-vinylphenylmethan), 
unlösl. in  Bzk, Chlf. usw.; Poly-o-methoxyslyrol, leicht lösl. in  Bzk; Poly-o-fluorstyrol, 
leicht lösl. in  Bzk — Hinweis auf die Copolymerisation mit Butadien. (J . Amer. ehem. 
Sqc. 70 . 1895— 98. Mai 1948. U rbana, Hl., Univ. of Illinois, Noyes Chem. Labor.)

320.1785
Richard H. Wiley und Newton R. Smith, Herstellung und Polymerisation von 

m-Gyanstyrol. m-Cyanbenzaldehyd wird m it Malonsäure in  P yrid in  u. A. zu m-Cyan- 
zimtsäure, F. 247°, kondensiert u. diese in  sd. Chinolin bei Ggw. von Cu-Pulver zu 
m-Gyanslyrol (I), K p.3>5 83°, decarbaxyliert. Anlagerung von B r2 in  CC14 ergibt eine 
Dibromverb., F. 71—72°. — Polym erisation von I in  Ggw. von Benzoylperoxyd bei 80° 
unter Luftausschluß zu einer harten , spröden, durchscheinenden, schwach gelben M., 
lösl. in N itrom ethan u. Aceton. (J . Amor. chem. S qc. 7 0 . 1560—61. April 1948. Chapel 
Hill, N. C., Univ. of N orth  Carolina, Venablo Chem. Labor.) 320.1895

David K. Barnes, E. Campaigne und R. L. Shriner, Die Reaktion von Azlaclonen 
mit sekundären Aminen. E in  ungesätt. Azlacton, nämlich 2-Phcnyl-4-benzal-5-oxazolon
(I) u. ein gesätt. Azlacton, 2-Phenyl-4-benzyl-5-oxazolon (II), wurden m it Piperidin 
(III), Morpholin (IV), Dimethylamin, Diäthylam in, Methylanilin, Ä thylanilin, Diphenyl­
amin (V), Indol (VI) u. Carbazol (VII) umgesetzt. — Aus äquivalenten Mengen I u. III 
werden 2 isomere Prodd., FF. 161— 162° bzw. 187—188° (a-Benzoylaminozimtsäure- 
Piperidide), gewonnen, die gleiche chem. Eigg. aufweisen. K ata ly t. Red. fü h rt sie in  
a-Renzoylaminohydrozimlsäurepiperidid, F. 162—162,5°, über, das m it dem  aus II 
u. III erhältlichen Prod. ident, ist. D urch Hydrolyse m it verd. HCl werden sie zu III 
u. der gleichen a-Benzoylaminozimlsäure, F. 229—230° (wahrscheinlich trans-Form), 
gespalten; dieses Ergebnis setzt, falls m an eine cis-trans-Isomerio annim m t, eine Kon- 
figurationsumwandlung während der Hydrolyse voraus. Beim Erhitzen in  Tetralin  
oder Eisessig werden aus beiden Piporididen I  u. III erhalten. Beim E rhitzen der 
uiedriger schmelzenden Form  m it III oder Pyridin en tsteh t die höherschmelzende. 
Es scheint sich dem nach doch um  cis, trans- Isomerie zu handeln, wenn auch eine 
Desmotropie möglich ist:

C6H5CH =  C—CONC5H 10 -* CSH5CH2—C—CONC5H 10
I II

HNCOC6Hs n c o c bh 5
In ähnlicher Weise entstehen aus I u. IV zwei Isomere, FF. 135,5—137° bzw. 180,5 bis 
181°, dio beide zu tx-Benzoylaminohydroziinlsäuremorpholid, F. 170—172° (ident, m it 
dom Prod. aus II u. IV), hydriert werden könnon. — Bei den übrigen Aminen wurden 
keine isomeren Prodd. beobachtet. V, VI u. VII reagierten m it I u. II überhaupt nicht. — 
II, F. 70—71°, aus N-Benzoyl-dl-phenylalanin (VIII) u. Essigsäureanhydrid. Red. von 
I mit P u. H J  g ibt dl-Phenylalanin, das zu VIII u. dann II umgesetzt werden kann. — 
Im einzelnen sind noch genannt: a-Benzoylaminohydrozimlsäuredimethylamid, F. 148,5. 
bis 149,5°, -diäthylamid, F. 121,5—122,5°, -methyläthylanilid, F. 163—164°, -äthyl- 
anxhd, F. 184,5—185°; a-Benzoylaminozimtsäuredimelhylamid, F. 166,5—167°, -diäthyl- 
amd, F. 172—173°, -methylanilid, F. 193—194°, -älhylanilid, F. 174—175°. (J. Amor, 
o m.Soc. •*■769—72. Mai 1948. Bloamington, Ind ., Indiana Univ., Chem. Labor.,
bzw. Iowa City, Ia.) 320.1899

Robert E. Lutz und George W. Scott, Cis- und trans-ß-Aroylacrylsäuren und einige 
mrofe. lrans-ß-{4-Brombenzoyl)-acrylsäure (I) wurde dargestellt durch Abänderung 
s Verf. von K öhler u . W oodw ord  (C. 1937. I. 1143) aus Maleinsäureanhydrid,

21
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Brombenzol, A1C13 u. Tetrachloräthan durch 2std. E rw ärm en auf 45—52° in  74%ig. 
Ausbeute, K rystalle aus Bzl.; Säurechlorid (II), aus I in  CS2 m ittels PC15, K rystalle 
aus Isooctan, E. 104—104,5°; Melhylesler (III), CjjH90 3Br, 1. aus II durch 20std, Einw. 
von CHjOH bei Zimm ertem p., 2. aus I  u . CHjNj in  Ae., 3. aus I in  N aH C 03 u. AgN03, 
10 Min. Kochen des in  CH,OH suspendierten Ag-Salzes m it CH3J  u. Ausfällen m it W., 
4. durch 12std. Einw. von gesätt. methanol. HCl-Lsg. auf I  u. N eutralisation m it Soda- 
Isg. in  schlechter Ausbeute, 5. durch 2,5std. Kochen von I in  CH3OH u. wenig konz. 
H 2S04, K rystalle aus verd. CH3OH, F. 77°; hydrolysiert bei ls td . Kochen m it konz. 
HCl u. Essigsäure (2 :5 ). — cis-ß-(4-Brombenzoyl)-acrylsäure (IV), C10H 7O3Br, durch 
Umlagerung aus der trans-Säure in  Aceton durch 60std. Einw. des Sonnenlichts, aus 
Bzl., F. 129°; ergibt in  CS2 m it PC1S bei —35° nicht das cis-Säurechlorid, sondern I  
u. II, letzteres in  Bzl. im  Sonnenlicht nur H arze. — cis-ß-Benzoylacrylsäure (VI), C10H 3O3, 
aus der Irans-Säure (V) in  Aceton durch 15std. Belichtung, N adeln aus Bzl., F. 84,5°; 
cis-Melhylesler, aus VI u. CH2N2 in  Ae. u. Trennung von nicht umgesetztem VI durch 
5%ig. N a2C 03-Lsg. neben wenig V durch A nsäuernder Sodalsg.; die gleiche Umlagerung 
von V erfolgt im  Gegensatz zu I n icht in  Bzl., desgl. bei beiden nicht in  CHC13, Ae., A. 
oder in  fester ungelöster Form . Die leichte Löslichkeit von IV u. VI in  N a2C 03 weist 
darauf hin, daß beide Verbb. in  offenkettiger Form  u. n icht als y-Lactone in  Bk. treten. 
Die Rückumlagerung von IV in  I erfolgt durch E rhitzen in  Bzl. oder in  Spuren von HCl 
enthaltendem  Bzl. (10 Min.), durch 24std. Sonnenbelichtung in  CHC13, diejenige von
VI in  V nach letzterem  Verf., oder durch E rhitzen auf 100° oder Lösen in  5%ig. N a2C03, 
Ansäuern m it 6nHCl u. A e.-Extraktion oder Suspendieren in  Bzl. m it Spuren von konz. 
HCl. — cis-ß-(4-Bronibenzoyl)-acrylsäuremethylesler (VII), Cn H 80 3Br, aus III durch 
15std. Belichtung in  Bzl., aus IV u. CH2N2 in  Ae. oder Behandlung der m it Essigsäure 
neutralisierten Lsg. von IV in  6%ig. N a2C 03 m it AgN03 u. 3std. Einw. von CH3OH u. 
C H ,J auf das entstandene Ag-Salz, K rystalle aus verd. A., F. 56,5°; geht bei löstd. 
Sonnonbelichtung in  CHC13, Ae. oder A. in  Ggw. von J 2-Spuren in  III über u . bleibt 
durch Einw. von 100%ig. H 2S 04 unverändert. — ß-(4-Brombenzoyl)-propionsäure (VIII), 
aus I oder IV durch Kochen m it Zn u. konz. Essigsäure in  2 Min., F. 149°; Melhyl- 
ester, CnH n0 3Br, aus der Säure m ittels CHjN2 oder durch ls td . Kochen von III oder
VII in  70%ig. A, m it NaHSOs, K rystalle  aus verd. A., F. 51,5°. — ß-{4-Brombenzoyl)- 
a-chlorpropionsäure (IX), C10H 8O3ClBr, durch Suspendieren von I  in  konz. HCl nach 
36std. Stehen, K rystalle aus Bzl., F. 129,5°; geht wieder in  I  über durch Kochen mit 
5%ig. Na-Acetat-Lsg. in  konz. Essigsäure innerhalb 15 Min. — ß-(4-Brombenzoyl)-a(l)- 
methoxypropionsäure (X), CnH u 0 4Br, aus I u. CH3ONa-Lsg. nach lß s td . Stehen, Kvy- 
stallo aus Bzl., F. 115,6°, 63% Ausbeute; g ibt durch 30 Min. Kochen m it konz. HCl +
Essigsäure (2 :5 )  wieder I. — ß-(4-Brombenzoyl)-a(1)-methoxypropionsäuremelhylesler,
C12H130 4Br, nach N e w m a n  (C. 1942. I. 1614) durch 7 Min. Einw. von 100%ig. H2S04 
auf I u. Eingießen in  CHjOH, N adeln aus PAe., F. 44— 45°. —• 4-(4-Brombcnzoyl)-3- 
carbomethoxypyrazolin (XI), C12H u0 3N2Br, durch überschüssiges CH2N„ in Ae. auf 
I, III, IV oder VII, K rystalle aus verd. CKjOH oder A., F. 120—121°. Di-(4-brom- 
benzoyl)-dicarboxycyclobulan (Dimeres von I), C20H 14O0Br2, aus I in  Bzl. durch 8std. 
Sonnenbelichtung u. anschließendes Kochen, P la tten  aus A., F. 249°, 28% Ausbeute; 
entsteht auch aus fester I durch 36std. Belichtung.

BrC ,H ,COCH CHCOOCH, ^ C . H . B r  EO C O C H .-C C O C.H ^r

CH, N BOCOCHr-C— C— OR BrC,H,COCH,-CCOOR

I. >°\  /
XI N B rC ,H ,C O C H ,— C— 0  =  O XIII R =  H

XII R =  H XV R =  CH , XIV R  =  CH,

B im oleku lares K ondensa lionsprod ., 3-(4-Brom phenacyl)-4-carboxym elhyl-5-oxy-5-(4-brom -
phenyl)-furanon-{2) (XII), C20H 14O6Br2, durch l,5 std . R ühren einer Suspension von I 

4%ig. NaOH u. Ansäuern, 67% Ausbeute, oder durch 20std. Hydrolyse von III 
u. VII m itN aO H in40% ig. A. bei Z im m ertem p..P latten aus A. oder Essigester, F. 177,5 ; 
T itration  m it Alkali sowie potentiom etr. T itra tion  sprechen n icht für XIII, sondern 
für die angenommene S truk tu r X II; Dimethylester (XIV oder XV), C22H ,80 6Br2, aus XII 
m ittels überschüssigen CH2N 2 in  Ae. oder durch ls td . Kochen m it konz. H 2S04 u- 
CH3OH, durch Einw. von AgN03 auf eine Suspension von XII oder IV in  10%ig. NaOH 
u. CHjOH sowie 20 Min. Kochen des in  CH3OH u. CPLjJ suspendierten Ag-Salzes, 
K rvstalle aus CH3OH oder A., F. 121°. Hydrolyse durch ls td . Kochen m it konz. 
HCl u. Essigsäure (4 :1 )  führte  zu XII zurück, so daß S tru k tu r XIV der S truk tur XV 
vorgezogen wurde; doch is t S tru k tu r XV nicht grundsätzlich ausgeschlossen. *ff-
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erklären den Mechanismus der Bldg. von XII durch Enolisierung von I zu einem AUen- 
enolat u. folgende MlCHABL-Kondensation m it einen! zweiten Mol., bzw. durch 1.4-Addi­
tion des W. oder Alkalis zu einem E nolat u, folgende MiCHAEL-Kondepsation m it einem 
unveränderten Mal. un ter Verlust von W. oder Alkali. Potentiom etr. T itra tion  der 
cis-^-(4-Brombenzoyl)-a-methylacrylsäure wies dieser eine d er S tru k tu r XIII analoge 
offenkettige S truk tu r zu, im  Gegensatz zur «./?-Dimethyl-/?-(p.xenoyl)-acrylsäure, deren 
potentiometr. T itra tion  der tautom eren Form  XII entsprach. — trans-ß-(4-Brom- 
benzoyl)-acrylamid (XVI), C10H sO2NBr, aus II in  CHC13 durch ls td . NH3-Strom , gelbe 
Krystalle aus A ., F. 186“ (Zers.); geht durch N aN 02-Lsg. u. konz. H 2S 04 beim Erw ärm en 
in l über, beim Überschuß hauptsächlich in  4-Brombenzoesäure (XVII). — cis-ß-(4-Brom- 
benzoyl)-acrylamid (XVIII), C10H 8O2NBr, aus XVI in  A. durch 7std. Sonnenbelichtung, 
Krystalle aus 0HC13, F. 130—136° (Zers.); liefert durch 60 Min. Kochen in  10%ig. 
Na2H P 0 4-Lsg. in  70%ig. A. die trans-F orm  XVI. — ß-[4-Brombenzoyl)-propionamid, 
C1(K 10O2NBr, aus XVI oder XVIII in  A. durch H ydrierung m ittels RANEV-Ni (70% 
Ausbeute) oder durch °/4std. Kochen vouXVIII m it N aH S 03 in  70%ig. A. m it 10% Aus­
beute, P la tten , F. 174— 176“; das Verh. gegen HCl +  ,CH3COOH (1: 10) u n te r Rück- 
bldg. der Säure weist auf offene K etten stru k tu r hin. — Verb. Cn Hn 0 3N B r, aus II u . 
wss. CHgNHü, alkalilösl., n icht bas. Prod. vom F. 204°. — trans-ß-(4-Brombenzoyl)~ 
acrylsäuredimethylamid (XIX), CI2HJ20 2NBr, aus II u. D im ethylam in in  Bzl., gelbe 
Platten aus A., F. 118—119,6°; geht durch 20std. Kochen m it konz. HCl -j- CH3COOH 
(1:10) in  I  u. durch lö täg ige H ydrolyse m it 10%ig. NaOH in  eine Verb. vom F. 183 
bis 196“ über. — cis-ß-(4-Brombenzoyl)-acrylsäuredimelhylamid (XX), C12H120 2NBr, aus 
vorst, Verb. durch 20 tägige Sonnenbelichtung in  Aceton, jedoch nicht inC H 3OH oder A., 
Krystalle aus Bzl. +  Ligroin, F. 77,5— 78,5°; geht durch Belichtung in  CHC13- J 2-Lsg. 
wieder in  die trans-V erb,, durch 5std. Kochen m it konz. HCl +  Essigsäure (1: 10) in  
I u. XVI über. — ß-(4-Brombenzoyl)-propiensäure-N-dimethylamid (XXI), CJ2H140 2N Br, 
aus vorst. eis- oder trans-V erb. in  Essigester durch Red. m it SnCL in  konz. HCl +  
CHjCOOH (1: 2), Ausbeute 90—92%, oder durch Kochen von XIX m it N aH S 03 in  
70%ig. A. neben einer Bisuljiladditionsverb. (F. >237°), P la tten  aus Bzl. +  Ligroin, 
P  106—107°; hydrolysiert zur gesätt. Säure. — trans-ß-(4-Brombenzoyl)-acrylsäure- 
anüid (XXII), C16H120 2NBr, aus II  in  Bzl. u, Anilin 34 Stdn. bei Zimm ertem p., hellgelbe 
Nadeln aus Bzl., F. 196—197°, daneben aus dem B zl.-F iltrat ß-(4-Brombcnzoyl)-a{ 1)-o- 
(B-phenylamino)-propionsäureanilid, C22H190 2N2Br, Nadeln aus A., F. 163—164°; gibt 
mit methanol. HCl in  N2-Atmosphäre Verb. C\-iHu 0 2N B r, gelbe P latten  aus Methanol, 
P. 178,5—179°. — ß-(4-Brombenzoyl)-propion$äureanilid, C18H140 2NBr, durch Red. von 
XXII mit SnCl2, N adeln aus A., F. 145—146°, fast 100% Ausbeute; geht durch 16std. 
Kochen m it konz. HCl u. Essigsäure in  VIII über. — trans-ß-(4-Brombenzoyl)-acrylsäure- 
N-melhylanilid (XXIII), C17H 340 2NBr, aus II in  Aceton u. Methylanilid, gelbe Prismen 
aus A., F. 138—140°. — Verb. C^H ^O^NBr, aus vorst. Anilid durch lö std . Kochen 
mit konz. HCl +  CH3C 0 0 H  (1: 8), N adeln aus A., F. 158°, 50% Ausbeute; geht durch 
Oxydation m it K M n04 in  10%ig. N aO H  in  46% XVII über. — ß-{4-Brombenzoyl)- 
propionsäure-N-melhylanilid, CI7H I60 2NBr, aus XXin durch ls td . Kochen m it N aH S 03 
in 70%ig. A. m it 90% Ausbeute, oder m it SnCl2 m it 85% Ausbeute oder durch Einw. 
von N-Methylanilin-MgBr in  Ae. u. Bzl. nach K u h n  (Ber. dtseh. ehem. Ges. 70. [1937.] 
856) in  schlechter Ausbeute, N adeln aus A., F. 101,5—103°; geht durch 5std . Kochen 
mit konz. HCl +  CH3COOH (1: 10) in  VIII über. — Vff. folgern aus den Vcrss., daß 
«s-p-Aroylsäuren u. deren Amide, die keine Substituenten an  der Äthylenbindung 
tragen, offenkettig sind u. n icht leicht in  cycl. Formen reagieren. (J. org. Chemistry 13. 
284—96. März 1948. Univ. of Virginia, Cobb Chem. Labor.) 374.1935

W. T. Sumerford und F. Maier Cronie, Einige Halbacetale von Chloral mit cyclischen 
Alkoholen, ÄquimoK Mengen von Chloral u. Cyclohexanol (I) bzw. p-Methylcyclohexa- 
nol, 1-Äthinylcyclohexanol, 3.3.5-Trimethylcyclohexanol werden in Abwesenheit eines 
Lösungsm. bei 2“ umgesetzt. FF. der Halbacetale CCl3-CHOH(OR): 64 bzw. 60,55 u. 
73 (R =  Alkoholrest). Leicht lösl. Verbb., die aus Ligroin, Kp. 75—85°, umkrystalli- 
siert worden. — Die Halbacetale mit o-Methylcyclohexanol, m-Methylcyclohexanol u. 
P-tert.-Butylcyclohexanol können n ich t k ryst. erhalten werden. — Halbacetal von 1 
?eigt narlcot. Wirkung. (J . Amer. chem. Soc. 70. 448. Febr. 1948. Baton Rouge, La., 
Umv. of Georgia, School of Pharm acy.) 320.1985
vn  ^ ' ®avey K. W. Latter, Herstellung symmetrischer Dinilrodiphenyle nach der 

Umannreahlion. Sorgfältig gereinigte Halogennitrobenzole, nämlich o-, m-, p-Chlor- 
tizw. -Brom- bzw. -Jodbenzol, wurden unter einheitlichen Bedingungen durch Erhitzen 
m trockenem Zustand oder in Nitrobenzollsg. m it frisch gefälltem Cu in D initrodiphenyle 
Ebergeführt. Im  allg. gab die Schmelzmeth. eine g lattere Rk. u. eine höhere Ausbeute

21*
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als die Umsetzung in  Lösung. Die höchsten Ausbeuten wurden m it den Jodverbb. 
erhalten. Die aktivierende W rkg. der N 0 2-Gruppe auf die Halogenatome liegt in  der 
Reihenfolge o rth o > p ara> m e ta . (J . ehem. Soe. [London] 1948. 264—65. März. 
London W. 3, Acton, High Street, Acton Technical Coll.) 320.2370

W. W. Korschak, G. Ss. Kolessnikow und A. W. Chartschewnikowa, Untersuchungen 
a u f dem Gebiete hochmolekularer Verbindungen. X V . M itt. UberKondensationsprodukle von
1.2-Dichlorälhan mit Benzol. (XIV. vgl. H3BecTHS AEaflCMtiH H a y n  C C C P. OTge- 
Jiem ie X hm h io c k h x  H ayic [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 2. [1946.] 
185.) Dqr Anfall an Diphenyläthan (I) u. an 2 ,,Polyphenyläthyl“-Kondensalions- 
prodd., (C6H 1-CH2'CH2)x, nämlich einem in Bzl. leicht lösl., zähflüssigen, braunen, stets 
gleichartigen Harz (A) u. einem in Bzl., C1CH2CH2C1, A. u. CH3OH unlösl., elast.- 
porösen, gummischwammartigen Harz (B), is t s ta rk  abhängig von den angewandten 
Mengen A1C13 u. (CICEL)». Bei verringerten AlCl3-Mengen sink t der A-Anfall, bei er­
höhten (C1CH2)2-Mengen aber der von I bis 0 bei steigendem A-Anfall; nur ca. äqui­
valente Bzl.- u. (ClCHjL-Mengen geben B. Vff. berechnen aus der Formel: x  C6H 6 -f- 
(x — 1) (C1CH2)2 - C 8H;(CH2CH2C6H1)x_2 CH2CH2C6H 5 +  (2x— 2) HCl u. dem Äqui-

,.  1
valcnzkoeff. u . dem Polymerisationskoeff. x Ä =  ■ das Mol.-Gew. M =
104x — 26 für A u. B. Diese geben m it Cr03 (nicht m it H N 03 u. K M u04) Terephthal- 
säure. A besteht anscheinend aus hauptsächlich nur in  p-Stellung verknüpften linearen 
Phenyläthylketten, B aber aus solchen zusätzlich in o-Stellung , , trim er“  verbundenen 
K etten :

V e r s u c h e :  K o n d e n s a t i o n e n  m i t  w e c h s e l n d e n  AlCl3-M e n g e n : Mangibt 
zu 67,4; 13,5 bzw. 6,7 g A1C13u. je 264 g Bzl. tropfenweise (1 Stde.) 50g(ClCH2)2, erhitzt 
30 Min. zum Sieden, kocht 3 S tdn., gießt die erkaltete  M. in  m it Schnee verd. HCl, 
w äscht dio Benzolschicht m it 10%ig. Sodalsg. u. W., dest. Bzl. ab, dann m it Wasser- 
dam pf Diphenyläthan (I); Ausbeute 43,1; 54,3 bzw. 59,0%. Man extrah iert den Rück­
stand  m it Bzl., trocknet u. dest. den E x trak t; Ausbeute 71,9; 44,4 u. 28,6% A; Mol.- 
Gew. 1518, 1274 bzw. 1349 (viscosimetr. Best.). — K o n d e n s a t i o n e n  m i t  wech­
s e l n d e n  (C1CH2)2-M en g e n : Analog m it 25,50, 100 u. 200 g (C1CH2)2; Ausbeute 
68,3; 54,3; 37 bzw. 12% I u. 23,6; 44,4; 79 bzw. 77,2% A (auf [C1CH2]2 berechnet); 
Mol.-Gew. 1217, 1274, 1279 u. 2099. Boi Anwendung von 300, 400 u. 500 g (C1CHS)S 
starkes Aufschäumen u. Eindicken der M.; m an kocht daher s ta t t  3 nur 21/», IV* *)Z"' 
1 Stde. u. dann 6 Stdn. m it verd. HCl; Ausbeute 66,4; 76,1 bzw. 85,5% B (auf Bzl. be­
rechnet); der erstere Vers. ergab nach einigen Tagen etwas weiße Krystalle, CnHu, »us 
A ., E. 57—58°. — Bildung von Terephthalsäure, C8H60 4, durch  Oxydation von 
3—7 g A bzw. B m it 40 g K 2Cr20 7, 100 g H 2S 0 4 u. 80 cm3 W .; m an erh itz t 7—18 Stdn., 
g ießt in W., löst den R ückstand in  Atzkali, säuert m it HCl an u. kryst. den weißen 
Nd. aus W. um ; Kp. 296—300° (kein F .) ; ' Dimethylesler, m it PC15 u. Methanol, F- 
139—140°. (H iy p n aji 06m ,eii X hm hh  [J . allg. Chem.] 18. (80.) 198—204. Febr.
1948. Moskau, Chem.-technol. Mendolejew-Inst.) 391.2390

Alexander Schönberg und Ahmed Mustafa, Die Wechselwirkung von Tetraaryl­
glykol und Pyridiniumsalzen. N icht nur Tetraarylglykol (I) g ib t in Bzl. m it Pyridin
(II) u. gesätt. Ae.-Lsg. von HCl das Additionsprod. (CPh2OH)2-C6H 6N-HCl (vgl. S chöm­
berg  u. Mich aelis, C. 1937. I . 2588), sondern auch 9.10-Dioxy-0.10-diphenyldihydro- 
phenanthren (III) u. co.co.w'.aj’-Tetraphenyl-p-xylylenglykol (IV), C6H4 (CPh2OH)2; s ta tt 11 
geben auch ot-Picolin (V), 2.3-Lutidin (VI), Chinolin (VII) oder Chinaldin (VIII) u. auch 
HBr kryst. farblose, monatelang verschlossen haltbare, m it sd. wss. Alkali wieder 
spaltbare Komplexverbb. (IX).

V e r s u c h e  (Nur absol. trockne Lösungsmittel wurden benutzt; umkryst. stets 
aus A., nur IX aus I u. VII aus Bzl. +  A .): Zu 0,5 g I in 5 cm3 heißem Bzl. gibt 
man 0,3 g V, kühlt auf Zimmertcrnp., g ib t 10 cm3 äther. HCl zu, schließt sofort das Ge­
fäß, kühlt, gießt dieLösungsmittel ab, kocht dieKrystalle m it 6 cm3A., 0,6 g C32H3o02-wl, 
F . ca. 190° (Zers., Aufbrausen, rote Fl.), in kaltem  W. sehr schwer löslich. Analog nut

(CH.),-
I

B (C H ,),-
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VI: CajEjjOjNCl, P . ca. 190° (Zers., rotbraune PL); m it VII: C36H30OJTC1, P. ca. 198° 
(Zers., rotbraune FL), schwer lösl. in  heißem Alkohol. — Aus I  +  II wie oben m it 
HBr:C31H 2e0 2N B r,F . ca. 195° (Zors.). — Aus 1 Mol III, 2VZ Mol II u. HC1:031H 200 2NC1, 
aus heißem A. F. 238—239° (Zers.); analog m it V : C32H2S0 2NC1, P. ca. 200°. — Aus IV+11: 
C3,H320 2NC1, P. ca. 215° (Zers., rote PL); aus IV +  VII: C^H^OjNCl, P . ca. 240» (Zers., 
rote PL); aus IV +  VIIItC^IL^OjNCl, F. ca. 235° (Zers., braune PL). (J. ehem. Soc. 
[London] 1948. 385. März. Abbassia-Cairo, Egypt, Fouad I.-Univ., Pac. of Sei.

391.2482
Robert H. Baker, Eine Nebenrcaklion bei der Williamsonschen Synthese. Bei der D arst. 

von Benzyl-/3-phenäthyläther aus Benzylchlorid u. N atrium -ß-phenyläthylat in Toluol 
hinterbleibt nach dem Abdestillieren des Ae. im Vakuum ein aus A. in  Rhomben 
krystallisierendes Nebenprod. vom F. 104—105,5», dem auf Grund nachstehend beschrie­
bener Unterss. die Konst. eines 2-ßenzyl-2.3-diphenylpropanols zukommt. Daß in dem 
fraglichen Prod. ein Alkohol vorliegt, konnte durch Veresterung u. Überführung in  ein 
Phenylcarbaminat bewiesen werden. Verss. zur Aufspaltung etwaiger Benzyl-Sauer- 
etoff-Bindungen schlugen fehl u. ließen den Schluß zu, daß dio OH-Funktion sich wenig­
stens 2 Ü-Atome von der nächsten Arylgruppe entfernt befinden muß. D a bei der er­
schöpfenden Oxydation nur Benzoesäure gebildet wird u. durch beschränkte Mengen 
der verschiedenartigsten Oxydationsm ittel keine wasserunlösl. Säuren erhalten wurden, 
wird gefolgert, daß in  dem fraglichen Prod. ein am /S-C-Atom durch eine Benzyl- u. 
Phenäthylgruppe oder durch 2-Benzylgruppen substituierter Phenäthylalkohol vor­
liegen muß. Durch Vergleich der durch Synth. gewonnenen Prodd. m it dem fraglichen 
Prod. ergab sich die Id en titä t der letztgenannten Verb. m it dem niederen Homologen. 
Die Alkylierung wurde in Bzl. m it Lithiumamid ausgeführt. Die Hydrolyse der N itrile 
konnte nicht m it NaOH in sd. Äthylenglykol, wohl aber in Essigsäure +  70%ig. H 2S 0 4 
bewirkt werden. Die aus den Amiden durch Diazotierung erhaltenen Säuren wurden 
durch LiAlHj in sd. B utyläther zu den Alkoholen reduziert;

V e r s u c h e :  Benzyl-ß-phenäthyläther, C15H j0O, aus Benzylchlorid u. Na-ß-
Phenyläthylat in sd. Toluol, Kp. 0>2 112—113», D .2»4 =  0,964, nD2« =  1,5544 — 1,5550; 
Ausbeute 30—34,2%. — 2.3-Diphenyl-2-benzylpropanol, C22H220 , als Nebenprod. bei 
vorst. Rk., K rystalle aus A .,F. 104,5—105»; Acetal, C21H210 2, K rystalle aus kaltem  verd. 
A., schm, bei 88—89°, e rs ta rrt bei weiterem Erhitzen u. schm, erneut bei 101—101,5». 
Kasches Abkühlen der Schmelze vom P. 101° bewirkt Abscheidung der hochschm. 
■form, langsame Abkühlung ergibt die niedriger schm. Porm ; K rystalle aus heißem 
lerd. A., P. 103—104»; Phenylcarbamat, C29H270 2N, Nadeln, P . 154—155». —  2.4- 
Eipnenylbulannitril, K p.1>0 147—151», nD23 =  1,5622. — 2-Benzyl-2.4-diphenylbutan- 
nilril, C23H21N, aus vorst. Verb. beim Kochen m it LiNH2 in Bzl. u. nachfolgenden Ko­
chen mit Benzylchlorid, K rystalle aus Bzl. +  PAe. oder Methanol +  A., F. 119—121°; 
Ausbeute 60%. — 2-Benzyl-2.4-diphenylbultersäureamid, C23H23ON, Krystalle aus Bzl. +  
lAe., F. 98—101». — 2-Benzyl-2.4-diphenylbuttersäure, C23H220 2, aus vorst. Verb. 
beim Kochen m it Essigsäure u. 70%ig. H 2S 0 4 u. Versetzen der auf 0° abgekühlten Lsg. 
Mit NaN02-Lsg., K rystalle aus 95%ig. A., schm, bei 161—162° unter Sublimation; 
Aa-Salz, wenig lösl. in Wasser. — 2-Benzyl-2.4-diphenylbutanol, C23H 240 , aus vorst. Verb. 
_ Kochen m itL iA lH 4 in Butyläther, K rystalle aus PAe., F . 94—95,5°; sehr leicht 

Josl. in Methanol u. A .; Phenylcarbamat, F . 144—145°. — 2-Benzyl-2.3-diphenylpropio- 
mird, aus Benzylcyanid durch Dibenzylierung bei Ggw. von LiNH2 in sd. Bzl., P . 
™~82»; Ausbeute 60%. — 2-Benzyl-2.3-diphenylpropionsäureamid, C22H 21ON, K rystalle 
aus Essigsäure, P. 110—112°. — 2-Benzyl-2.3-diphenylpropionsäure,G^fH.mOi, aus vorst.

erb. beim Lösen in Essigsäure +  BLSO,,, Versetzen der Lsg. m it N aN 02-Lsg. bei 0» 
— ™ 0,S™den Erhitzen auf dem Wasserbad, Krystalle aus Essigsäure, F". 131—132». 
. ..  B™zyl-2.3-diphenylpropanol, aus vorst. Verb. bei der Red. m it LiAlH4 in Butyl- 
a her, P. lo i— 103°. Misch-F. m it dem aus Benzylchlorid u. Na-jS-Phenyläthylat 
i<u\?nT̂ ncn -Prod. ergab keine Depression. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 3857—59. Nov. 
J948. Evanston, Ul., Northwestern Univ.) 117.2585

V. N. Ipatieff, Herman Pines und R . C. Olberg, Wasserstoff Übertragung. I. M itt. 
ea-tion von p-Cymol mit Olefinkohlenwasserstoffen in Gegenwart von Schwefelsäure und 
uorwasserstoff als Katalysatoren. Die R k . von p-Cymol(l) m it Trimethyläthylen (II), Me- 
yjcycl°>Mxen(lV ),D ihydrotimorien, 1-Octenu. Cyclohexenm G gw .vonH ,S04oder IIF  wird 

01r.r'S t ' -^-Übertragung erfolgt nur, wenn I (als Donator) m it den 3 erstgenannten 
d»r i?CTvrea -̂1°r t -' Prodd. bestehen hauptsächlich aus Isopentan (u. Decanen, die 
u  ,, lnicnsation von II u. H-Übertragung entstehen), ilethylcyclohexan bzw. p- 

jedem Palle aus 1.3.3.6-Telramethyl-l-(p-tolyl)-indan (III) (Identifizie-
g urch bynth. u. Vgl. der physikal. K onstanten, UV- u. Infrarotspektren). Es
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wird angenommen, daß die R k. über Carboniumionen vor sieb geht, wobei intermediär
I-Methyl-4-isopropenylbenzol (V) auftreten  müßte. Tatsächlich entstand im Modell- 
vers. bei der Behandlung von V m it H F  unter H-übertragenden Bedingungen III. 
Dagegen erfährt I  unter gleichen Bedingungen keine Änderung.

V e r s u c h e :  Die Reaktionsproda. wurden durch Fraktionierung zerlegt u. teil­
weise in  Form ihrer D eriw . identifiziert. — Bei der Rk. von I u. IV in Ggw. von B^SOi 
wird auch Melhylcyclohexyl-p-cymol (VI), K p.4 124—-126°, isoliert. Nitrierung führt 
unter Abspaltung einor CH3-Gruppe zu Isopropyl - (methylcyclohexyl)-dinitrobenzol, 
F . 152—153°. Sulfonamidderiv. von VI, C17H2,0 2NS, F. 187—188°. — III, K p.4 156°, 
F . 37,5°. N itrierung zu 1.3.3.6-Tetramethyl-5-nitro-l-(4'-methyl-3'-nilrophenyl)-indan, 
F . 114—115°, u. 1.3.3.6-Tetramethyl-5.7-dinitro-l-(4'-melhyl-3'.5'-dinilrophenyl)-indan, 
F . 251—253°. — 1.3.3.6-Tetramethyl-l-(4'-methyl-3'-sulfonamidophenyl)-5-sulfonamido- 
indan, F . 227—228°. — Oxydation von III  m it Cr03 zu l.3.3-Trim ethyl-l-(4’-carboxy- 
phenyl)-6-carboxyindan, F. 294—295°. Hydrierung von III  zu 1.3.3.6-Tetramelhyl-l- 
(4'-methylcyclohexyl)-hexahydroindan, K p.I3 183° (Ni-Kieselgur, 100°, H 2-Initialdruok 
120 at). — Spaltende Hydrierung von III  (CuO +  Al20 3-Katalysator, 270°, Initial­
druck 122 at) zu Toluol u. 1.1.3.5-Tetramethylindan, Kp. 210—212°. Aus dieser Verb. 
durch Hydrierung 1.1.3.5-Tctramethylhexahydroindan, Kp. 213—215°. — Synth. von
III . Toluol +  Mesityloxyd (m it A lCVHCl in CS2) 4-Methyl-4-(p-tolyl)-2-pentanon 
(VII), Kp.37 1 60° (Semicarbazon, F . 190—191°). VII - f  p-Tolyl-M gBr 4-Methyl-2.4- 
di-(p-tolyl)-pentanol-(2), K p.3 160°. Hioraus durch W assorabspaltung m it H F in Me­
thylcyclohexan I. — Oxydation von VII zu Terephthalsäure. — Aus p-Bromtoluol u. 
Aceton nach G r i g n a r d  Dimelhyl-p-tolylcarbinol, K p.2,s 73°, das durch Wassorabspaltung 
in  V, Kp.21 82°, übergeführt wird. Polymerisation in  Methylcyclohexan m it H F  zu I. 
(J . Amer. ehem. Soc. 70. 2123—28. Ju n i 1948. Evanston, 111., Northwestern Univ., 
Dep. of Chem., Ipatieff High Pressure & Catalytic Labor.) , 320.2620

Herm anPines, Anna W eizmann und V. N. Ipatieff, Wasserstoff Übertragung. II. Mitt. 
Reaktion von Biisopropylloluol und Isopropylcyclohexyltoluol mit Methylcyclohexan. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Die in  der vorangehenden M itt. beschriebene anomale Rk. der 
H -tlbertragung bei der Umsetzung von p-Cymol m it Methylcyclohexen, die zu der 
Bldg. von 1.3.3.6-Trim ethyl-l-p-tolylindan führt, wurde auf 2.4-Biisopropyltoluol
(I) u. 4-Isopropyl-2-cyclohexyltoluol (Ia) ausgedehnt. Das aus p-Cymol u. Propen 
bzw. Cyelohexen in  Ggw. von H 2S 0 4 dargestollte I  u. II liefern m it Mothyl- 
cyclohexen in  Ggw. von H F  bei 0° Methylcyclohexan u. 1.3.3.6-Tetramethyl-5- 
isopropyl-l-[4’-methyl-3'-isopropylphenyl]-indan (II) bzw. 1.3 .3 .6-Tetramethyl-5-cyclo- 
hexyl-l-[4'-methyl-3'-cyclohexylphenyl]-indan (III). II  liefert bei der Nitrierung je 
nach den Bedingungen ein D initroderiv. vom F. 115—116° (5-Nitro-1.3.3.6- 
tetramethyl-l-\3'-nitro-4'-methylphenyl\-indan) (IV) u. ein Totranitroderiv. vom F. 
251° (5.7-Binitro-1.3.3.6-tetramelhyl-l-[3'.5'-dinitro-4'-melhylphenyl]-indan) (V). Die 
Nitroverbb. erwiesen sich als ident, m it den in der früheren Arbeit beschriebenen Vor­
bindungen. Aus III  bildet sich boi der Nitrierung dasselbe Tetranitroderiv. V u. unter 
milderen Bedingungon eine D initroverb. vom F. 162—163°, der wahrscheinlich Konst. 
VI (5 - Nitro  - 1.3.3.6 - tetramethyl - 1 - [5'-nitro-4' - methyl - 3'- cyclohexylphenyl] - indan) zu­
kommt.

CH,

 C -C H ,
^  x  U F  ,  N | || ¿ n> II  R = .R '- ü o - C ,H , ;  R " = R " = ü

+  2 | | —>■ 2 | | +  C H i' % / \  /  ! II I  R  =  R ' -  C ,H U; R "  =  B '"  “  0
S s /  \ /  \ /  ® \  IV R - R ' =  N O ,: R "  =  R " ' »  H

C H .C H -C H , C H ’ V R  -  R '=  R "  -  R r"  »  >'0i

i  r = - ü o -c , h , I II v i  R - c , H u ; R '= R " “ i r o«!E ' " ” H:
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CH,

V e r s u c h e :  2.4-Diisopropyltoluol (I), aus 4 Mol p-Cymol u. 3,2 Mol Propen in 
96%ig. H 2S 0 4 bei 8—10°, K p., 80—82°, D .2°4 =  0,8656, nD20 =  1,4959; is t ident, mit 
dem aus,2-Brom-4-isopropyltoluol u. Aceton über die GßlGNARD-Verb. dargostellten 
Diisopropyltoluol. — l-Methyl-2.4-diisopropyl-x-acetylbenzol, aus vorst. Verb. u. Aco- 
tylchlorid bei Ggw. von AlOlg in CS2 bei 0°, K p.3 106°, nD2» =  1,5178; 2 .4-DinUro-
phenylhydrazon, C21H260 4Nä, gelbeNadeln aus 75%ig. A. +  wenig Pyridin, erweicht bei
160° u. schm, bei 162—163°. — 2-Brom-4-isopropyltoluol, aus p-Cymol u. Br2 in Ggiv- 
von Fo-Pulver, K p.9 99°, nD20 =  1,53 60; Ausbeute 65%. — j)imelhyl-[2-methyl-o*- 
isopropylphenylj-carbinol, C13H 20O, aus vorst. Verb., Mg u. Aceton, K p.s 106°, D." 4 —

CH,

R

CH, CH,

HF Ä
1 1 - > 2 1 1
\ / \ /
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0,9578, nD20 =  1,5159. — 2-Isopropenyl-4-isopropyltoluol, C13H 18, aus vorst. Verb. beim 
Kochen in  Bzl. bei Ggw. von Oxalsäure, K p.3 64°, D .2°4 =  0,8856, nD20 =  1,5100. —
2.4-Diisopropylloluol (I), C13H20, aus vorst. Verb. bei der Hydrierung in  Pentan bei 40° 
unter 50 a t  Druck, K p.7 82°, D .2°4 =  0,8636, nDal> =  1,4912. —  4-Isopropyl-2-cijclo- 
hexyltoluol (Ia), G: Ä « ,  aus p-Cymol u. Cyclohexen bei Ggw. von 96%ig. H2S 0 4 bei 
0—5°, K p.2 97—98°, nDs° =  1,5195, danebon Dicyclohexyl-p-cymol, C22H 34, Krystalle aus
A., F. 106°, K p.B 183°. — l-Methyl-4-i$opropyl-2-cyclohexyl-x-acetylbenzol, 2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, C24H30O4N4, Pulver, F. 169—170°. — 1.3.3.6-Tetramethyl-5-isopropyl-l- 
[4'-methyl-3'-i$opropylphenyl\-indan (II), C26H3(J, neben Methylcyclohexan (Kp. 99—101°, 
nD20 =  1,4241) durch E inträgen von Mothylcyclohoxen in eine Mischung von I 
u. H F in einer Kupferflasche bei 3—10°, K rystalle aus absol. A., F. 79,5°. Aus­
beute 6 0 % . — 5.7-D initro-1.3.3.6-tetramethyl-l-[3.'5'-dinitro-4'-methylphenyl]-
M an  (V), C20H 20OsN4, aus II, 96%ig. H 2SO u. 72%ig. H N 03 bei 60—70°, Kry- 
atalle aus A. +  Chlf., F. 250°. —■ Bei der Nitrierung in  Chlf. bei 0°, später bei 20°, en t­
steht daneben 5-Nitro-1.3.3.6-tetramethyl-l-[3'-nitro-4'-methylphenyl]-indan (IV), 
C2oH220 4N2, K rystalle aus A., F . 115—116°. —■ 1.3.3,6-Tetramethyl-S-cydohexyl-l- 
[4'-methyl-3'-cydohexylphenyV\-indan (III), G'32H44 (im Original C,3H30), aus 2-Cyclo- 
hexyl-p-cymol u. Mothylcyclohoxen analog II, neben Methyleyclohexan u. einer Verb. 
vom F. 52—53°, K p.4 270°; liefert bei der N itrierung m it 96%ig. I I ,S 0 4 u. 72%ig. H N 03 
je nach den Bedingungen V oder 5-Nitro-1.3.3.6-tdramethyl-l-\_5'-nitro-4'-melhyl-3'- 
cyclohexylphenyl]-indan(Vl), C2<,H320 4N«, K rystalle aus A. +  Chlf., F . 162—163°. (J . 
Amor. ehem. Soc. 70. 3859—62. Nov" 1948.) 117.2620

Robert W. Schiessler und Nelson R . Eidred, Oxydation einer Melhylengruppe mit 
Bypochlorit. Bei einem Vers., Fluorencarbonsäure-(2) (I) aus 2-Acetylfluoren (II) durch 
die Haloformrk. darzustellen, wurde Fluorenoncarbonsäure-(2) (III) gewonnen. Über 
eine derartige Oxydation einer CH2-Gruppo zu einer CO-Gruppe is t bisher nicht berichtet 
worden. Die Bed. von III zu I wird zweckmäßiger nach der modifizierten W o l f f -  
KiSHSfBK-Meth. ( W h i t m o r e  u. M itarbeiter, J . Amor. ehem. Soc. 67. [1945]. 2059) als 
mit alkoh. KOH u. Zn-Staub u. nachfolgendem Behandeln m it P  u. J 2 in Essigsäure 
(B at u. R i e v e s o h l ,  J. Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 836) vorgenommen. Verss., Fluoren 
mit KCIO zu Fluorenon zu oxydieren, schlugen fehl. Eine geringe Menge Fluorenon 
konnte dagegen beim Kochen von Fluoren m it KCIO in Chlorbenzol gefaßt werden; 
wahrscheinlich w ird unter diesen Bedingungen das Hypochlorit in  Chlorat übergeführt. 
Die Hypochloritmeth. is t für die Oxydation von II zu III geeigneter als die angegebene 
Oxydation m it Na2Cr20 7.

V e r s u c h e :  Fluorenoncarbonsäure-{2) (III), boi lstd . Verrühren von 2-Acetyl- 
flnoren (II) m it 15%ig. KCiO-Lsg., hellgelbe Krystalle, F. 333—335° (Zers.); Ausbeute 
60%. — Fluorencarbonsäure-(2), nach der Meth. von R a y  u. R i e v e s o h l  (1. c.), F . 265 
bis 274° (Zers.); Ausbeute 25%; nach der WOLEF-KiSHHBR-Reduktionsmeth. ( W h i t -  
y o b e  u. M itarbeiter, I .e .) , F . 271—275° (ohne Zers.). — Fluorenon, bei 48std. Kochen 
von Fluoren m it KCIO in Chlorbonzol; Hydrazon, F . 148—149°. (J. Amer. ehem. Soc. 
70. 3958—59. Nov. 1948. S ta te  College, Pa., W hitmoro Labor., Dep. of Chem.)

117.2767
J. Colonge und P. Garnier, Untersuchungen über die Eigenschaften der Dialkylallyl-

carbinole. j?-ungesättigte Alkohole der allg. Formel ^ x>  C(OH)-CH2-CH =  CH, (I)
sind leicht zugänglich, nachdem  Allylhalogenide, bes. Allylchlorid (II), techn. hergestellt 
werden. Ihre GRioNABD-Verbb. gehen m it Carbonylverbb. in die entsprechenden Al­
kohole über. Vff. beschreiben deren D arst. u. die Synth. dialkylierter Furane.

V e r s u c h e :  Dimethylallylcarbinol (Ia), C6HläO, a) nach der Meth. von B acon- 
u. F arm er  (C. 1937. II. 2980). Man ak tiv iert Hg-Pulver in Ae. m it Allylbromid (III) 
u. gibt nach Einsetzen der B k . II nach u. nach hinzu, so daß die Rk. in Gang bleibt. 
Aach ^jstd . Erhitzen zum Sieden k üh lt man m it Eiswasser ab u. setzt Aceton hinzu, 
Auslxmto 56%. —■ b) nach der Meth. von F . G. F is c h e r  (C. 1943. II . 1951). Die Rk. 
wird wie unter a) m it III eingoleitet u. die Mischung von II in Aceton während 2 Stdn. 
zugegeben. Das Verf. arbeitet m it viel geringeren Mengen Ae.; Ausbeute 70%, Kp.

7 “ Melhy läth’ßallylcarbinol (Ib), C7H 40 , nach Moth. a) in 61%ig., nach b) in 
‘3 %ig. Ausbeute, Kp.135—139°. — Diäthylallylcarbinol (Ic), C8Ht(iO, nach a) in  57%ig., 
aach b) m  81%ig. Ausbeute, Kp. 160“; D .254 =  0,853; nD25 =  1,4426. — 2.2-Dimethyl-
i-bromteirahydrofuran (Va), C6Hu OBr: Man setzt Ia bei —5 bis 0“ in  Ae. m it Br2 um, 
tagt bei 15° Chinolin hinzu u. dest. den Ae. ab. Nach ^ s td .  Erhitzen auf 100° küh lt 
[aarlf .g ib t Ae. zu, wobei das zuerst sirupös angefallene Chinolinbromhydrat (IV) 
arystallisiert. Nach Abtrennen des Ae. u. Waschen von IV mit Ae. werden die vereinig-
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ten äther.Lsgg. dest., Ausbeute 44%, K p.n  51°; D .164 =  1,324; nD1E =  1,4686. — 2-Me- 
thyl-2-äthyl-4-bromtetrahydrofuran (Vb), C7H13OBr, aus Ib wie vorst., 52%ig. Ausbeute, 
K p.u  66°; D .1E4 =  1,303; nj>15 =  1,4761. — 2.2-Diälhyl-4-bromtetrahiydrofuran (Ve), 
C8H15OBr, aus Ie; Ausbeute 50%, Kp.u  =  82°; D .14-E4 =  1,275; nD“ -6 =  1,4794. — Die 
Dialkylbromtetrahydrofurane sind farblose F ll. von angenehmemGeruch. U nter Normal­
druck destillieren sie unter geringer Zersetzung. — 2.2-Dimethyl-2.5-dihydrofuran (Via), 
C6H10O, aus Va u. KOH durch zweimalige Dest. am  besten aus einem Edclstahlgefäß, 
Ausbeute60% ,Kp. 83°; D .174=0,854; nD17 =  1,4155. — 2-Methyl-2-äthyl-2.5-dihydrofuran 
(VIb), C7H120 , ausVb wie vorst. nach 6 maliger D est., Ausbeute 72%, Kp. 108°;D .164 =  
0,867; Ud16 =  1,4276. — 2.2-Diäthyl-2.5-dikydrofuran (VIc), C8H140 , aus Vc, Ausbeute 
60%, Kp. 134-—-135°; D .164 =  0,876; n^16 =  1,4368. Die 2.2-Dialkyl-2.5-dihydrofurane 
sind farblose Fll. von angenehmem, leicht campherartigem Geruch. Nach Monaten 
werden sie gelb u. viscos. — .3(oder 4)-Oxy-2.2-diäthyltetrahydrofuranacelat, C10H180 3, 
in 54%ig. Ausbeute aus VIc u. Eisessig auf dem Wasserbad während x/2 Stde., K p.24 111 
bis 112°. — 3 (oder 4)-Oxy-2.2-diäthyltetrahydrofuran, C8H10O2, aus vorst. V erb .u .K 2C03- 
Lsg. (D/jStd.Erhitzen zumSieden), ölige F l., K p.22 105—106°; D .2E4 =  0,968; nD2E =  
1,4478. — 2.2-Dimelhyltetrahydrofuran, C6H 120 , durch Hydrieren von Via in wss. 
Methanol oder in  wss. Emulsion an R a n e y -NI, A usbeute40% ,K p.93°; D .13-6,, =  0,846; 
nD13>6 =  1,4088. — 2-iiethyl-2-äthyUetrahydrofuran, C7Hl40 , aus VIb wie vorst., Aus­
beute 68%, Kp. 119°; D .164 =  0,857; nD16 =  1,4218. — 2 .2-Diäthyltetrahydrofuran, 
C8H j60 ,  aus VIc, Kp. 146°; D .15>54 =  0,871; nD1E>E =  1,4315. —  Allo hergestellten 
F uranderiw . geben die FichtenBpanrk. nach R eic h st ein  (G. 1932. I I .  3889). DieFarben 
sind in einer Tabelle zusammengefaßt. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 432—35. 
März/April 1948. Lyon, Ecole de Chim. industrielle e t Fac. des Sei.) 409.2855 

J. Colonge und P . Garnier, Anwendung von ß-Chloräthylenverbindungen bei der 
Reaktion nach Friedel-Crafls. (Vgl. vorst. Ref.) Das 2-Chlor-2-methylpenten-4 (I) u. 
seine Homologen lassen sich leicht aus Dialkylallylcarbinolen u. HCl hersteilen. Dabei 
h a t I  die Neigung zur Selbstkondensation, die zu einem Dimeren führt. Die leichte Ab­
spaltung von HCl während der Dest. erlaubte es nicht, das reine Prod. zu fassen. Mit 
Chinolin erhält man aus I einenKW -stoff CI2H2i), dessen Ozonisation 2 Moll. CH20  liefert, 
was auf 2 endständige Doppelbindungen schließen läßt. Die ka ta ly t. Hydrierung führt 
zu einem KW-stoff, dessen Analyse zwischen C A  u. C12H 26 liegt. CjjHjo scheint ein 
Isomerengemisch zweier KW-stoffe zu sein. Der eine is t wahrscheinlich ein aliphat. 
KW-stoff m it 3 Doppelbindungen, wovon 2 konjugiert sind. Der andere is t eycio- 
aliphat. N atur m it 2 Doppelbindungen, wovon eine endständig ist. Die R k. nach Frie- 
d e l -Crafts m it ungesätt. Chloriden is t bisher wenig studiert. Vff. konnten mit den 
dargestellten substituierten Allylchloriden u. Bzl. R kk. nach F r ie d e l -Crafts  durch­
führen. a) M it feuchtem A1C13 erhält m anary laliphat., ungesätt. KW-stoffe: C0H8 +  
(R1R 2)CC1-CH2-CH =  CH2 -h- HCl +  C6H5-C(R1R 2)-CH2-CH =  CH2; b) unter etwas
abgewandelten Bedingungen kann man ein weiteres Mol. Bzl. an die Doppelbindung

anlagern: C6H5-C(RjR 2)-CHj-CH = C H 2 +  CcH a C6H5-
CiRjRj) ■ CH;, ■ CH(CH3) • C6H5; c) unter Ausschluß von
Feuchtigkeit entstehen trisubstitu ierte  Indane u. disub- 
stitu ierte  Tetraline (A), die n icht in  reiner Form  dargestellt 
werden konnten. Werden höhere Homologe, wie 3-Chlor- 
3-äthylhexen-5, eingesetzt, so entstehen selbst in Ggw. 
von W. cycl. KW-stoffe.

V e r s u c h e :  2-Chlor-2-methylpenten-4 (I), C6Hn Cl, durch ls td . Schütteln von 
Dimethylallylcarbinol m it konz. HCl in 63%ig. Ausbeute, K p.90 44°; K p.X25 56°; D .144 =  
0,883; np14 =  1,4284. W ird längere Zeit geschüttelt, so nim m t der Cl-Geh. durch Selbst­
kondensation ab, K p.20 95—108°. — I erleidet im geschlossenen Gefäß bei 14 tägigeni 
Stehen keine Veränderung. S chüttelt man 6 Stdn. m it dem öfachen Gewicht an konz. 
HCl, so erhält man 30 % des Kondensationsproduktes.— K  W-sloff C12II2<S, aus dem Konden- 
sationsprod. u. Chinolin durch Erhitzen, K p.17 81°, ö l, das nach Geranien riecht. Durch 
Hydrierung in  Methanol an RANEY-Ni erhält m an einen KW-stoff vom K p.23 88°; D.* < 
=  0,777; nD25 =  1,4305. — 3-Chlor-3-methylhexen-5 (II), C7H 13C1, aus Methyläthylallyl- 
carbinol wie vorst. in 73%ig. Ausbeute, F l., K p.63 64°; D124 =  0,898; nD12 =  1,4435. 
3-Chlor-3-äthylhexen-5, CSH16C1, aus Diäthylallylcarbinol, F l., K p.21 60°; D .214 =  0,904; 
nD21 =  1,4484. — 2-Methyl-2-phenylpenten-4 (III), C12H16. U nter Rühren gibt man zu 
AlClj in  Bzl. langsam etwas W., fügt sodann eine Lsg. von I  in Bzl. hinzu u. läßt noch 
1lt  Stde. rühren, 37% Ausbeute, K p.n  91°; D .2S4 =  0,881; nD26 =  1,5025; F l. von frucht­
artigem  Geruch. — 2-Methyl-2-phenylpenlan, C12H18, durch Hydrierung von III in Me­
thanol an RANEY-Ni, Kp.xl 87—90°; D .264 =  0,868, nD20 =  1,4929, nD25 =  1,4908. 
Die Oxydation m it Cr03 in Eisessig führt zu Benzoesäure. — L äßt man auf III konz.

A\. / R' A R, R,r \ ------ A j;. \  /

s / \ /
R, \ /

H, ^ \ / \
l i l l

CH, - S / N /
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H2S 0 4 unter ls td . Schütteln einwirken, zers. m it Eis u. rektifiziert, so erhält man unter 
Cyclisierung einen KW -stoff vom Kp.16 102—103°; D 254 =  0,938; nD25 =  1,6233. Seine 
Oxydation m it Cr03 in  Eisessig führt zur Dimelhylhomophthalsäure. Wahrscheinlich 
handelt es sich um  ein Gemisch von DimethyUetralin (Kp.10 98°; D .254 =  0,9474; nD25 =  
1,5273) u. 1.1.3-Trimelhylindan (IV), dessen K onstanten noch unbekannt waren. IV 
wurde auf folgendem Weg dargestellt: 1.1.3-Trimethylindanol-3 (V), C12HlsO, aus
l.l-Dimethylindanon-3, dargestellt nach B erg m a n n  (C. 1931. II . 1133), u. GH3J  in 
Ae. m it 76%ig. Ausbeute, K p.25 128°, E. 45°. — 1.1.3-Trimethylinden (VI), CJ2H14, 
durch Dest. von V u. k ryst. Oxalsäure unter vermindertem Druck, Ausbeute 75%, 
Kp.16 94°; D .2°4 =  0,926; nD26 =  1,5346. — 1.1.3-Trimelhylindan (IV), C12H16, aus VI 
durch Hydrierung in Methanol, K p.21 90°; D .254 =  0,904; nD25 =  1,5059. Seine Oxy­
dation m it C r03 in Eisessig führt zu Homophthalsäure, die als Anhydrid u. Im id identi­
fiziert wurde. — 3-iIethyl-3-phenylhexen-5 (VII), C13H18, aus II in 36%ig. Ausbeute wie 
bei III, El. von sehr angenehmem Geruch, Kp.13 108°; D .264 =  0,886; nD26 =  1,5030. 
3-Methyl-3-phenylhexan, C13H 20, durch Hydrierung von VII an RANEY-Ni, K p.14 
107—108°; D .2°4 =  0,876; D .2°4 = 0 ,881; nD25 =  1,4946; nD2° |=  1,4967. (Bull. Soc. chim. 
Erance, Mem. [5] 15 . 436—39. März/April 1948.) 409.2855

Samuel R. Harris und Robert Levine, Die Synthese einiger ß-Dikelone, die einen 
Furankern enthalten. Im  Anschluß an eine frühere M itt. über die Synth. von (J-Diketonen 
aus 2-Acetylthiophen (J . Amer. ehem. Soc. 70 . [1948.] 1120) wird nunmehr die D arst. von 
/J-Diketonen beschrieben, die einen Euranring enthalten. ¡Von den weiter unten  aufge­
führten (J-Diketonen sind Acetyl- [furoyl-(2)]-melhan bereits von S p r a c h e , B eck h a m  u . A d- 
kins( J. Amer. ehem. Soc.56 . [1934.] 2665) u. Benzoyl-[furoyl-(2)]-methan von S em m ler  u. 
A sch er (Ber.dtsch. ehem. Ges. 42 . [1909.] 2355) dargestellt worden. F ür dio Synth. dieser 
Klasse von ß -Diketonen gelangten 2 Methoden zur Anwendung, von denen die von I 
ausgehende unvergleichlich höhere Ausbeuten ergab. Dieser große Unterschied in  der

• C O . C j H ,  +  K -C O -C H , \  _____
ö  \  II II_  l  > C O - C H , - C O - R  +  C ,H xOH11 n  / °
O

Ausbeute wäre schwer zu erklären, wenn dabei n icht eine sichtbare Nebenrk. abrollen 
würde: Es wurde beobachtet, daß, sobald die ersten Tropfen 2-Acetylfuran m it dem 
in Ae. suspendierten NaNH2 in Berührung kamen, sich das restliche (im Tropftrichter 
befindliche) 2-Acotylfuran trü b t u. daß sich bei weiterer Zugabe im Trichter ein halb­
fester Körper abscheidet. Es wird angenommen, daß dorselbe ein Umsetzungsprod. 
des Ketons m it NH3 ist, das bei der Suspension von NaNH2 in Ae. in Lsg. bleibt oder 
bei der Umsetzung von Ketonen m it Estern gebildet wird: R-CO-CH3 +  NaNH2 -+ 
l"'CO-CH2-Na +  NH3. W enn eine Lsg. von frisch dest. 2-Acetylfuran in absol. Ae. 
BRt NH3 gesätt. wird, scheidet sich in  exothermer R k. ein brauner wasserlösl., Körper 
ab, der kein 2.4-Dinitrophenylhydrazon liefert u. dem auf Grund der Analysenergeb­
nisse die Summenformel C6Ha0 2N  zuerteilt wird. Eine ausführliche Unters, der Um ­
setzungen von 2-Acetylfuran m it KH3 u. Aminen is t in  Vorbereitung. Die nächst, be­
schriebenen Acyl-[furoyl-(2)]-methane wurden durch Zugabe einer Lsg. von 0,4 Mol 
des betreffenden Ketons in  absol. Ae. zu einer Suspension von NaNH, in Ae. u. nach­
folgendes Einträgen von 0,2 Mol des benötigten Äthylesters erhalten: Acetyl-[furoyl- 
( - )]-methan, aus Aceton u. Furancarbonsäure-(2)-äthylester (I) (Ausbeute 43,3%), oder 
^ 2 -A c e ty lfu ra n  (II) u. Essigester (Ausbeute 3,9%), Kp-io 107—110°; Kupfersalz, 
t  1 T19,—222°. ~  Isovaleryl-[furoyl-(2)]-melhan, Cu H140 3, aus M ethylisobutylketon u. 
f (Ausbeute 73,4%), oder aus II u. Isovaleriansäureäthylcster (Ausbeute3,6%), K p.4 119 
bis 121°; Kupfersalz, F . 93—97°. — Caproyl-[furoyl-(2)]-methan, aus Methyl-n-amyl- 
keton u. I (Ausbeute 79,1%), oder aus I I  u. Capronsäureäthylester (Ausbeute 1,9%), 
Ap., 143—146<); Kupfersalz, F . 97—101°. — Benzoyl-[furoyl-(2)]-mcthan, aus Aceto- 
Phenon u. I  (Ausbeute 86,7%), oder aus II u. Benzoesäureäthylester (Ausbeute 5,4%), 
F. 68—68,5°, Kp.3 165—169°; Kupfersalz, F. 245—248°. — [Furoyl-(2)]-[thenoyl-(2)]- 
, .  Cu H 80 3S, aus 2-Acetylthiophen u. I  (Ausbeute 74,5%), F . 54,5—55,5°; K p.c 192 
“ s 19o°; Kupfersalz, 272—274“. (J . Amer. ehem. Soc. 71 . 1120—21. März 1949. 
Pittsburgh 13, Pa., Univ., Dep. of Chem.) 117.2860

Allen und J. A. van Allan, Die Bildung von 1.3-Diphenylisobenzofuran 
J u  Z; irXphenylin,lon- 1-3-Diphenylisobcnzofwran (I) wird leicht durch die Einw. von 

Ron. KOH auf 2.3-Diphenylindon (II), sein Epoxyd  (III) oder auf o-Benzoylbenzil (IV)
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erhalten. Die teilweise recht komplizierten Möglichkeiten für den Reaktionsablauf 
werden eingehend erörtert. — Bei der Umsetzung von II werden neben I noch 2 weitere 
Verbb. (V u. VI) isoliert. — 1.3-Disubstituierte Isobenzofurane werden in  alkoh. Lsgg. 
am Rückfluß durch Luft oder 0 2 zu o-Diaroylbenzolen, l-Phenyl-3-benzoylisobenzo- 
ftiran (VII) zu o-Benzoylbenzoesäure (VIII) oxydiert. VIII en tsteh t auch bei Spaltung 
von II m it NaNH, in  sd. Xylol. — VI is t isomer zu dem von A l l e n  u . Gates (J . Amer. 
ehem. Soc. 65. [1943.] 1230) beschriebenen Glykol (IX).

V e r s u c h e :  4 g  II worden m it 1,6 g KOH in 75 cm3 Isopropylalkohol 10 Stdn. 
am Rückfluß erhitzt, das Gemisch in  W. gegossen, m it Ae. extrahiert, der Auszug (A) 
angesäuert, der Nd. in Bzl. aufgenommen, die Lsg. eingedampft, I, F . 127°, in 51%ig. 
Ausbeuto. —• Aus IV bzw. III 85 bzw. 10—11% Ausbeute an I. — A wird zur Trockne 
gedampft, der Rückstand m it Ligroin extrahiert, die aus dem Ligroin sich abscheiden­
den Krystalle werden aus PAe.—Bzl. um kryst., V (R =  Isopropyl), F . 127—128°. Der 
in  Ligroin unlösl. R ückstand is t 2.3-Dioxy-2.3-diphenylindanon (VI), F. 233—235° 
(Zers.). Es schm, viel höher als IX u. wird als trans-Form  bezeichnet, während IX die 
cis-Form sein soll. Beide zeigen m it konz. H2S 0 4 rote Halochromie u. können in das

C.H,c.H ,

/ \ J \ ✓ V
/ \
V

-C.H,
RO 

/ \ ___

C.H,
s / \ / '-C .H ,

-C .H ,

-C.H,

-C.H,

I H

O
% / \ /

III
Lacton X übergeführt werden. — VII aus VI u. alkoh. KOH. — Aus I beim Erhitzen 
in Bzl. unter E inleiten von 0 2 o-Dibenzoylbenzol, F . 145—147°. — Aus VII durch Oxy­
dation m it Luft in alkoh. KOH VIII; in A. IV. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2069—72, 
Jun i 1948. Rochester 4, N. Y., K odak Res. Laborr.) 320.2888

Albert Dunet und Antoine Willemart, Über eine neue Synthese von ß-Isoindigo. 
(1-Isoindigo (III) wurde seit der Synth. von L ie b e r m a n n  u. B istr zy c k i (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 26. [1893.] 551) noch auf andere Weise hergestellt: durch Erhitzung von Thio- 
phthalimid m it Cu, des Phthalimids m it S u. durch Hydrolyse des Dimethylderiv. des 
ß-Isoindigo (P orter , R o b in so n  u . M y ler , 0 . 1942. I I .  1572; D r e w  u . K e l l y , ebenda 
1574). Vff. fanden nun, daß durch trockene Erhitzung des Oxyphthalimidins (I) unter 
Abspaltung eines W.-Mol. u. Bldg. einer Zwischenverb. (II), die bereits von R eissebt 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 46 . [1913.] 1488) erhalten worden war, III entsteh t:

•CHOH / \

\ /

—H,0
—CH-

>
/

\ /

NH HN 
-c o  'c o ­

li

/ V
—H.0

\ /
> EB<  ' —CO c

c—

O -

/ \

\ /
III

Die Identifizierung von III erfolgte durch Vgl. m it einem nach P orter , R obinson 
u. My l e r  gewonnenen Präp.: F. gegen 465°, Farbe gelb, Krystallform  u. UV-Ab-
Sorptionsspektrum. Mit den Äthern (Methoxy- oder Äthoxyphthalimidin) erhält man
ebenfalls III unter Abspaltung von CH30 H  oder C2H ß H  an Stelle des W. beim Er­
hitzen im  Vakuum. Beim M ethoxyphthalim idin beobachtet m an ein m it der Ab­
spaltung von CHjOH verbundenes Schmelzen der M., gefolgt von einem Erstarren zu 
einem farblosen Prod. IV, das erneut zu einer grünen Fl. schm. u. sich wieder zu einem 
gelb gefärbten Prod. verfestigt. Dieses liefert nach Extraktion  m it sd. Essigsäure oinen 
unlösl. Rückstand (III) in einer Ausbeute von 60%. IV bildet nach dem Umkrystalu- 
sieren aus A. Nadeln (F. 302°), deren Elementaranalyse u. kryoskop. Best. zur Formel 
C13H130 3N3 führen. IV ist sonach ein Ill-Isom eres, das durch einfaches Erhitzen ober­

halb seines F . in  III umgewandelt wird. Vff. schla­
gen Form el IV vor u. beschreiben es als Dimeres
des Isoindoions. Die Umwandlung ist als Wande­
rung der H-Atome von den C- zu den N-Atomen unter 
Ausbildung der Doppelbindung zu verstehen. Aus 
I  is t es m it50% ig. Ausbeute durch Einw. von Thionyl- 
Chlorid in  der Wärme zu erhalten. Das neue Vert. 

ähnelt der HI-Bldg. durch Erhitzen von Dioxindol in  Ggw. von Glycerin (vgl. D obnieb 
u. M a rtin et , Bull. Soc. Chim. ind. 1923. 779). (C. R . hebd. Séances Acad. bei. 
226. 1286—87. 19/4. 1948.) 339.3005

/ \ -CH- -CH- / \

w CO V f N /
CO

IV
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B. W right, Antihistaminmittel. IV. M itt. Indol- und Carbazolderivate. (III. vgl. 
J. Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 3098.) Im  Zusammenhang m it einer umfassenden 
Unters, über Antilüstaminwirkstoffe wurden D eriw . von 1-[Dialkylaminoäthyl]-indol 
u. 9-[Dialkylaminoäthyl]-carbazol dargestellt u. auf ihre Antikistam inwrkg. un ter­
sucht. Die Ähnlichkeit der S truk tu r von l-[/?-Dimethylaminoäthyl]-2-phenylindolin (I) 
u. N.N-Dimethyl-N '-phenyl-N'-benzyläthylendiamin („Antergan“ ) (II) u. die Leichtig­
keit der D arst. von Indol- u. Carbazol-
derivv. m it Hilfe der FrsoHERschen r n------
Synth. gaben die Veranlassung, Verbb. 
dieses Typs zu prüfen. Zwecks D arst. 
dieser Klasse von Verbb. wurde zunächst
das Na-Salz des entsprechenden Indols r C H ^C H j-N fC H ,), ^  c h , - c h . > '( C H , ) ,
oder Carbazols durch E rhitzen der Basen 
mit Na oder NaNH, in Toluol oder Xylol dargestellt u. das so erhaltene Reaktions­
gemisch m it Dialkylam inoäthylchlorid zum Sieden erhitzt (vgl. E i s l e b ,  C. 1941.
11.2557). Bei der pharm akol. Unters, zeigten die Verbb. nur schwache bis mäßige 
Antihistaminwirkung.

V e r s u c h e :  l-[ß-Pyrrolidijl-( l')-äthyl]-indol, aus äquimol. Mongen Indol u. Na 
beim Erhitzen auf 180—200°, Versetzen m it Xylol u. danach m it jS-Pyrrolidyl-(l)- 
äthylchlorid u. abermaligen Erhitzen zum Sieden, F l., Kp.0,26 128— 129°; Ausbeute 
66%; färbt sich beim Aufbewahren dunkel; Pikrat, C14H1SN2 -f- C6H30-N 3, K rystalle 
aus Essigester, F . 142—142,6°. — l-[ß-PyrroUdyl-(l')-äthyV\-indolin, C14H2oN2, aus 
Indolin analog vorst. Verb. bei Ggw. von NaNH2, Kp.„,2 102—105°; Ausbeute 70%; 
färbt sich beim Aufbewahren langsam gelb. — l-[ß-PyrroUdyl-(l')-älhyl]-2-phenyl- 
indol, CUHjjN^ analog vorst. Verb. aus 2-Phenylindol, Nadeln aus Methanol, F . 78 
bis 78,5°, hellgelbes zähes Öl, K p.0l9 187—189°; Ausbeute 66%. —  2-Phenylindolin, bei 
der Bed. von 2-Phonylindol m it Zn-Staüb u. HCl nach F i s c h e r  u .  S c h m i t t  (Ber. dtsch 
ehem. Ges. 21. [1888.] 1075), F. 46—47,5°, K p.ll4 148—149°; Ausbeute 83%. — 1 
[ß-Pyrrolidyl-(l')-äthyl]-2-phenylindolin, hellgelbe zähe F l., K p.02 162—165°; Aus 
bouto34%; Hydrochlorid, CjoH^Nj +  HOI, Nadeln aus Isopropylalkohol +  Essigester, F  
189,5—191,5°. — l-[ß-JDimethylaminoälhyl]-2-phenijlindolin (I), F l., Kp.3,8 183—184°; 
Ausbeute 71,5%; Hydrochlorid, C^H^N.. +  HOI, Nadeln aus absol. A .,F . 210,5—212,6°.— 
£•[ß-Pyrrolidyl-(l')-äthyl]-carbazol, C18H20N2, hellgelbe Nadeln ausPAe.(SkellysolveB). 
F. 80,5—81,0°; Ausbeute 96%. —• 9-[ß-Pyrrolidyl-(l')-öthyl\-1.2.3.4-tetrahydrocarbazoi 
01; Hydrochlorid, 018H ä4N2 +  HOI, hellgelbe Nadeln aus Essigester +  absol. A., F . 232, 
bis 233,0°; Ausbeute 83%. — 9-[ß-Pyrrolidyl-(l')-äthyl]-1.2.3.4.10.11-hexahydro 
carbazol, hellgelbe, schwach fluorescierende FL, K p.0)5147—149°; Ausbeute 62%, 
Hydrochlorid, C18iL,6N 2 -f. HCl, hellgelbe Nadeln aus Essigester, F . 135—137,5“; färbt 
flieh beim Aufbewahren dunkel. (J . Amor. ehem. Soc. 71. 1028—30. März 1949 
Kalamazoo, Mich., Upjohn Co., Res. Labor.) 117.3040

Edward A. Fehnel und Marvin Carmack, Studien in  den Thiapyranreihen. Her 
Stellung, Eigenschaften und Reaktionen von 1.4-Thiapyron-l-dioxyd. Es wird ein ver 
bessertes Verf. für die H erst. von 1.4-Thiapyron-l-dioxyd (I) (vgl. A r n d t  u  
B e k i r ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 63. [1930.] 2393; C. 1930. II. 3410), das ein Sul 
fonylanaloges von p-Benzochinon (VIII) ist, beschrieben: ß - Thiadipropionsäure 
dimethylester -f- NaOOH3 in Ae. -* 3-Carbomethoxytetrahydro-1.4-thiapyron (VI), Kp. 
120°, + ' 10%ig. H2S 0 4 -*• Tetrahydro-1.4-thiapyron, +  30%ig. H20 2in  Eisessig Tetra 
bydro-lA-thiapyron-l-dioxyd (II), 4- Br2 in Eisessig -*■ 3.5-Dibromtetrahydro-1.4-thia 
Pyron-l-dioxyd, F . 220—222°, +  NaOOCCH, in Aceton — I, F. 173—174°; Semi 
carbazon, F . 237—239®. — I wird m it Zn u. Eisessig zu II reduziert. — 2.6-Dibrom 
^phydro-lA -thiapyron-l-dioxyd, F . 130 bis
133 (Zers.), aus I  u. H Br in  Eisessig. — i? 0
,'jH 0™-l-d-thiapyron-l-dioxyd, F . 189 bis c - II
190 (Zers.), u. 3.5-Dibrom-1.4-thiapyron-l- /  \  / \ / \
«•oxyd, F. 160-162°, aus I  u. Br2 in Eis- Hif n
essig. —-  2.3-Dibrom-2.3-dihydro-1.4-thiapy- h c  e f f
ran-l-dioxyd,F. 138-139»(Zers.), au sI u. Br., V /  \  A  /  \  / \  / \  /
in Chlf.; verliert sehr leicht HBr. — 2.3.5.6~- S  \  ® %
*eWbromtetrahydro-1.4-thiapyron-l-dioxyd, 0 , 0 IV v
F. 195-198“, ebenfalls aus I  m it Br2 in 1
ynloroform. —_ 3-Bromtetrahydro-1.4-thiapyron-l-dioxyd (III), F. 182—183°, aus II 

• r2 in  Eisessig. — 2.3-Dihydro-1.4-thiapyron-l-dioxyd (IX), F. 147— 148°, durch Be­
handlung von III m it CHjCOONa in Aceton; Oxim, F . 178—179° (Zers.). — A*-Tetra- 

yaro-1.4-benzothiapyron-l-dioxyd (IV), F. 157—159°, durch 4std. Erhitzen von 2 g I,
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C H ,— CO— N N—'  'X — CO—C1I, CH,— CO—X ) —C  X— CO—CH
\  S  4 /

III

von Styrol liegen die weiße Form  I u. die gelbe Form  II (freies Radikal) vor. — Eine 
Doppelbindungsisomerie zwischen I u. III oder l ila  is t unwahrscheinlich. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 1767—69. Mai 1948. U rbana, 111., Univ. of Illinois, Noyes Che®. 
Labor.) 320.3373

R. Stuart Tipson und Anne Farley Walton, Untersuchungen in der Chinolinreihe. 
IX . M itt. Die Mononitrophenyllepidylcarbinole und verwandte Verbindungen. (VIII. 
vgl. C. 1948. I. 457; I I . vgl. C. 1947. 44.) Infolge der geringen Reaktionsfähigkeit der 
GH3-Gruppe verläuft die Umsetzung des Lepidins (I) m it Nitrobenzaldehyden zu den

/ X r x o ,
(  I

CH— OH
I

CH ,

/ \ / \
: i !! i

v y
i i

entsprechenden Carbinolen (II) nach B u lac h  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 20. [1887.] 2046) 
nur m it geringen Ausbeuten (vgl. auch E ib n e r , Ber. dtsch. ehem. Ges. 37. [1904.] 360o)- 
Durch Erhöhung der Reaktionsdauer u. Reaktionstem p. u. durch Zusatz von Soua

3,8 g Butadien u. 25 cm3 Dioxan auf 100° im Autoklaven. — Aus den gleichen Stoffen 
bei 140—150° A 2-'1-Oktahydrolhiaxanthon-5-dioxyd (V), F. 235—236° (Zers.). ■— Aus 
VI m it H„02 3-Carbomethoxytetrahydro-l.4-thiapyron-l-dioxyd, F. 115—116°; hieraus 
m it Br2 in Eisessig 3.5-Dibrom-3-carbomethoxytelrahydro-l.4-thiapyron-l-dioxyd, F . 182 
bis 183° (Zers.), das bei kurzem Erhitzen m it 50%ig. Essigsäure 3-Brom-5-carbometh- 
oxy-2.3-dihydro-l.4-thiapyron-l-dioxyd  (VII), F. 156—157°, bildet. In  einem Falle 
wurde jedoch a n s ta tt VII eino Verb. vom F. 175—177° erhalten, die als 5-Brom-3- 
(oder 2 ?)-oxy-3-carbomethoxytetrahydro-l.4-thiapyron-l-dioxyd aufgefaßt wird. — Die 
UV-Spektren von I, VIII u. IX werden verglichen. — I is t ebenso wie VIII sternutator. 
wirksam. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1813—17. Mai 1948. Philadelphia, Pa., Univ. of 
Pennsylvania, Dep. of Chem. and Chem. Engng.) 320.3305

Dorothea Heyl, Eileen Luz, Stanton A. Harris und Karl Folkers, Pyridoxylamine. 
Pyridoxal (2-Methyl-3-oxy-5-oxymelhylpyridin-4-aldehyd ?) (I) wurde m it verschied, 
physiol. wirksamen Aminen zu Verbb. der nebenst. allg. Formel reduzierend konden- ' 
siert. Z. B. reagierten ß-Phenylälhylamin, Tyramin, Tryplamin, Isobutylamin, Hist­

amin u. Benzylamin m it I zu gelben Schijfschen Basen, die über 
einem P t-K atalysator zu Pyridoxyl-ß-phenyläthylamindihydrochlo- 

c h , rid (II) (Zers. 227—228°), PyridoxyUyramindihijdrochlorid (III)
I (Zers. 238—239°), Pijridoxyltryptaminhydrochlorid (IV) (Zers. 222

 cjj oh  Ids 223°), Pyridoxylisobutylaminhydrochlorid (Zers. 204—205°),
|! ] ‘ Pyridoxylhislamindihydrochlorid (Zers. 236—237°) u. Pyridoxyl-

/  benzylamindihydrochlorid (V) (Zers. 220—221°) hydriert wurden.
N —  II, III, IV u. V zeigen im  Tiervers. erhebliche Vitamin-Be-

Wrkg. (50—100%ig. Wrkg. von äquimol. Pyridoxinmengen). (J . Amer. chem. Soc.
70. 1670—71. April 1948. Rahway, N. J .,  Merck & Co., Inc., Res. Labor.) 320.3327 

Robert L. Frank, Floyd Pelletier und Fred W. Starks, Pyridine. I I . M itt. Die 
Dissoziation von N.N'-Diacelyllelrahydro-4.4'-dipyridyl. Das bei der reduzierenden Ace- 
tylierung von Pyridin m it Zn u. Essigsäureanhydrid entstehende Prod. t r i t t  in  2 rever­
siblen Modifikationen auf, von denen die eine weiß, die andere gelb ist. Nach den Er­
gebnissen eingehender Unterss. über Verh. in Lsgg. u. an Luft, m agnet. Susceptibilität, 
quantita tive k a ta ly t. W eiterhydrierung, Absorptionsspektren, Ozonolyse (Bernstein­
säure als einziges isolierbares Spaltprod.), inhibierende Wrkg. auf die Polymerisation

ch,—co—x ) -<  x—co-
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1! 1 / \ x V 0 2
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konnten dio Ausbeuten wesentlich, in einem Falle auf 33%, erhöht werden. Während 
die freien Aminocarbinole beim Schmelzen teilweise eine W asserabspaltung zu den 
entsprechenden Styrylverbb. (III) erleiden, sind ihre Chlorhydrate stabil. Die Red. der 
N 02-Gruppe führte zu Undefinierten Prodd., die durch K rystallisation n ich t gereinigt 
werden konnten. Die Kondensation von Nitrobenzaldehyden m it I  in Ggw. von H 2SO,i 
führt in guten Ausbeuten zu Nitrobenzylidendilepidinen (IV) u. III (vgl. auch T i p s o n ,  
J. Amer. chem. Soc. 67. [1945.] 507). Die III konnten am  besten aus den II durch 
Wasserabspaltung in  sd. Essigsäuroanhydrid erhalten werden.

V c r s u c h o :  p-Nitrophenyllepidylcarbinol, C17Hl40 3N2, aus p-Nitrobenzaldehyd 
u. I  bei 120° (8 Stdn.) u. Waschen dos teilweise kryst. Realctionsprod. m it Cklf.; aus 
A. +  Chlf. schwach gelbe K rystalle, F . 187—188° (beim schnellen Erhitzen), F . 182 
bis 184° (beim langsamen Erhitzen), F . der erkalteten Schmelze 180°, leicht lösl. in 
heißem Methanol, A., Chlf. u. Aceton, wenig lösl. in  Ao., Bzl. u. H eptan; Acetat, 
CwH10O,jN2, aus sd. absol. A. gelbe Krystalle, F. 120—121,5°. — o-N itrophenyllepidyl- 
carbinol (V), Cl7Hu 0 3N2, analog aus A., F . 191—192°, bzw. 182—184°, F . der erkalteten 
Schmelze 180°, is t etwas leichter lösl. als das p-Isomere; Acetal, C19H160 4N2, aus absol. 
A. u. aus Chlf. m it H exan K rystalle, F. 103—105°. — m-Nitroplienyllepidylcarbinol, 
017H110 3N2, analog m it 2 Mol I zunächst als Chlorhydrat, aus A., F . 166—167°, bzw. 
162—163°, F . der erkalteten  Schmelze 157°, Ausbeute 24%. Die Ausbeute konnte 
unter Mitverwendung von 0,5 Mol wassorfreier Soda auf 33% erhöht werden; Acetal, 
C10H1(1O4N2, aus Methanol m it W., F . 95—97°. — Dio Chlorhydrate, C47H150 3N2C1, in 
Chlf. m it der berechneten Menge wss. alkoh. HCl, Krystalle, zers. sich bei 200°. — 
m-Nitrobenzylidendilepidin, C27H210 2N3, aus m-Nitrobenzaldehyd u. I bei 165° m it 
konz. H2S 0 4 u. Neutralisieren des kalten  Reaktionsprod. m it verd. NaOH; nach dem 
Kochen m it absol. A. hellbraunes Prod., nach dem Umfällen aus verd. HCl m it NaOH 
F. 227—232° (sintert bei 220°), Ausbeute 77%. Aus der alkoh. M utterlauge wenig des 
entsprechenden Styryls (III). — p-Nilrobenzylidendilepidin, C27H210 2N3, analog m it 
63% Ausbeute, F . 237—240° (sin tert bei 220°). — 4-(o-Nitrostyryl)-chinolin, C17H 120 2N2, 
aus V in sd. Essigsäureanhydrid, nach dem Verdünnen m it W. als Nd., aus A. +  Chlf., 
F. 172—173° (vgl. L o e w ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 36. [1903.] 1666). — 4-(o-Nilrostyryl)- 
G-muhoxychinolin, C18Hu 0 3N2, aus A., F. 122—124°, aus wss. Pyridin gelbe Krystalle, 
F. 128—129°. — 4-(m-Nitrostyryl)-chinolin, C17H120 2N2, ebenso oder aus I u. m-Nitro- 
benzaldehyd bei 120° m it konz. HCl, nach dem E rkalten als Nd. aus A. +  Chlf., F . 133 
bis 134° (vgl. K a s l o w  u. S t a y n e r ,  C. 1947. 198). — 4-(p-Nitroslyryl)-chinolin, 
^i7H120 2N2, nach der Reinigung der Chlf.-Lsg., aus A. +  Chlf., F . 227—229° (vgl. 
hoEw, 1. c.). (J . Amer. chem. Soc. 70. 892—95. März 1948. P ittsburgh, Pa., Mellon 
Inst., Dep. of Res. in Pure Chem.) 179.3385

Alexander R. Surrey, Basische Ester und Amide von 4-Chinolylmercaptoessigsäure- 
dcrivalen. F ür pharm akol. Unterss. sollten 4-Chinolyloxy-, 4-Chinolylamino- u. 4- 
Chinolylmercaptoessigsäurederivv. hergestellt worden. 4.7-Dichlor chinolin (III) rea ­
giert mit Thioharnstoff zu einem Thiuroniumsalz, das bei Behandlung m it N a2C 03 
i -ChlorA-chinolinthiol (I) u. wenig 7.7'-Dichlor-4.4’-dichinolylsulfid (IX) liofert. Aus I 
u. Chloressigsäure (IV) (7-Chlor-4-chinolyl)-mercaploessigsäure (II), die auch aus III 
U- IV entsteht. Das entsprechende 7-Chlor-4-oxychinolin (VII) bildet m it IV nur 7- 
Chlor-4-keto-l(4)-chinolinessigsäure (V); in  ähnlicher Weise wird aus 4-Amino-7-chlor- 
chinolin (VIII) u. TV-Älhylester 7-Chlor-4-imino-l(4)-chinolinessigsäureäthylester (VI) e r­
halten. VI kann m it NaOH zum Chinolon V hydrolysiert werden. — Cbinolin-4-mer- 
captoessigsäuren aus den entsprechenden 4-Chlorchinolinen u. Mercaptoessigsäure. 
Ferner Methylesler u. aus ihnen m it Aminoalkoholen oder Aminen en t­
sprechende bas. Ester u. bas. Amide. — Im  einzelnen sind genannt: 7-C/ilor-Ch. (Ch. =  
Chmolin-4-mercaptoessigsäure), F. 228—229°; Methylesler, F. 99,5—100,5°; Diälhyl- 
*mmoälhylamid, F. 98—99° (Hydrochlorid, F. 130—131°). — 5-CWor-Ch., F. 221—222°; 
Methylesler, F. 102,5—103,5°; Diäthylaminoälhylamid, F. 87—88° (Hydrochlorid, 
"A t 133>6°)- ~  6-Methoxy-Ch., F. 236—237°; Methylesler, F. 82,5—83,5°; Di- 
uhylammoälhylamid, F. 54—55° (Hydrochlorid, F. 159—160°). — Ch„ F. 233—234°; 
Methylesterhydrochlorid, F. 192—193°; Diäthylaminoälhylamid, F. 61—62° (Hydro- 
lnro F-.11! —U 50). — 7-Chlor-2-melhyl-Ch., F. 229—230°; Methylesler, F. 105 bis 
7 r>h\ ^hylamiiwälhylainid, F. 108,5—109,5° (Hydrochlorid, F . 127—128°). — 
<A'hlor-3-methyl-Ch., F. 186—188°; Methylesler, F. 77—78°; Diäthylaminoälhylamid 
(Hydrochlorid, F. 162—163°). — 5.Chlor-3-methyl-Ch., F. 189—190°; Methylesler. — 
ä t l f h°xy ± mcthyl-C)i., F. 178—180°; Melhylester, F. 81,5—82°; Diäthylaminoälhyl- 
hi iVqt n —103,5° (Hydrochlorid, F. 138—139°). — 6-Melhoxy-3-methyl-Gh., F. 189 
F io- ! Methylesler, F. 57—58°; Diäthylaminoälhylamid, F. 78—79° (Hydrochlorid, 

138°). — 3-Methyl-Ch., F. 179—181°; Melhylester, F. 62—63°; Diäthylamino-
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älhylamid (Hydrochlorid, F. 130— 131°). — 3.8-Dimethyl-Gh., F. 170—172°; M ethyl­
ester, F. 66—56°; Diälhylaminoäthylamid, F. 86—87° (Hydrochlorid,, F. 114—116°). —
3-Mcthyl-8-äthoxy-Ch., F. 198—199°; Melhylester, F. 81—82°; Diäthylaminoälhylamid, 
F. 94— 95° (Hydrochlorid, F. 130—131°). — 6-Brom-3-melhyl-Ch., F. 197—199°; Methyl- 

0 ester, F. 76—77°; Diäthylaminoälhylamid (Hydrochlorid, F. 166 bis
l| 168°). — 7-Chlor-3- brom-Gh., F. 202—204°; Methylester, F. 78 bis

v / \  79°; Diälhylaminoäthylamid, F. 130—131° (Hydrochlorid, F. 166
bis 168°). — Ch.-diäthylaminoäthyleslerdihydrochlorid, F. 154—165°.
—  5-Chlor-Ch.-dimethylaminoäthylesterhydrochlorid, F. 180—181°.
— 5-Chlor-Ch.-diälhylaminoäthylesterhydrochlorid, F. 199—201°. 

v CH co o h  — 5-Chlor-Gh.-piperidinoälhyleslerdihydrochlorid, F. 179—180°. —
5-Chlor-Ch.-morpholinoäthylesterdihydrochlorid, F. 214—216°. — 

6-M ethoxy-Ch.-diäthylaminoäthyleslerhydrochlorid, F. 154—156°. — 7-Chlor-Ch.-
dimelhylaminoäthyleslerhydrochlorid, F. 145—146°. — 7-Chlor-Ch.-piperidinoäthyl-
eslerhydrochlorid, F. 165—166°. — 7-Chlor-Gh.-morpholinoäthylcslcrdihydrochlorid,
F. 199—201°.

V e r s u c h e :  V, aus IV u. VII durch E rhitzen in  Ggw. von W. u. NaOH, F. 268 
bis 269°; Äthylester, F. 194—195°. — VI aus VIII u. IV-Äthylester in  Pyridin, F. 265 
bis 266°. — I, aus Thioharnstoff u. III in  absol. A., F. 196— 197°. Daneben IX, F. 166 
bis 167°. — II: Am id, F. 213—214°; Äthylesler, F. 60—61°. — a-(7-Chlor-4-chinolyl)- 
mercaplopropionsäure, aus I u. u-Brompropionsäureälhylester, F. 202—204°; Methyl- 
esterhydrochlorid, F. 167—168°. — ß-(7-Ch.lor-4-chinolyl)-mercaplopropionsäure (X), 
F. 212—214°, aus I u. ß-Chlorpropionsäure; Melhylester, F. 84,5—86°. — 5-Chlor-4- 
chinolylmercaploessigsäur.eälhylester, F. 40—41°; Am id, F. 226—228°. — tx-(7-Chlor-4- 
chinolyl)-mercaptopropionsäure-ß'-diäthylaminoäthylesterdihydrochlorid durch Umeste­
rung des Methylesters m it Diälhylaminoäthanol u. Ansäuern m it HCl. — X-ß'-diälhyl- 
aminoäthylester, F. 176—176,5°. — Il-y-diäthylaminopropylester, F. 157,5— 158,6°. — 
(5-Chlor-4-chinolyl)-mercaploessigsäure-ß-diäthylaminoälhyleslerhydrochlorid, F. 177 bis 
188°, aus 5-Chlor-Gh. u. 2-Chlor-l-diäthylaminoälhan. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2190 
bis 2193. Jun i 1948. Rensselaer', N. Y., Sterling-W introp Res. Inst.) 320.3396 

A. B. Lai und V. Petrow, Cyaninfarbsloffe aus 2.3-Dihydro-ß-chininden. Frühere 
Verss., 2.3-Dihydro-ß-chinindenmethyljodid (Ia) m it p-Nitrosodim ethylanilin zu konden­
sieren, ergaben nur schwarze, am orphe Ndd. (P etr o w , J. ehem. Soc. [London] 1945. 
18). Nunm ehr wurde gefunden, daß die R k. den gewünschten Verlauf nim m t, wenn

¡; f  ■ f :i i ii l L e

W “  la  R =  CH,
. /  \  11 R =  C,H, /  \

R J  CH, J
JI B - H - C , H , - N ( C H , ) ,

/ \ ^ \ / %  CIW----
■ ■ || I IV. x . c .  (  I KiCH

y v  m  X = ° ’H‘ s .c/ v v
, . Via R'*=H;X=CH,

X CH, X Vlb R '=H ;X =C,H ,
V VII R '=X =C H ,

O__
R • CH =  C || |

R-CH = C yN-X jx a X =  CH, \ / \ i ^
/  jxb X =  C,B, V

Villa X =  CH, I | „  ^  __ qq,
VIIiD X =  C,H, X X H  f  =  C,B,'

-C.H,

s / \  / - — ( Y )
-'j1-------------------------------- C.E, ^ 1------ !=CH-C,HJ’N(CHt),

X / \
R in  Formeln IV— X CH, J  x i

unter sorgfältig kontrollierten Bedingungen gearbeite t wir d. Dabei en tsteht in  ausge­
zeichneter A usbeutedas 3-p-Dimethylaminoanil d e s  2 . 3 - D i h y d r o - ß - c h i n i n d e n m e t h y l j o d i a s

(II), das jedoch nicht sehr stabil ist. Säuren u. A lkalien sowie E rhitzen der alkoh.Isg-
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bewirken Zersetzung. Auch das durch K ondensation von Ia m it 2- Jodchinolinm ethyl­
jodid u. Alkali in  alkoh. Lsg. gewonnene [2-(l-Methylchinolin)']-[3-(4-methyldihydro- 
ß-chininden)]-cyaninjodid (III) zers. sich beim U m krystallisieren. Dagegen sind die 
Carbocyanine des Dihydro-/?-chinindens stabil u. geben g u t definierte Verbindungen. 
Bi8-[4-methyl-3-(dihydro-ß-chininden)]-methincyaninjodid (IVa) wurde erha lten  heim 
Kochen von Ia m it N a-Form iat u. Orthaam eisensäureäthylester in  Acetanhydrid +  
Pyridin. Durch K ondensation von Ia m it Diphenylformamidin nach P ig g o tt  u. B odd 
(E. P. 344 409) ex-hielten Vff. 3-Anilinomethylendihydro-ß-chinindenmethyljodid, das 
sich aber als n icht geeignet für die D arst. unsymm. Carbocyanine erwies; ih re Ge­
winnung gelang durch K ondensation von Chinindenalkyljodiden m it geeigneten quater­
nären Salzen van Anilinavinyl Verbindungen. Ia reagiert n icht m it 3-Methyl-2-ß-anilino- 
vinylbenzimidazolmelhyljodid. Verss., in  den oben erw ähnten Umsetzungen Ia durch 
Tetrahydroacridinmelhyljodid zu ersetzen, waren ohne Erfolg; m it p-Nitrosodimethyl- 
anilin u. Piperidin in  A. erfolgte eine heftige Bk., jedoch konnten nur schwarze amorphe 
Prodd. isoliert werden. Verss., Cyaninfarhstoffe aus 2.4-Diphenyldihydropyrinden- 
melhyljodid darzustellen, verliefen wenig befriedigend; nur 2.4-Biphenyl-7-[4-dimelhyl- 
aminobenzal~\-5.6-dihydropyrindenmelhyljodid wurde synthetisiert. Uber die photo- 
graph. Eigg. der genannten Farbstoffe wird an  anderer Stelle berichtet.

V e r s u c h e :  2.3-Dihydro-ß-chinindenälhyljodid (Ib), C14H 16N -J, aus den K om po­
nenten auf dem W asserbad, hellgelbe P lättchen  aus A., F. 206—207°. — 2-ß-Anüino- 
vinylchinolinäthyljodid, C18HieN2- J , gelblichbraune P lättchen aus A., F. 277—278°. —
4-ß-Anilinovinylchinolinmethyljodid, C18H 17N2- J , aus Lepidinmethyljodid u. Diphenyl- 
formamidin bei 160—16S°, ro te  N adeln aus A., F. 259—260°. — 6-Methyl-2-ß-anilino- 
vinylchinolinmethyljodid, C18H 18N2■ J , aus p-Toluchinaldinmethyljodid u. Diphenyl- 
formamidin hei 160°, gelbliche N adeln aus A., F. 270° (Zers.). — 3-Methyl-2-ß-anilino- 
vinylbvnzimidazol, C^H jgN j-J, aus 2.3-Dimethylhenzimidazol u . Diphenylformamidin 
bei 130—136°, hellgelbe N adeln aus absol. A., F. 273°. — 3-ß-Anilinomelhylendihydro- 
ß-chinindenmethyljodid, C20H I9N2- J ,  aus 2.3-Dihydro-/J-chinindenmethyljodid u. Di- 
pbenylformamidin bei 111—115°, dunkelrote Prismen aus absol. A., F. 252° (Zers.). — 
2-ß-Acelanilinovinylbenzoxazolmethyljodid, CjgHijC^BV J , aus 2-Methylbenzoxazol- 
methyljodid u. Diphenylformamidin in  sd. Acetanhydrid, hellgelbe Nadeln aus A. +  
Essigester, F. 238—239°. — 2-ß-Acetanilinovinylbenzlhiazohnethyljodid, C18H17ON2S • J , 
bräunlich-schwarze Prism en aus absol. A., F. 226°. — 3-p-Dimethylaminoanil des 2.3- 
ßihydro-ß-chinindenmelhyljodids (II), C21H 22N3'J ,  aus Ia u. p-Nitrosodim ethylanilin 
ni heißem absol, A. +  Pyridin, dunkelgrüne N adeln aus Methanol, F. 212°. — [2-(i.3.3- 
Tdmethylindolenin)]- [3-(4-melhyldihydro-ß-chini7iden)]-dimethincyani7i (V), c 26h 2;n 2- j ,  
aus Ia u. 3.3-Dimethyl-2-/5-acetanilinovinylindoleninmethyljodid in  sd. Acetanhydrid 
bei Ggw. von K alium acetat u. Pyrid in , braune M ikrokrystalle aus A., F. 264—265°. — 

elhylchinolin)]- [4-melhyldihydro-ß-chininden)]-cyaninjodid (III), C23H 2jN 2'  J , aus 
Ia, 2-Jodchinolinmethyljodid u. K OH in  sd. absol. A., dunkelviolette, C2H6OH-haltige 
irisinen aus verd. A., F. 242—243° (Zers.). — Bis-[4-mcthyl-3-(dihydro-ß-chininden)]- 
wetfiincyaninjodid (IVa), C ^ H ^N y  J ,  beim Kochen von Ia m it N a-Form iat u. Ortho- 
ameisensäureäthylester in  Acetanhydrid +  Pyridin, bronzefarbene P lättchen  aus 
Pyridin, F. 268° (Zers.). — Bis-[4-äthyl-3-(dihydro-ß-chininden)]-melhincyanin- 
jodtd (IVb), C29H 29N 2-J , kupferfarbene P lättchen aus Pyridin, F. 270° (Zers.).

[2-(l-M.elhylchinoli?i)]- [3-(4-methyldihydro-ß-chinindcn)]-dimethincya.7iinjodid (Via), 
t'sjILjNj-J, aus j a ü 2-/3-AnilinovinyIchinolinmethyljodid in  sd. Acetanhydrid -f- Pyri-

j von N a-A cetat, v io lette Prism en (aus Pyridin), F. 272—273°. — [2-(7-
Athylchinolin)]- [3-(4-äthyldihydro-ß-chininden)]-dimelhincyanjodid (VIb), C2?H 27N 2- J , 
^  og Vorst. Verb. aus Ib, dunkelgrüne P lättchen  aus Pyr idin, F. 284—285° (Zers.). — 
lf-<J-6-Dimethylchinolin)}. [3-(4-methyldihydro-ß-chininden)]-dimelhincyaninjodid (VII), 
W i ' J ,  violette P lättchen  aus Pyrid in , F. 269—270° (Zers.). — [4-{l-Melhyl- 
6 mottn.)]. [3-(4-melhyldi!iydro-ß-ckininden)]-dimcthincyaninjodid (Villa), C25H23N2* J , 
v!f 4^ _Ä1]ilinovinylchinolinm ethyljodid in  sd. Acetanhydrid +  Pyridin bei Ggw.

r 11??®9eta t,  grüne P lä ttchen  aus PyTidin, F. 264—265°. -— [4-[l-Älhylchinolin)]- 
»■n a V-l ydT°-ß-chiniiiden)]-dimelhincya,ninjodid (VIHb), C27H27N2- J ,  grüne Nadeln 
■ ? \V,7 ■ 277—278° (Zers.). — [2-(3-Melhylbenzoxazol)]-\3-{4-melhyldihydro-ß-c,hin- 
I»«» 1* l™ l} ™ y anini°<IAd (IXa), CwH 21ON2-J , aus I u. 2-j3-Acetanilinovinylbenz-

zoimethyljodid in  sd. Acetanhydrid bei Ggw. von Na-Acetat, dunkelviolette Prism en 
diL '  > U. 267—268°. — [2.(3-ÄthylbenzoxazoI)]-[3-(4-äthyldihydro-ß-chininden)]-
b i r ^ Ä Ä  (1Xb)’ C ^ O N - J ,  dunkelviolette Prismen aus Pyrid in , F. 274
bdiiJ iv  i rA^AUthylbenzlhiazol)}-[3-(4-melhyMihydro-ß-chinirtden)]-dirru’Ahincyanin-
liiamivi r » dul tkelgrüne P lä ttchen  aus Pyridin, F. 271°. — [2-{3-Äthylbenz- 

)}■iJ'\4-athyldihydro-ß-chininderi)~\-dimelhincyaninjodid (Xb), C^HjjNjS- J ,  grüne
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Prism en aus Pyrid in , F. 279°. —  3-p-Dimethylaminol>enzyliden-2.3-dihydro-ß-chi7iinden- 
äthyljodid, C^H^N»- J ,  aus Ib u. D imothylaminabonzaldekyd in  sd. Acetanhydrid, 
blaue N adeln aus absol. A., F. 221—222° (Zers.). — 2.4-Diphenyl-7-[4-dimethylamino- 
benzal]~5.6-dihydropyrindenmethyljodid (XI), C30H 29N2- J , aus 4.6-Diphenyl-2.3-tri- 
metbyienpyridinm ethyljadid u. p-Dimetkylaminabenzaldehyd in  sd. absol. A. +  P yri­
din, ro te N adeln aus absol. A., F . 184— 185° (Zers.). (J . ehem. Soo. [London] 1948. 
1895—98. Nov. London, Univ., Queen M ary Coll.) 117.3410

William M. Pearlman und C. K. Banks, Alkoxy-symm.-triaziiie. I I . M itt. (I. vgl.
C o n t r o u i l i s  u. B a n k s ,  J . Amer. ehem. Soo. 67. [1945.] 1946.) Im  Anschluß an  frühere 
Unterss. über 2-Alkoxy-4.6-diamino-symm.;triazine m it H istaminwrkg. wurde eine

Reihe von Ä thern dargestellt, in  denen 1, 2, 3 oder 4 
O C H . oder C4H B H-Atame der beiden NH2-Gruppen durch Alkyl-

J gruppen ersetzt sind. Die weiter un ten  beschrie-
N—0 =  N benen Triazino wurdon durch Umsetzung von

■R'RNT.i’ v  — f ' . n  t? N a-A lkoxyden m it den entsprechenden 2-Chlor-
i - ’ ‘ —- 3 1 4.6-diamino- (oder substitu ierten  am,ino)-symm.-

triazinon erhalten. Die benötigten Chlordiamino-
triazine sind bereits früher (vgl. 1. c.) beschrieben. W ährend bei den Chlortriazi-
nen je nach dem Grad der Substitution gewisse Begelmäßigkeiten der physikal. Eigg. 
festgestellt werden konnten, is t das bei den jo tz t untersuchten Verbb. n icht der Fall. 
Im  Gegensatz zu unsubstitu ierten  A m inotriazinäthorn konnten bei Prüfung der Anti- 
histam inwrkg. an  Meerschweinchen keine durch die Länge der am  N  haftenden Allcyl- 
kotto oder durch vorm ehrte Substitution der Aminogruppen bedingto Regelmäßig­
keiten beobachtet werden (siehe Original).

V e r s u c h e :  Folgendo Ä ther w urden dargestollt (in K lam m ern Ausbeuten): 
2-Methoxy-4.6-diamino-1.3.5-lriazin, K rystalle, F. 229—230° (81%). —  2-Melhoxy- 
6-amino-4-melhylamino-1.3.5-triazin, K rystalle  aus Bzl., F. 155—156° (66%). — 
2-Methoxy-6-amino-4-äthylamino-1.3.5-triazin, K rystalle aus W., F . 168—170° (24%). 
— 2-Methoxy-6-amino-4-propylamino-1.3.5-lriazin, K rystalle aus W., F. 148—150° 
(81%). — 2-Melhoxy-6-aviiTW-4-n-bulylamino-1.3.5-lriazin, K rystalle aus vord. Metha­
nol, F. 125—127° (89%). — 2-Methoxy-6-ami7io-4-7i-amylamino-1.3.5-tTiazi71, Krystalle 
aus Bzl. IsQoctan, s in te rt bei 98—104°, wird plast. bei 104— 108° u. glasig bei 108 
bis 122° (86%). — 2-Melhoxy-6-a,7nino-4-n-hexyla7ni7w-1.3.5-triazin, K rystalle  aus Iso- 
octan, F. 104—106° (92%). — 2-Methoxy-6-ami7io-4-methallylamino-1.3.5-triazi7i,
K rystalle  aus verd. Methanol, F. 129—131° (88%). — 2-Melhoxy-6-amino-4-cyclo- 
hexylamino-1.3.5-triazi7i, K rystalle  aus Bzl., F. 170—172° (99%). — 2-Melhoxy-6- 
amiiio-4-dimelhylamino-1.3.5-triazi7i, K rystalle aus W., F. 169—171° (81%). — 2-Melh- 
oxy-6-ami7io-4-diäthylamino-1.3.5-lriazi7i, K rystalle aus verd. Methanol, F. 113—115° 
(73%). —  2-Melhoxy-6-ami7io-4-dialhjlamino-l.3.5-lriazi7i, K rystalle aus verd. Metha­
nol, F. 87—89° (83%). — 2-Melhoxy-6-amino-4-dimelhalhylamino-l.3.5-lriazin, Krystalle 
aus verd. M ethanol, F. 101—103° (90%). — 2-Melhoxy-6-ami7io-4-[älhyl-ß-oxyälhyl- 
ami7io]-l,3.5-lriazi7i, K rystalle aus verd. Methanol, F. 162—164° (87%). — 2-Methoxy- 
ß-ami7io-4-[ß-oxyäthylphe7iylami7io]-1.3.5-lriazin, K rystalle aus Methylcellosolve +  W., 
F. 224—226° (91%). — 2-Melhoxy-6-amino-4-piperidi7io-1.3.5-triazin, K rystalle aus 
Chlf., F. 137—139° (95%). — 2-Melhoxy-6-ami7io-4-morpholi7io-1.3.5-lriazin, Krystalle 
aus verd. Methanol, F. 182—184° (80%). — 2-Methoxy-4.6-bis-melhylamino-1.3.6- 
triazin, K rystalle  aus verd. Methanol, F. 184— 186° (76%). —  2-Melhoxy-4.6-bis-älhyl- 
amino-1.3.5-lriazi7i, K rystalle  aus verd. A., F. 81—83° (46%). — 2 -Melhoxy-4J>-his- 
allyla7ni7io-1.3.5-lriazin, K rystalle  aus verd. Methanol, F. 84—80° (88%). — ^ fl]  
oxy-4.6-bis-melhallylami7io-1.3.5-triazi7i, K rystalle aus verd. Methanol, F. 112—U l 
(93%). — 2-Methoxy-6-7nethyla7ni7io-4-dimelhylami7io-1.3.5-lriazi7i, K rystallo aus
Methanol, F. 187—188° (80%). — 2-Melhoxy-6-äthylami7io-4-diäthyla7ni7io-1.3.5-lriazni, 
K rystallo  aus Isooctan, F. 107—109° (99%). — 2 -Mcihoxy-4.6-bis-dimethylainwo-
1.3.ö-triazi7i, K rystalle aus verd. Methanol, F. 90—92° (73%). -— 2-Melhoxy-4.6-b\s- 
äthylatnino-1.3.ö-lriazi7i, is t bei — 40° noch nicht k ryst., K p .ll5 146—149° (65%). 
2-Methoxy-4.6-bis-diallylamino-1.3.5-lriazi7i, is t bei —40° noch nicht kryst., K p-il°0 
bis 153° (93%). — 2-Melhoxy-4.6-bis-dimethallylami7io-1.3.5-lriazi7i, is t bei —40° nacti 
nicht k ryst., K p .ll5151—154° (71%). — 2-Melhoxy-4.6-dipiperidi7io-1.3.5-trMzin,
K rystalle aus Isooctan, F. 89—91° (94%). — 2-Methoxy-4.6 -diinorpholi7io-1.3.5-lnazi7i> 
K rystallo aus verd. Methanol, F. 153—155° (78%). — 2-7i-Bulyloxy-4.6-diami7io-l.3-p-
triaziTi, K rystalle, F. 174—175°. — 2- n - B u ly lo x y -6-a m i7io -4-m eth y la m i7io -1.3. 5-triazM< 
K rystalle aus Chlf., F. 173—175° (88%). — 2- n - B u ly lo x y -6-a m i7io -4-ä lh y la m in o -1.3.o- 
iriazin, K rystalle aus Chlf., F. 116—118° (86%). — 2- n - B u ly lo x y - 6-a u iin o -4-propyl-
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amino-1.3.5-lriazin, K rystalle aus Isooetan, F. 116—118° (85%). — 2-n-Bulyloxy-b  
amino-4-n-butylamino-1.3.5-lriazin, K ryatalle aus IsQQctan, F. 103—104° (72%). — 
2-n-Bulyloxy-G-amino-4-n-amylamino-1.3.5-triazin, K rystalle aus Isooetan, F. 107 bis 
109° (81%). — 2-n-Bulyloxy-6-amino-4-n-hexylamino-1.3.5-triazin, K rystalle aus verd. 
A., F. 119—121° (99%). — 2-n-Butyloxy-6-amino-4-allylamino-1.3.5-triazin, K rystalle 
aus Dioxan +  W., F. 87—89° (75%). — 2-n-Butyloxy-6-amino-4-methallylamino-1.3.5- 
triazin, K rystalle  aus Isooetan, F. 106—108° (79%). — 2-n-Butyloxy-6-amino-4-cyclo- 
hexylamino-1.3.5-triazin, K ryatalle aus CCI4, F. 141—143° (96%). — 2-n-Butyloxy-
6-amino-4-dimethylamino-1.3.5-triazin, K rystalle aus verd. A., F. 103—104° (88%). —
2-n-Bulyloxy-6-amino-4-diälhylamino-1.3.5-triazin, K rystalle aus Isooetan, F. 73—75° 
(51%). — 2-n-Bulyloxy-6-amino-4-diallylamino-1.3.5-triazin, ist bei — 40° noch nicht 
kryst., K p .t 172—175° (65%). — 2-n-Butyloxy-6-amino-4-dimelhallylamino-1.3.5- 
triazin, K rystalle aus Isooetan, F. 60—62° (87%). — 2-n-Bulyloxy-6-amino-4-[älhyl-ß- 
oxyälhylamino]-1.3.5-triazin, K rystalle aus verd. A., F. 123—125° (64%). — 2-n- 
Bulyloxy-Q-amino-4- [ß-oxyälhyiphenylamino]-1.3.5-triazin, K rystalle aus Atkylcollo- 
solve +  H 20 , F. 157—159° (61%). — 2-n-Bulyloxy-6-amino-4-piperidino-1.3.5-triazin, 
Krystalle aus verd. A., F. 115—117° (87%). — 2-n-Butyloxy-6-amino-4-morpholino-
1.3.5-triazin, K rystalle aus verd. A., F. 108—110° (43%). — 2-n-Butyloxy-4.6-bis- 
methylamino-1.3.5-triazin, K rystalle aus verd. Propanol, F. 103—104° (60%). — 2-ri­
ll utyloxy-4.6-bis-älhylatnino-1.3.5-lriazin, K rystalle aus verd. A., F. 50—52° (85%). —
2-n-Bulyloxy-4.6-bis-allylamino-1.3.5-triazin, ist bei —40° noch nicht k ryst., Kp-i 185 
bis 190° (51%). — 2-n-Bulyloxy-4.6-bis-methallylamino-1.3.5-lriazin, K rystalle aus 
verd. Methanol, F. 58—60° (70%). — 2-n-Bulyloxy-6-melhylamino-4-dimelhylamino-
1.3.5-lriazin, K rystalle aus Bzl., F. 129—131° (87%). — 2-n-Bidyloxy-6-älhylamino-4- 
diäthylamino-1.3.5-lriazin, K rystalle aus verd. A., F. 80—82° (96%). — 2-n-Bulyl- 
oxy-4.6-bis-di}nethylamino-1.3.5-lriazin, ist bei — 40° noch nicht k ryst., K p.4 155—157°. 
— 2-n-Bulyloxy-4.6-bis-diäthylamino-1.3.5-triazin, ist bei — 40° noch nicht k ryst., 
Kp.4164—165° (84%). — 2-n-Butyloxy-4.6-bis-diallylamino-1.3.5-lriazin, is t bei —40° 
nach nicht k ryst., K p .x 157—160° (93%). — 2-n-Butyloxy-4.6-bis-dimelhallylamino-
1.3.5-tnazin, is t bei —40° noch nicht kryst., K p.j 164—167° (82%). — 2-n-Bulyloxy- 
4.6-dipiperidino-1.3.5-lriazin, is t bei — 40° noch nicht kryst., K p.s 182—185° (71%). —
2-n-Butyloxy-4.6-dimorpholino-1.3.5-lriazin, K rystalle aus Isooetan, F. 117— 119° 
(66%). (J. Amer. ehem. Soc. 71. 1128—29. März 1949. D etroit, Mich., Parke, Davis & 
Co., Res. Labor.) 117.3660

Ss. A. Sabojew, Lupinin und seine Oxydation. Besser als nach O r e c h o w u. 
Mexschikow (Biojui. H H X Q H , [Bull. ehem.-pharmaz. wiss. Forsch.-Inst.] 1. [1931.] 
1; 2,[1931.] 33) is t aus dem  bei der Wasser-
dampfdest. v o n  Pflanzen wie Anabasis c h , o h  c h o
aphylla anfallenden, schwer trennbaren  C H j c h ,  c h
Luyinin-Anabasin-Alkaloidgemisch L upinin  /  \  /  \  /  \  /  \
(I) in  CHjCOjH  m it KNOa un te r Abtren- h , c  c h  c h ,  h , c  c h  c h ,
nung von Nürosoanabasin isolierbar u . m it I I I I L L„
CrOo+ Eisessig zum Aldehyd Lupinal (II) 5 \  /  \  \  /  \  /  *
oxydierbar (vgl. W i l l s t ä t t e r .  u .  F o u e -  ch ,  c h ,  c h ,  c h ,
^ au, Bor. dtsch. ehem. Ges. 35. [1902.] t n
1910); Cr03 +  H 2S 0 4 is t unwirksam.

V e r s u c h e :  L upinin  (I), Cl0H 19ON, aus 100 g Alkaloidgemisch (Kp.4 137 150°) 
in 170 cm3 gekühlter 50%ig. CHjCO,!!, tropfenweise Zugabo von 50 g N aN 02 in  70 cm3 
W.; über N acht Bldg. einer oberen was. Schicht (A) u. unteren  Olschicht (B); n^an 
extrahiert beide m it Ae., trocknet die E x trak te  m it geglühtem K 2C03; nach Abdest. 
des Ae. K rystalle  von I. Gesamtausbeute 30%. Im  Rückstand das hochsd. ölige 
Nürosoanabasin. Beim Lösen des Alkaloidgomisches in  Eisessig s ta t t  in  wss. CH3C 02H 
erstarrt os zu einer festen kryst. M., die ein  Säureüberschuß löst; K rystalle aus Aceton, 
F. 67—68°; die wss. Lsgg. sind a lk a l.; keine Rk. mitFEHLiNG- u.N H 3-Ag20-Lösung. 
Lupinal (II), C10H 17ON, auslO g I in  17 cm3 Eisessig; m angib tun ter Eiskühlung tropfen­
weise 5 g C r03 +  Eisessig zu (ca. 1 Tag), ex trah iert m it Ae., m acht m it NaOH-Lsg. 
alkal., ex trahiert nochmals mehrfach, u . dest. im Vakuum; farbloses ö l, K p.s 104—107°; 
kryst. im  geschlossenen Gefäß nach einigen Tagen, watteähnliche Fäden aus Ae., 
F. 93—96°; wss. Lsgg. s ta rk  a lk a l.; Ausboute 30% ; red. beim Erwärm en leicht F eheino . 
u. NHS-Ag20-L3gg., färb t Fuchsinschwefelsäure rosa, gibt Jodmelhylat u. Pikrat. (JK yp- 
aan Oßmefi X hm hh [J. allg. Chem.] 18. (80.) 194—97. Febr. 1948. Militärmediz. 
Kirow-Akad., Lehrst, für organ. Chem.) 391.3700

2ß
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Gabor Fodor und Jänos Wein, Synthese einiger Derivate von 3.4-Diphenyl-n-hexan. 
p.p -Diamino-3.4-diphcnyl-n-hexan (IV; R  =  NH2), ein Aminoanaloges von Hexöstrol, 
wurde synthetisiert. p-Acetamidopropiophenonazin (I; R  — NHAc), aus p-Acetamido- 
propiophenon (90,5 g) u. Hydrazinhydrat (V) (25 cm3) in  Eisessig auf dem Dampfbad, 
F. 268—270°. p-Aminopropiophenonazin (I; R  =  NH2), E. 140— 141°, aus p-Amino- 
propiophenon u. V, F. 140—141°. — Eine Suspension des Ketazins (38 g) in  1400 cm3 
A. wird m it Pd-Kohle-Katalysator, der zuvor m it H 2 gesätt. wird u. 20% PdCl2 enthält, 
bei 60° 6 S tdn. un ter n. Druck in  Ggw. von H 2 gerührt. Aus der Lsg. kann p.p'-Diacet- 
amido-symm.-bis-(l-phenylpropyl)-hydrazin (II; R  =  NHAc), F . 178—185°, isoliert 
werden. Oxydation der Lsg. m it J 2 oder 0 2 fü h rt zur Azoverb., symm. Di-l.l'-(p-acel- 
amidophenyl)-azopropan (III; R  =  NHAc) (Zers, hoi ca. 200—260°). E rhitzen  von 
III in  D iphenyläther auf 240° verursacht Abspaltung von N2 u. Bldg. von p.p'-Diaccl- 
amido-3.4-diphenyl-n-hexan (IV; R  =  NHAc), F. 318—321°; Hydrolyse m it KOH zu 
p.p'-Diamino-3.4-diphenyl-n-hexan (IV; R  =  NH2), F . der meso-Form 136— 137°; Di- 
hydrochlorid, F. 338°. Rac. Form  durch Behandlung der Diacelamidodiphenylhexan- 
verh. m it HCl, F. 80°. Die ster. K onfiguration der beiden Isom eren wird dadurch auf­
geklärt, daß die höherschm. meso-Form nach B akek  (J. Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 
1572) in  meso-Hexöstrol übergeführt werden kann, während die rac. Form  das rac. 
Jsohexöstrol liefert. — Als Ausgangsstoff kann auch I (R  =  N H 2) dienen. — p.p'-Di- 
nitro-3.4-diphenyl-n-hexan (IV; R  =  N 0 2), F. 170°, wird kata ly t. m it Pd-Katalysator 
zu meso- u. rac. IV (R =  NH» bzw. NHAc) reduziert. — Aus p.p'-Dibrom-3.4-di- 
phenyl-n-hexan, F. 168°, u. N H 3 im  verschlossenen Rohr bei 205° die meso-Diamino-

B—C,H4—C—C,H,i i-R— C.H.—CH— C,H,-t
NH
1

E—C,H,—C—C,H,-
N

rB—C,H,—CH—C,H,
->

. 2
I II III " IV

verb. IV. —  Propiophenonazin wird m it H 2 u. Pd zur Hydrazoverb. red. u. diese mit J 2 
zu l.l'-Diphenylazopropan  (III; R  =  H), F. 55°, oxydiert. A bspaltung von N2 führt 
zu 3.4-Diphenyl-n-hexan (IV; R  =  H ) ; feste meso-Form, F. 92°; f l .  Form, K p. 298°. — 
Die meso-Form kann zu meso-p.p -Dinitro-3.4-diphenylhexan (IV; R  =  N 0 2), F. 170°, 
n itr ie rt werden; daneben entstehen geringe Mengen einer Trinitroverb., wahrscheinlich 
die 2.2' ,4-Trinilroverb., F. 126—127°. Aus dem f l .  3.4-Diphenyl-n-hexan (IV; R  =  H) 
die rac. Form von p.p'-Dinitro-3.4-diphenyl-n-hexan, K p .8_i0 250°. — Aus mcso-3.4- 
Diphenyl-n-hexan u. B r2 meso-p.p'-Dibrom-3.4-diphenyl-n-hexan (IV; R  =  Br), F. 168°. 
— Durch Diazotierung der meso-Diaminoverb. (IV; R  =  N H 2) Hexöstrol, meso-p.p ■ 
Dioxy-3.4-diphenyl-n-hexan (IV; R  =  OH), F. 186°. — Jsohexöstrol, F. 125—126°, 
durch D iazotierung der rac. Diaminoverbindung. — meso-p.p -Bis-carbälhoxyamino- 
3.4-diphenyl-n-hexan (IV; R  =  NH-COOC2H6) aus der meso-Diaminoverb. m it Chlor­
ameisensäureäthylester, F. 200°. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 684—87. Mai. Szeged, 
Ungarn, Univ.) 320.4000

John Boyd und Alexander Robertson, Die Chemie der „unlösliches Rot“ liefernden 
Hölzer. I I . M itt. Eine neue Synthese von 4-0xycumarinen. (I. vgl. M cGookin, R obert­
son  u. W h a lle y , C. 1940. I I . 2899.) Im  Zuge derA bbaurkk. von Homopterocarpin war 
eine Verb. C1(,Hls0 6 erhalten worden, von der angenommen wurde, daß sie möglicher­
weise m it 4-Oxy-7.2'.4'-trimethoxy-3-phenylcumarin (II) ident, is t. D a die bisher m 
der L iteratur bekannten Methoden zur Bldg. von 4-Oxy-3-phenylcumarinen nur mangel­
hafte Ergebnisse lieferten, wurde eine neue Synth. zur D arst. von Verbb. der genannten

.. o
CH,0 / \ o H  CH.O -, ■ / X CO ^---

OH ° ' CHs 
I II

A rt ausgearbeitet, darin bestehend, daß o-Oxyaeetophenone u. ihre «-substituierten 
Derivv. (I) m it absol. oder 1—2% A. enthaltendem  Kohlensäurediäthylester bei Ggw. 
von Na kondensiert wurden. Das nach dieser Meth. dargestellte II erwies sich als 
n icht ident, m it dem eingangs erwähnten Abbauprod. des Homopterocarpins.

V e r s u c h e :  4-0xy-5.7-dimethoxycumarin, Cn  H 10O6, aus 2-Oxy-4 .6-dimethoxy- 
acetophenon u. Kohlensäurediäthylester bei Ggw. von N a auf dem Wasserbad, Nadeln 
aus A., F . 183°; Acetat, C13H12Oe, Prismen aus verd. A., F . 175°. — 4-Oxy-7-melhoxy-3- 
methylcumarin, Cn H10O4, aus ~2-Oxy-4-metkoxypropiophenon (I, R  =  CH3) analog yorst. 
Verb., Nadeln aus A. oder Methanol, F . 227°; Acetat, CJ3H 12Os, Nadeln aus verd. A.,



1949. I I .  D2. N a t u r s t o f f e  : A n d  e b b  N a t u r s t o f f e . 323

F. 131°. — 4-Oxy-5.7-dimethoxy-3-methylcumarin, C12H 12Oc, aus 2-Oxy-4.6-dimethoxy- 
propiophenon, Nadeln aus verd. A ., F. 176°;.4cfiiai, C14H14Os, Stäbchen aus verd. A., 
F. 166°. — 4-Oxycumarin, C9H 60 3, F . 206°. — 4-Oxy-7-methylcumarin, C10H 8O3, F. 217°.
— 4-0xy-7-methoxycumarin, C10H 8O4, F. 256°. — 2.4-Dioxyphenyl-2.4-dimethoxybenzyl- 
keton, C16H 160 5, beim Sättigen einer Lsg. von 2.4-Dimethoxybenzylcyanid u. Resorcin 
in Ae. bei Ggw. von ZnCl2 m it HCl bei 0° u. Hydrolyse des Ketimidhydrochlorids m it 
W. auf dem Wasserbad, F . 152°. a)-2.4-Dimethoxyphenyl-4-0-methylresacetophenon, 
C17H180 5, aus vorst. Verb. m it CH3J  u. K 2C03 in  sd. Aceton, F . 116°. — 4-Oxy-7.2' .4' - 
lrimelhoxy-3-phenylcumarin (II), C18H 10O6, Prismen aus A., F. 200°. — 4.7.2.'4'-Tetra- 
methoxy-3-phenylcumarin,CliS . gOe, Nadeln aus verd. A., F . 152°. 4-Acetoxy-7.2’.4’-tri- 
methoxy-3-phenylcumarin, C20H 18O„ P lättchen aus verd. A., F . 157°. — 4-Oxy-7-melh- 
oxy-3-phenylcumarin, C16H ,20.,, aus \2-Oxy-4-methoxyphenyY\-benzylketon (I; R  =  C6H 5), 
CO(OCJEI5)2 u. N a bei Zimmertemp., P lättchen aus Bzl., F . 204°. — 4.7-Dimethoxy-
3-phenylcumarin (III), C1TH 140 4, Nadeln aus Methanol, F . 105°. — 4-Aceloxy-7-meth- 
oxy-3-phenylcumarin, 018H140 6, P lättchen aus Methanol, F . 160°. —  4-Oxy-7-benzyl- 
oxy-3-phenylcumarin, C22H10O4, Nadeln aus A., F. 269—260° (Zers.); wenig lösl. in  Essig­
säure. — 4-Acetoxy-7-benzyloxy-3-phenylcumarin, C24H 180 E, P lättchen aus verd. A., 
F. 153°. — 4.7-Dioxy-3-phenylcumarin, O16H10O4, aus III beim Kochen m it H J  (D. 1,7) 
in Acetanhydrid -)- Essigsäure, Prismen aus Methanol +  Chlf. oder Methanol, F . 284 
bis 285° (Zers.). — 4-Oxy-7.4'-dimethoxy-3-phenylcumarin, C1;H140 5, Nadeln aus A.,
F. 219—220°. — 4.7.4’-Trimelhoxy-3-phenylcumarin, Cj8H16Oe, P lättchen aus A.,
F. 165°. — 4-Acetoxy-7.4'-dimethoxy-3-phenylcumarin, C19H160 6, Nadeln aus A., F . 164°.
— 4-Oxy-7.3'.4'-trimethoxy-3-phenylcumarin, C18H i80 6, Nadeln aus A., F. 212°. 
4.7.3’.4’-Tetramethoxy-3-phenylcumarin, Cj9H180 6, Nadeln aus A., F . 163°. 4-Acetoxy- 
7.3' .4'-trimethoxy-3-phenylcumarin, C20H 18O7, P lättchen aus verd. A., F . 194°. —  4-Oxy-
7-methoxy-3-[3.4-methylendioxyphenyl]-cumarin, C17H120 6, Nadeln aus Methanol, F . 256°.
— 4 .7-D im ethoxy-3 -[3 .4 -m ethy lend ioxyphenyl]-cum arin , C18H 14Oe, Nadeln aus A.,
F. 186—187°. — 4 -A cetoxy-7 -m ethoxy-3 -[3 .4 -m ethylend ioxyphenyl]-cum arin , C19H140 „  
Nadeln aus A., F . 167°. —  [2 .4-D ioxyphenyl]-[3 .4-d im elhoxybenzyl]-kelon , C16H 160 E, 
Blättchen aus A., F . 180°; g ib t m it FeCl3 in A. eine kirschrote Färbung. — [2-Oxy-4- 
m elhoxyphenyl]-[3.4-dim elhoxybenzyl]-keton, C17H180 5, Nadeln aus PAe., F . 118°; 
gibt mit FeCl3 in  A. eine braune Färbung. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 174 75. 
Febr. Liverpool, Univ.) 117.4050

N. N. Schorygina und T. Ja. Kefeli, Die Spaltung des Lignins durch metallisches 
Natrium in flüssigem Ammoniak. I I .  M itt. (I. vgl. JKypHaJi 0 önjefl X h m h h  [J- allg. 
Chcm.] 17. (79.) [1947.].) Wie Vff. früher zeigen konnten, wird m ittels saurer Methoden 
gewonnenes Lignin durch in Ammoniak gelöstes Na in einfache Moll, aufgespalten. 
In vorliegender Arbeit wird Kupferoxydammoniak-Lignin nach F b eu d en b e rg  durch 
Na in fl. Ammoniak zerlegt. Durch 9 malige Bearbeitung lassen sich 88,7 % des Lignins 
aufspalten, u. m an erhält Stoffe neutralen Charakters, niedermol. Phenole, KW-stoffe 
u. in W. lösl., beim Ansäuern n icht ausfallende Produkte. Das nach einer jedesmaligen 
Bearbeitung übrigbleibende Ligninpräp. zeigt prak t. keine Veränderungen, doch löst 
es sich leicht in geschmolzenem Phenol, Pyridin, geschmolzenem NaOH u. wss. Ammo­
niak. Reichlich lösl. in CH3OH u. A., weniger leicht in Propyl- ü. Butylalkohol. Im  
Verlaufe der aufeinanderfolgenden Bearbeitungen m it Na verringern sich die 15,31 ^  
Nethoxyl im  Ausgangslignin, was 0,89 Methoxylgruppen auf 1 S truktureinheit des 
Mol.-Gew. 180 entspricht, auf 10,07% nach der 9. Bearbeitung. Die Menge der OH- 
Gruppen von ursprünglich 16,86% bleibt nach der 2. Bearbeitung fast konstant, 16,39 /o. 
Nach der 9. Bearbeitung wurden 16,53% OH gefunden. Vff. nehmen an, daß die 
Strukturelemente des Lignins nur durch —C-O—C-Bindungcn zusammengehalten 
werden, die unter der Einw. des Na in  fl. Ammoniak allmählich gespalten werden. 
Osmometr. Bestimmungen in alkoh. Lsg. weisen in gleicher Richtung. Das Mol.-Gew. 
eines Präp. nach der 1. Bearbeitung von 4400 sank nach in Summa 9 Bearbeitungen 
auf 3000 ab. E in Teil des Lignins geht unter der Einw. des Na in fl. Ammoniak in den 
koll. Zustand über; isoliert ergibt es ein gelbes Pulver, das in 96%ig. A. vollständig 
lösl. ist u. ein Mol.-Gew. von 1930 zeigt. (JKypHaJi Oßmefi X h m h h  [J- allg. 
Chem.] 18. (80.) 528—33. März 1948. In st, für organ. Chem. der Akad. der Wiss. der 
UdSSR, Cellulose- u. Ligninlabor.) 146.4050
E. H. Huntress, The p repa ra tion , propcrtieB, C hem ical behavior and Identification oi organic chlorine com-

pounds. Tabels of d a ta  on selected  com pounds of Order I I I .  New Y ork: John T \iley ; London. Gnap-
man &. H all. 1948. (XXV +  1443 S.) $ 27,50. ,  „  „  , T

Alfred Walter Stewart and H. Graham, R ecen t advances in organic chcm istry . 7th ed. Lew  Y ork: Longm ans.
1948. (456 S.) $ 8 ,7 5 . T

W. Thellhelmer, Synthetische M ethoden der Organischen Chemie. R epertorium  2. B asel, Lew Y ork . S.
K arger. 1948. (V I1 I+ 309  S.) 6fr. 35,— .
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Et. Allgemeine Biologie und Biochem ie.

H. Friedrich-Freksa, nach Arbeiten von G. W.Beadle, E. L. Tatum, N. H. Horowitz
und M itarboitern, Genabhängigkeil biochemischer Reaktionen bei Neurospora. Der 
Ascomycet Neurospora is t für Unterss. bes. geeignet: rascher Generationswechsel, 
Züchtung auf völlig synthet. Medium, Haploidie der vegetativon Zellen, einige Arten 
sind selbststeril, Genlokalisationen könnon verhältnism äßig einfach an Acsosporen er­
folgen. M utationen wurden durch UV- oder Röntgenbestrahlung der asexuellen Sporen 
erhalten u. die daraus entstandenen Pilzfäden m it dem entgegengesetzten Typ eines 
unbestrahlten W ildstammes gekreuzt. Bisher werden 500 M utanten gefunden, die eine 
spezielle Synth. (z. B. Arginin, Lysin, Cholin, Aneurin u. a. m.) n icht mehr ausführen 
konnten. — Der von K r e b s  für die Säugetiorleber gefundene Harnstoffcyclus besteht 
auch bei Neurospora; man fand M utanten, bei denen die Arpininsynth. vor der Ornithin- 
stufe unterbrochen ist, andero, boi denen dies zwischen Ornithin u. Cilrullin oder zwischen 
Citrullin u. Arginin der Fall ist. — Auf Grund der M utantenunterss. ergab sich, daß die 
Tryptophansynth. über Anthranilsäure zum Indol u. von da aus m it Hilfe von l-Serin 
zum Tryptophan erfolgte. Cholin entstand über Monomethylaminoälhanol. Bei einer 
M utation fiel die Synth. von Lactoflavin nur bei Tempp. über 28° aus u. war sonst 
normal. — Die Verss. zeigten im  allg., daß jedes Gen nur m it einem Ferm ent in direkter 
Beziehung steh t. Ausnahmen: eine M utation, bei der gleichzeitig die Synth. von Valin 
u . Isoleucin gestört war (eine gemeinsame Vorstufe f); zwei M utanten, bei denen sowohl 
die Synth. der Pyrtm tdinkomponente als auch dio des Thiazolteils von Aneurin ge­
hem m t scheint. — Die verschied. M utanten wurden zum Toil m it gutem  Erfolg zur 
Best. von Wuchsstoffen verwendet. — Es wurde eino Hypothese der Entstehung der 
Sexualität aufgestellt, die bei Max Hartmann Widerspruch fand. (Z. Naturforsch. 
3b. 63—66. Jan ./F ebr. 1948.) 273.4101

Reinhard Walter Kaplan, Ullraviolellmutabilität bei Baclerium prodigiosum. 
(Vgl. 0 . 1948. I . 1325.) Die Bestrahlung von Zellsusponsionen von Baclerium prodigio- 
sum  m it Hg-Licht orgab nur boi niedrigen Energiedosen einen linear m it der Dosis 
abfallenden log der Überlebendonzahl u. eine lineare Abhängigkeit zwischen Dosis u. 
H äufigkeit abweichender Kolonien. Die m utativen Abweichungen bestanden haupt­
sächlich in Zwergwuchs, schwächerer oder stärkerer Farbstoffbldg. oder anomaler Farb- 
stoffverteilung in den Kolonien; die Variation R ot nach Weiß blieb unbeeinflußt. — 
Unters, der D osis-Effekt-Funktion zeigte, daß kein Unterschied besteht zwischen dem 
Mochanismus der durch UV ausgelösten M utationen höherer Organismen u. dem 
Variationsprozeß von B. prodigiosum. Auch die Ergebnisse m it gefiltertem  Licht 
(3000 Ä) u. die Berechnungen der für den Mutationsprozeß erforderlichen absol. Energie­
mengen pro Zelle wiesen in dio gleiche Richtung. Aus der maximal möglichen Zunahme 
der W eißmutationen von 1% boi der Höchstdosis u. der Annahme, daß an dieser 
M utation nur ein oder wenige Gene beteiligt sind, ergab sich als untere Grenze der Gen­
zahl von B. prodigiosum etwa 1200, wenn die betroffenen Gene ungefähr gloiche IR'- 
Em pfindlichkeit besitzen. (Z. Naturforsch. 3b. 29—35. Jan ./Febr. 1948. Voldagsen, 
K W I für Züchtungsforschung, Erwin-Baur-Inst.) 273.4101

Arnold H. Sparrow, Relative Empfindlichkeit gegen Röntgenstrahlen bei Chromo­
somen in der Metaphase und Inlerphase. Rhizome von Trillium  ereclum wurden während 
der Mikrosporogenese m it Röntgenlicht bestrahlt. Die Unters, der C h ro m o s o m e n  
zeigte, daß die 1. Metaphase 50 mal so empfindlich gegen Bestrahlung war wie die 
frühe, postm eiot. Interphase. Vf. erwähnt Vorss. anderer Autoren, die zum Teil ab­
weichende Ergebnisse beschreiben. (Nature [London] 162 . 651—52. 23/10. 1943. 
New York, U pton, Long Island, Brookhaven, N at. Labor., Biol. Dep.) 273.4101

R ad. Abderhalden, M edizinische Term inologie. B asel: Benno Schwabe & Co. 194". (1213 S.) sfr. 32. ■ 
W olfgang Gentner, D ie R a d io ak tiv itä t in  ih re r B edeutung £(ir natu rw issenschaftliche P rob lem e, Freiburg, j 

K arl A lber. 1949. (38 S.) 8 ". =  F reiburger ün iv e rs itu tsred en  (gehalten anläßlich  der U n i v e r s i t ä t s f e i e r  

am 16 /4 .1948 , Jah re sb e ric h t des R ek tors  C. v . D ietze). K . F . H . 4. D M 2,— .

Es. Enzym ologie. Gärung.
D. H. Adams und V. P. Whittaker, Die Spezifität der Cholinesterase der mensch­

lichen Erylhrocyten. Cholinesterase (I) der menschlichen Erythrocyton spa lte t nicht nur 
Triacelin (M e n d e l  u . R it d n e y , C. 1943. II . 1638), sondern auch vielo andere Ester. 
D ie Wrkg. beruht auf einem einzigen Enzym. A cetate werden rascher als die entsprechen­
den Propionsäureester oder Amoisensäureester gespalten, wogegen die entsprechenden
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Buttersäureester kaum  angegriffen werden. —  Verlängert man bei den Essigsäureostern 
die Alkoholkette auf 4 0  (n-Butyl), so erhöht sieh die Spaltung; weitere Verlängerung 
führt aber wieder zu einer Verringerung (n-Amyl; n-Hexyl). — Verzweigung in  Nähe 
der Esterbindung verringert, in  Entfernung von der Esterbindung (Isoamyl; 2-Äthyl- 
butyl) erhöht die Spaltbarkeit beträchtlich. — Die I  des menschlichen Plasmas scheint 
vorzugsweise E ster m it größeren Gruppen (Acyl B utyryl oder Propionyl) zu spalten; 
Acetyl- u. Benzoylester werden zwar gespalten, aber n icht so leicht. — W ährend I 
des Plasmas nach A l l e s  u . H a w e s  (C. 1941. I . 785) wohl Ace tyl- a-me thylcholin, nicht 
aber Acetyl-/3-methylcholin spaltet, werden von der I  der Erythrocyten beide Verbb. 
gespalten. (Biochemie. J . 43. Proc. X IV —XV. 1948. Oxford, Dep. of Biochem.)

256.4210
G. E. Delory, Das Ausmaß der enzymatischen Hydrolyse der Phosphoresler durch 

Phosphatase der Prostata. Nach D e l o r y  u . K ura (C. 1944. H . 1184) wird die alkal. 
Phosphatase der Hundefacces m it fallendem PK dos Substrates gesteigert. Optimale 
Wrkg. liegt vor bei hoher A lkalitä t. F ür I  aus menschlicher Samenfl. wird gefunden, daß 
die Hydrolyse verschied. E ster (p-Bromphenyl-, 2.4-Dibromphenyl-, o-Bromphenyl-, 
p-Nitrophenyl-, Phenyl-, o-Kresvl-, 2.4.6-Tribromphenyl-, /3-Glycero-, ¡x-Glycero- u. 
Äthylphosphat) m it steigender A cidität der Ester wächst u. daß die optim ale Wrkg. 
bei stärker saurem ph  liegt. — Obwohl das Ausmaß der Hydrolyse von der Konz, 
des Substrates abhängt, g ilt die Gleichung von M ic h a e l is -Me n t e n  exakt. (Bio­
chemie. J . 43. Proc. XIV. 1948.) 256.4210

Hans v. Euler und Andreas Fon 6, Adsorplive reversible Jnalclivierung einer tierischen 
Glycerophosphatase. Bei Glycerophosphalase aus Dünndarm von Kälbern läß t sich durch 
Chromatographieren an A120 3 ein A ktivator abtrennen, der als Enzymkomponente C (I) 
bezeichnet wird. H ierdurch wird die Phosphatasewrkg. reversibel inak tiv iert, die 
Ribonucleinase (Il)-W rkg. aber n icht beeinflußt. I  ist im  pg-Boreich 1,2—13 koch­
beständig. — W eitere Verss. zeigen, daß II  als ein von der Glycerophosphatase verschied. 
Enzym anzusehen ist. Von II  wird Ribonucleinsäure bis zu den Mononucleotiden ab- 
gobaut. (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 25. Nr. 15. 1—11. April 1948. Stock­
holm, Univ.) 256.4210

B. Ek, H. v. Euler und L. H ahn, Zur Kenntnis tierischer Phosphatasen. II. M itt. 
Darstellung und Reinigung der Glycerophosphatase aus Darmschleimhaut. (I. vgl. Ark. 
Kem., Mineral. Geol., Ser. A 24. Nr. 5 [1946.].) Es wird die D arst. der Glycerophos­
phatase aus Schleimhaut des Dünndarmes beschrieben, wobei nach Autolyse u. Fällen 
mit 40- bzw. 65%ig. A. m ittels Elektrophorese eine erheblicho Reinigung erzieltw urde. 
Eie Elektrophorese erfolgt besser bei pg  10 als bei pg 8—9. Verwendet wird eine neu 
geschaffene App. aus Plexiglas, m it welcher bis zu 2000 cm3 behandelt werden können. 
(Ark. Kem., Mineral. Geol., Ser. B 25. Nr. 3. 1—6. April 1948. Stockholm, Univ., 
hist, für organ.-ehem. Forschung.) 256.4210

Oliver FitzGerald und Philip Murphy, Rolle der Urease des Magens. Urease ist 
nach früheren Befunden (Nature [London] 158. [1946.] 305) in  der Magenschleimhaut u . 
in gewissem Umfang auch inder Duodenalschleimhaut vorhanden. Die im  gesamten Magen 
vorhandene Menge reicht aus, um  so viel N H 3 zu bilden, daß große Mengen von HCl 
neutralisiert werden könnten. U m  zu prüfen, ob diese R k. zum Schutz der Magenwand 
dienen kann, wurde der M agensaft auf N H 3-N  u. HCl untersucht, wenn zusammen 
mit der Stimulierung der Sekretion durch Injektionen von H istam in (0,1 g/10 kg) auch 
Harnstoff (I) (15 g) vorabreicht wurde. Es fanden sich im  D urchschnitt von 14 n. 
Personen beim Fasten  5 mg-Äquivalente HCl u. 936 mg-Äquivalente NH3-N . Diese 
Werte wurden durch Verabreichen von I  n icht wesentlich geändert. Bei In jektion  von 
Histamin wurden ohne Verabreichen von I  gefunden: 60 mg-Äquivalente HCl u. 9,80 mg- 
Äquivalente NH3—N, nach Verabreichen von I  aber 27 bzw. 36,54. — Es sind aussichts­
reiche Verss. im Gange zur Behandlung von pept. Ulcus m it Harnstoff. (Nature [London^ 
162. 896—97. 4/12. 1948. Dublin, Univ. and S t. Vincents Hosp.) 256.4210

Richard Abrams, Einar Hamm arsten und David Shemin, Glykokoll als Vorläufer 
von Purinen in Hefe. Nachdem bereits bekannt is t, daß Glykokoll sowohl bei Tauben 
als auch beim Menschen für die Synth. von H arnsäure verwendet wird, w ird je tz t 
gezeigt, daß diese Aminosäure in Hefe für den Aufbau der Purine der Nucleinsäuren 
i"ent- Hierzu untersuohten Vff. die Einw. von TorulopsiB utilis auf Glykokoll, das 
42 Atom-% Uberschuß an 15N enthielt. (J . biol. Chemistry 173. 429—30. März 1948. 
Stockholm, Karolinska Inst.) 256.4270

Erwin Chargaff und Stephen Zamenhof, Die Isolierung von hochpolymerisierler 
JJê oxypentosenucleinsäure aus Hefezellen. Desoxypentosenucleinsäure wird aus Hefe 
nach einem sehr schonenden Verf. gewonnen, welches vor allem enzym at. Abbau vef-
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meidet. Dio Ausbeute beträgt 180 mg aus 1000 g Hofe. (J . biol. Chemistry 173. 327 
bis 335. März 1948. New York, Columbia Univ.) 256.4270

Carl Neuberg, Hilda Lustig und Rita Dresel, Dismulalion hei Heterocyclen. 
Dismutation von Furfurol durch Hefe sowie verwandte Probleme. Die D ism utation 
heterocycl. Aldehyde is t bisher n icht untersucht worden. — Furfurol (I) kann mit 
frischer Bäckerhefe leicht zu <x-Furancarbonsäure u. Furfurylalkohol d ism utiert werden. 
Beide Prodd. wurdon isoliert. Die R k. erfolgt bei Einw. von 280 g Hefe auf 9 g I in 
1000 cm3 W. unter Zusatz von 10 g CaC03 in  48 Stdn. bei Z im m ertem peratur. Variation 
der Temp. zwischen 23 u. 37° sowie der Konz, an I  von 0,6—1,5% waren ohne Einfluß. 
N H '4 oder K - waren ohne Einwirkung. Dasselbe g ilt auch für dio phytochem. Red. 
von I durch frische Oberhefe oder durch M acerationssaft von Unterhefe. Die Red. 
erfolgt m it wesentlich geringeren Mengen an Hofe u. verläuft etwa dreim al rascher 
als die D ism utation. (Arch. Biochemistry 19. 163—69. Okt. 1948. New York, N. Y., 
Univ., Dep. of Cliem.) 256.4270

E 3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
W. H. Schmidt, M. D. Reeves, Francis J . Castle und R. G. Benedict, E in  automa­

tischer Verteiler fü r  Agar. Es wird an H and einer Abb. eine Vorr. beschrieben, mit 
welcher in 2—3 Min. 30 K ultu rp la tten  m it fast genau gleichen Mengen Agarnährboden 
beschickt werden können. (Nature [London] 162. 903. 4/12. 1948. Peoria, Northern 
Regional Ros. Labor.) 256.4310

M. John Boyd, Milan A. Logan und Alfred A. Tytell, Die Wachslumsbedingungen 
fü r  Ctostridium perfringens (Welchii) BP 6K . Clostridium perfringens Welchii wächst 
gu t auf einem ehem. definierten Nährboden, der aus 19 bekannten Aminosäuren, 
Adenin u. Uracil, Biotin, d-pantothensaurem  Ca, Pyridoxamin oder Pyridoxal, Ribo­
flavin, FeSOj-7 ILO, M gS0.,-7H 20 , M nS04-4 H 20  u. NaCl, Glucose, Phosphatpuffer 
u. Ascorbinsäure besteht. Pyridoxamin oder Pyridoxal oder größere Mengen Pyridoxin 
erübrigen die Zugabe von Lysin, Alanin, Asparaginsäure u. Glycin. Adenin u. Uracil 
beschleunigen den W achstumsbeginn. Das Temp.-Optimum liegt bei 43—46°. 13 Amino­
säuren: Arginin, Leucin, Histidin, Isoleucin, Methionin, Threonin, Phenylalanin, 
Tryptophan, Valin, Glutaminsäure, Serin, Cystin u. Tyrosin, sind für das W achstum von 
01. perfringens erforderlich. (J. biol. Chemistry 174. 1013—25. Ju li 1948. Cincinnati, 
Univ., Coll. of Med., Dep. of Biol. Chem.) 362.4310

M. John Boyd, Milan A. Logan und Alfred A. Tytell, E in  mikrobiologisches Ver­
fahren zur Bestimmung von Aminosäuren mit Clostridium perfringens ( Welchii) BP6K. 
Das schnelle W achstum von Clostridium perfringens auf einem chem. definierten Nähr­
boden w ird zur Best. der 13 für das W achstum dieser Organismen notwendigen Amino­
säuren (vgl. vorst. Ref.) benutzt. In  eine Reihe von 8—10 Gläsern (15 • 150 mm) werden 
je 5 cm3 der Nährlsg., der die zu bestimmnde Aminosäure fehlt, gegeben. D ann werden 
steigende Mengen der zu bestimmenden Aminosäure in  die Gläser gegeben, u. schließlich 
wird m it aq. dest. ad 10 cm3 aufgefüllt. Die zur Erzielung vollständigen Wachstums 
erfordorliche Menge is t für jede Aminosäure verschieden. Es wurden für jede der 
genannten Aminosäuren W achstumskurven aufgestellt, die dann durch Vgl. mit der 
Analysenlsg. dio Best. ermöglichen. Das W achstum wird nephelometr. im  photoelektr. 
Trübungsmesser bestim m t. Das Verf. kann  nach Angabe der Vff. un ter n ich t asept. 
Bedingungen in 16 S tdn. ohne A utoklavsterilisation der Nährlsg. durchgeführt werden. 
( J .  biol. Chemistry 174. 1027—35. Ju li 1948.) 362.4310

E. Staten-W ynne und Jackson W. Foster, Physiologische Studien über Sporen­
keimung, insbesondere von Clostridium botulinum. 1 hzw. 5% C 02 in der Atmosphäre 
beschleunigen die Keimung der Sporen von CI. botulinum, während C02 auf die Sporen 
von CI. chauvii, CI. hislolyticum  u. CI. perfringens n icht w irkt. Beim Fehlen von CO, 
w irkt Oxalessigsäure durch Spaltung in  C 02 u. Brenztraubensäure, die durch Amino­
gruppen u. Spuren von M etallkationen katalysiert wird, schneller auf die Keimung 
als 1% C 02. Dio Na-Salze der l-Maleinsäure (I), Fumarsäure (II) u. Bernsteinsäure (III) 
(als M ischung von je 3,3-10'* Mol) beschleunigen ebenfalls die Keimung beim Fehlen 
von C 02, aber n icht so s ta rk  wie C 02. In  R o essl er s  synthet. Nährboden, dom NaHC03, 
Biotin u . Asparaginsäure (IV) fehlen, h a tten  die Salze von I, II, III, IV, oi-Ketoglutarsäure, 
Glutaminsäure, Glularsäure u. cis-Aconilsäure m it u. ohne C 02 keimungsbcschleunigende 
Wirkung. Am wirksam sten war //e /eextrakt. (J . Bacteriol. 55. 331—39. März 1948. 
Austin, Tex., Univ., Dep. of Bacteriol.) 362.4310

Mary R. Emerson, Chemische Aktivierung der Ascosporenkeimung von Neurospora 
crassa. Furfurol w irkt aktivierend auf die Keimung von Neurospora crassa. Die Kei­
mung entspricht annähernd dor durch W ärmebehandlung bei Verdünnungen von
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1: 1000 000. Bei größeren Verdünnungen läß t sie deutlich nach. (J. Bacteriol. 55. 
327—30. März 1048. Pasadena, Calif., Kerckhoff Labor, of Biol. and California 
List, of Technol.) 362.4310

S. Jackson und C. N. Hinshelwood, Die Anpassung von Bakterien an neue Kohlen- 
stoffguellen. B ad. ladis aerogenes und d-Arabinose. Nach einer kurzen Hommungszeit 
von einigen Tagen h a t sich B ad . ladis aerogenes der Verwertung von d-Arabinose (I) 
angepaßt. Hierzu is t es nötig, daß die Zellen m it dem neuen Zucker in K ontak t bleiben. 
Die Ausnutzung von I wird durch die .Beimischung anderer Zucker verhindert. (Trans. 
Faraday Soc. 44. 568—74. Aug. 1948. Oxford, Physical Chem. Labor.) 362.4310 

Alfons Jakob und Hans Mahl, Über die Adsorption von M  elalllcolloiden an Bakterien. 
Vff. untersuchten die Adsorption von Ag- u. Au-Koll. (z. B. Targesin u. Collargol) 
an Bakterien. D a sowohl Metallkoll. als auch Bakterien in  den natürlichen Suspensions­
mitteln negativ geladen sind, findet im allg. keine Adsorption s ta tt .  In  annähernd 
neutraler Lsg. verhielten sich reaktionslos: B. coli, B. diphtheriae, B. pyocyaneum,
B. prod-igiosum, B. putrificus var., Rauschbrandbakterien. S tark ausgeprägte Koll.- 
Adsorption zeigte ein Teionasstamm X, während andere Tetanusstämme ohne B k. 
blieben. Vff. nehmen an, daß dies verschied. Verh. auf unterschiedliche Stoffwechsol- 
prodd. zurückzuführen ist. (Z- Naturforsch. 3b. 26—29. Jan ./Febr. 1948. Berlin, 
Virchow-Krankenhaus u. AEG.-Forschungsinst.) 273.4325

S. Stanley Schneierson, Die serologischen und biologischen Kennzeichen und die 
Penicillinresistenz der bei subakuler bakterieller Endocarditis isolierten nichthämolytischen 
Streptokokken. Bei 32 Fällen w urden 34 nichthämolyt. Streptokokkonstämme isoliert. 
Hierbei wurde ein neuer Stamm Streptococcus s. b. e. (Streptococcus sanguis White)
(I) gefunden. E r reagiert nur m it dem gruppenspezif. Antiserum. I wächst auf 40%ig. 
Galle-Blut-Agar, hydrolysiert Arginin, sp a lte t Inu lin  unter Säurebldg., auf 5%  Sac- 
charose-Agax fehlen Mueoid-Kolonion, in  5%ig. Saccharose-Brühe findet Sohleimbldg. 
statt. Die Pewicifferesistenz von I ist etwas böher als bei den übrigen Streptokokken 
dieser Endocarditis. Keiner der isolierten Stämme zeigte eine Ponicillinresistonz in 
vitro. Dio Streptokokken der Enterococcusgruppe zeigten deutliche Penicillinresistenz. 
(J. Bacteriol. 55. 393—99. März 1948. New York, Mount Sinai Hospital, Div. of Bac­
teriol.) 362.4325

J. Anthony Morris und Don R. Coburn, Die Isolierung von Salmonella typhi-murium  
von Frettchen. Aus den Organon eines m it Virus infizierten Frettchens wurden grain- 
negative Stäbchen in  R einkultur isoliert. Die zerriobene Milz dieses Tieres wurde 2 
weiteren F rettchen oingoimpft. Fieberkurvon, Abmagerung, Conjunctivitis u. B a­
lanitis deuten darauf hin, daß schon vor der Impfung eine Paratyphusinfektion be­
stand. Aus Lebor u. Milz beider Tiere wurden auf B lutagar reino K ulturen  von Sal­
monella typhi-murium  (I) erhalten. Es sind gramnegative, bewegliche aerobe Stäbchen, 
die in Tryptonbrühe kein Indol bilden, Nitrat zu Nitrit reduzieren, auf K l ig l e r -Eisen­
agar H2S  bilden, einen positiven Melhylrolte&t u. keinen VOGES-PROSKAUEE-Test geben. 
I zoigte m it Glucose, M annil, Fructose, Arabinose, Xylose, Dulcil, Inosit, Trehalose u. 
Maltose Gas- u. Säurebldg.; Lactoso u. Saccharose wurden nicht angegriffen. (J. Bac­
teriol. 55. 419—20. März 1948. W ashington, Army Med. Center; Laurel, Md., 
U. S. Dop. of Inferior.) 362.4325

Morris N. Green, Die Wirkung von Furacin (5-Nitrofurfurolsernicarbazon) auf den 
Rakterienstoffwechsel. Zur Prüfung des Mechanismus der antibakteriellen Wrkg. von 
b-Nilrofurfurolsemicarbazon (Furacin) w urden etliche Aminosäuren u. Vitamine auf 
ihre antagonist. Wrkg. m it E . coli als Testorganismus untersucht: W irksam waren 
!-Glutaminsäure, l-Lysin-HCl, d.l-Isoleucin, d.l-Phenylalanin u. I-Arginin (letzteres för­
derte zugleich das W achstum  des Coli; d.l-Norleucin hemmte dieses), Thiamin, Nicolin- 
ainid, Ca-Pantothenat u. Pyridoxin. Im  Hinblick auf die Beziehungen der obigen V ita­
mine zu Fermentsystemen hemmte um gekehrt F uracin  erwartungsgemäß don anaeroben 
u. aeroben Abbau von Glucose u. P y ruva t durch S. aureus u. E. coli. Von den enzymat. 
Rkk., an denen Pyridoxal als Cofermont beteiligt sein kann, wurde die Decarboxylierung 
von Lysin, Arginin, Tyrosin u. Glutaminsäure durch E. coli bzw. S. faecalis von Fura- 
mn nicht gehemmt, dagegen der Abbau von T ryptophan zu Indol bei Verwendung von 
E. coli als Testorganismus. Da gegen Furacin  empfindliche u. resistente Stämme von 
E. coli u. S. aureus keinen Unterschied in  ih rer Unempfindlichkeit gegen freies Semi- 
carbazid zeigten, scheint letzteres bei der Furacinwrkg. keine Rolle zu spielen. (Arch. 
Bmchemistry 19. 397—406. Dez. 1948. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania.)

107.4330
M. G. Sevag und Ruth E. Miller, Studien über die Wirkung von Immunreaktionen a u f 

den Bakleriensloffwechsel. I .M itt. Methoden und Ergebnisse mit Eberlhella typhosa. Agglu-
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tin ie rte  E. lyphosa (I) u . Pneumokokken haben keinen erhöhten 0 2-Verbrauch gegenüber 
den n. Bakterien. In tak te  sensibilisierte Zellen m it u. ohne Kom plem ent (II) haben un ­
verm inderten 0 2-Verbrauch, Die Agglutination beeinflußt also die Oxydationsenzyme 
nicht. Durch die II-W rkg. werden die sensibilisierten I-Zellen aufgelöst. U nm ittelbar 
nach der Auflösung is t der 0 2-Verbrauch Zunächst beträchtlich  erhöht, wird aber dann 
bis auf 88% reduziert. In  Ggw. von Glucose (III) +  H e/e-Extrakt oder +  Glycerin (IV) 
is t der 0 2-Verbrauch höher als m it III  allein. Die Verminderung des 0 2-Verbrauchs 
nach der Auflösung is t bei IV enthaltenden Systemen größer als in  Ggw. von III allein. 
Es is t noch n icht geklärt, ob die II-W rkg. auf sensibilisierte Zellen die freigemachten 
Enzymsysteme s tö rt oder auf eine spezif. Bindung zwischen den freigem achten Re­
spirationsenzymen und den homologen A ntikörpern hemmend w irkt. (J. Bacteriol. 55. 
381—92. März 1948. Philadelphia, P a ., Univ., Dep. of Bacteriol.) 362.4330

Donald B. Johnstone und Selman A. Waksman, Die Gewinnung von Streptomycin 
durchStreplomyces bikiniensis. Eine aus Bikini-E rde isolierte Actinomyces^oMm  lieferte 
nach Überimpfen auf eine Pepton- Glucose-Fleischextraktbrühe ein dem Streptomycin (I) 
ähnliches Antibioticum. D a dies neue P räp. noch nicht ehem. re in  ist, konnte es noch 
nicht ehem. m it I identifiziert werden u. wurde deshalb als Streptomycin I I  (II) bezeich­
net. Der II liefernde Stamm (III) unterscheidet sich morpholog. u. in  seinen Nährboden­
ansprüchen deutlich von Streplomyces griseus, ähnelt etwas dem Slreptomyces aureus 
u. dem Str. olivochromogenus u. bes. dem  Str. griseoius (IV), is t jedoch m it diesem nicht 
identisch. III u. IV unterscheiden sich bes. durch die erforderlichen spezif. Substrate 
(Glucose-Asparagin-Agar, Kartoffel-Nährboden) u. ihre physiol. Eigenschaften. Des­
halb bezeichneten die Vff. III als Streplomyces bikiniensis. (J. Bakteriol. 55. 317—26. 
März 1948. New Brunswick, N. J ., Agric. Exp. S tat.) 362.4340

David Goftlieb, P. K. Bhattacharyya, H. W. Anderson und H. E. Carter, Einige 
Eigenschaften eines aus einer Slreplomycesart gewonnenen antibiotischen Wirkstoffes. Die 
aus Bodensuspensionen auf Asparagin-Agar erhaltenenK olonien wurden auf E mersox'- 
Agar überim pft. D ann wurden nach 2 Wochen von der Peripherie des Mycels Stücke 
auf 4 verschied. P la tten  gebracht, die je m it einem der folgenden Organismen beimpft 
waren: Bacillus sublilis, Aerobacter aerogenes, Sclcrotina fructicola u. Fusarium lyco- 
persici. Die diese Organismen hemmenden K ultu ren  dienten zu Isolierung des anti- 
biot. W irkstoffes (I). Bei Raumtemp. is t I  bei pjj 2— 9 beständig, wird durch Sterili­
sieren im  Autoklaven bei 110° u- Ph  4—8 nicht zerstört. I  kann  aus der Kultur-Fl- 
m it Butanol oder m it dem gleichen Vol.Ae. ex trah iert werden. Der R ückstand des Ae.- 
E xtraktes en thält 80—90% der W irksamkeit, u . zwar 90—100 Streptomycin (II)-Ein- 
heiten pro mg. D urch E x trak tion  m it Bzn. (50 cm3/ 0,2 g) wurden die gummiartigen 
Beimengungen entfernt. Die zurückbleibende gelbe kryst. Substanz en th ä lt 300—600 
II-Einheiten/mg. Nach Chromatograph. Reinigung u. mehrfachem Umkrystallisieren 
wurden aus 7 L iter K ulturfl. 0,2 g m it 630 II-Einheiten/m g erhalten. Das Prod. ent­
spricht dem Chloromycetin von P a r k e , D a v is  &Cq. (vgl. nächst. Ref.). (J. Bacteriol. 
55. 409—17. März 1948. U rbana, 111., Univ.) 362.4340

Robert M. Smith, Dwight A. Joslyn, Oswald M. Gruhzit, I. William MeLean jr., 
Mildred A. Penner und John Ehrlich, Chloromycetin: Biologische Studien. (Vgl. vorst. 
Ref.) Die Chloromycetin (I)-Bldg. durch Streplomyces erreicht die beste Ausbeute in 
Fleischprotein, Glycerin u. Melasse enthaltenden, belüfteten K u ltu ren  bei 23—27° 
(z. B. 89 Stdn., Ph 5,25). Die baktericide W rkg. von I wurde nephelometr. geprüft. 
H ierbei stellte 50%ig. W achstumshemmung von Shigella paradysenleriae den End­
punk t dar. K ryst. I is t in  v itro  wirkungslos gegen Hefen u . fadenförmige Pilze, gegen 
Protozoen, wenig wirksam gegen grampositive B akterien u. Mycobacterium tuberculosis, 
baktericid wirksam gegen gramnegative B akterien u. Borrelia recurrentis. Kryst. I 
schützt in  vivo n icht gegen Vogelmalaria bei Enten , Syphilis bei K aninchen, Pneumo­
kokken- u . Streptokokkeninfektionen der Maus, Influenza Typ A, Encephalitis (St. 
Louis), Infektionen von Tollwutvirus bei Mäusen u. in  E iern. I  (kryst.) g ibt einen ge­
ringen Schutz gegen Klebsiella- u. Shigellainfektionen der Maus u. schützt erheblich 
Hühnerembryonen gegen Rickettsia Prowazcki. Die Toxizität entspricht der des 
Streptomycins. I is t nur wenig lösl. in  Wasser. Es kann parenteral in  Propylenglykol- 
lsg. gegeben werden. Da es vom M agendarmkanal (beim H und) gut absorbiert wird, 
is t  auch perorale Anwendung möglich. Nach Einzelgaben beim H und wurden nur ge­
ringe Mengen bakterieider Substanzen im  H arn  ausgeschieden. (J. Bacteriol. 55. 4~o 
bis 448. März 1948. D etro it, Mich., Parke, Davis & Co.) 362.4340

Quentin R, Bartz, Isolierung und Charakterisierung des Chloromycelins. A us den 
b e lü f te te n  u n te rg e ta u c h te n  K u l tu r e n  e in e r  n ic h t  n ä h e r  b e s t im m te n  S trep to m y cesa rt



'wurde ein neues Antibioticum , Chloromycelin (I), isoliert, das gegen m ehrere gram- 
negatiyo Bakterien u. gegen Rickettsia Prowazeki sowie gegen eine Anzahl weiterer 
Rickettsien u. eine V irusart merklich ehemotherapeut. wirksam war. Bei Versuchstieren 
Zeigte es geringe Toxizität u. gute orale R esorbierbarkeit hei Maus u. Hund. — Bei 
der Anreicherung wurde die antiobiot. A ktiv ität turbid im etr. an  Shigella parady senleriae 
(So n n e ) verfolgt. —  Rohe I-Lsgg. sind bei pn 2— 7 unverändert 1 M onat bei 5° u. in  
nHCl 24 Stdn. bei 25° h a ltb a r; bei pn  10,82 werden in  34 Stdn. bei 25° 87% Zerstört. 
Die Verteilung zwischen W. u. 14 Lösungsmitteln wurde untersucht; unter diesen zei­
gen Cyclohexanon, n-Butanol, Essigester u. M ethylisobutylkcton bei pH 2,16—9,00 die 
besten Verteilungszahlen, Nitrobenzol, N itrom ethan u. Ae. etwas schlechtere. Lö­
sungsmittel wieChlf., CH4, Bzl. u. PAe. sind ungeeignet. — I wird von Super F iltro l aus 
saurer oder neutraler Lsg. n icht adsorbiert, wohl aber von N uchar C-109-N. Eine Reini­
gung von gefärbten Begleitstoffen wird durch ein auf pu 4,7 eingestelltes u . bei 100° ge­
trocknetes A120 3 erzielt. — Nach Beschreibung eines Verf., durch das die ersten  K ry- 
stallisate erhalten  wurden, wird ein zweites, verbessertes wiedergegeben, das sich die 
Erfahrungen des ersten  zunutze m acht: Das K u ltu rfiltra t wird m it Super F iltro l 
0,5—1 Std. gerührt u. nach Zusatz von Hyflo Super-Cel filtrie rt. Das F iltra t wird kurz 
vor der E x trak tion  auf pH 8,5— 9,0 eingestellt, m it Essigester zweimal ex trah iert, 
die Lsg. auf 20 mg I/cm 3 konz., m it J/4 an  K erosin verd., m it verd. H 2S 04, NaHCOs 
u. W. gewaschen, getrocknet u. im Vakuum konzentriert. Bei 5° k ryst. I aus, das m it 
PAe. gewaschen u. aus CH2C12 um kryst w urde; N adeln oder längliche P la tten  aus W. 
oder CH2C12, F. 149,7— 150,7° (korr.), M d 25 =  —25,6° (Essigester), TJV-Absorption 
bei ; mal 278 mpi; en th ä lt 41,11% C; 3,89% H ; 8,60% N u. 21,71% nichtionogenes CI; 
Löslichkeiten in  W. 2,6 mg/cm3, 70%ig. wss. Propylenglykol 60,6 mg/cma, Propylen­
glykol 150,8 mg/cm3 bei 25°. I is t leichtlösl. in  Methanol, A., Aceton, ziemlich lösl. in  
Ae., unlösl. in  Bzl. u. PAe., ziemlich unlösl. in 5%ig. NaHCOs, langsam lösl. in  5%ig. 
NaOH; gibt keine F arb rk . m it FeCl3 u . keine Verschiebung der UV-Absorption in  alkal. 
lag., zeigt negative S akagtjciti-, M o l is c h - u . B iurct-R kk., red. B e n e d ic t s  Lsg. nicht. 
Eine Lsg. von 0,2 y/cm3 hem m t Shigella p. zu 50%, d.h. 50mal so s ta rk  wie S trepto­
mycin. (J. biol. Chem istry 172. 445—50. Febr. 1948. D etro it, P arke, Davis & Co.)

197.4340
J. Delafield Gregory und Lyman C. Craig, Gegenstromverteilung von Gramicidin. 

Qramicidin (I) wurde im  G egenstrom apparat (vgl. Cb a ig , H o g ebo o m , Ca r p e n t e r  u . 
ITC Vig neatjd , J . biol. Chem istry 168. [1947.] 687) in  einem Syst. aus W., Methanol, 
Ohlf. u. Bzl. (7:23:15:15 Voll.) verte ilt. Die Fraktionen 26—34 (von 100) geben Grami­
cidin B  (II), Stäbchen aus Aceton, F. 268—259°, schwerer lösl. als Gramicidin A  (III), 
enthält nur 85% des im  III vorkommenden Tryptophans (IV). Die F rak tionen  40 
bis 50 ergeben III, Stäbchen aus Aceton, F. 227—228°, besitz t den höchsten IV-Geh. 
aller Fraktionen, n  u. III werden hydrolysiert, sie enthalten  Glycin, Alanin, Valin, 
Leucin u. IV. Einige F rak tionen  scheinen etwas Tyrosin zu en thalten . (J. biol. Che­
mistry 172. 839—40. Febr. 1948. New York, Rockefellor In st, for Med. Res.) 197.4340
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Berthold Kemkes, L eitfaden d e r m edizinischen M ikrobiologie und P arasito logie . B erlin : A rbeitsgem ein­
schaft m ed. V erlage; W. Saenger. 1948. (161 S.) D M 11 ,— .

W. Rudolph, W uchsstoffe und A ntlw uchsstoffc. B in B eltr. zum  Stoffwechsel der M ikroorganism en. B ern : 
Huber. 1948. (108 S.) gr. 8«. — In te rn a tio n a le  Z e itsch rift fü r V itam inforschg. B e ih .5 . s fr . 8,50.

E4. Pflanzenchem ie and -physiologie.
Jean Eymé, Über die Anwesenheit von Calciumoxalat in  der Zelle der Bryophyten. 

In gewissen Organen von Funaria hygrometrica u. Sphagnum cymbifolium, u . zwar stets 
m ausgewachsenen, sieh n icht mehr teilenden Zellen, fand Vf. häufig Octaeder oder 
Nadeln, die als Tri- bzw. Monohydral des Ca-Oxalates identifiziert werden konnten. 
Sie konnten bei Plerigophyllum lucens auch durch UV-Bestrahlung erhalten  werden. 
Sie entstehen in  Zellen, in  denen der Abbau der S tärke zur Anhäufung von Glucose 
fuhrt, die nur unvollständig zu Oxalsäure ox3Tdiert wird. Die Bedeutung des Oxalats 
bei den Bryophyten en tsprich t also der hei den Phanerogamen. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 227. 441—42. 18/8. 1948.) 273.4420
r P-.W. Carter, L. C. Cross, I. M. Heilbron und E. R. H. Jones, Die Algen. IV. M itt. 
Ahe Lipochrome des männlichen und weiblichen Gameten einiger Arten der Fucaceen. 
bUk vgl. C. 1935. II . 2529.) Vff. untersuchten  die Carotinoide der Gam eten von F ucus 
#«tculosus, F. serratus, F . spiralis u . Ascophyllum nodosum. Der wichtigste Farbstoff 

er männlichen Gameten w ar in  allen diesen Fällen ß-Carotin, die weiblichen enthielten 
fUcoxanlhin u. Chlorophyll. (Biochemie. J . 43. 349—52. 1948. London, Im perial Coll.
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of Sei. and Technol., Organ. Chem. D ep.; Aberystwyth, Univ. Coll. af Wales, Bot. 
Dep.) 273.4420

Georges Mangenot, Jean Rebiffe und Adrien Roudier, Über den PJlanzenschleim 
der Mistel. Das Viscin, der Schleim der Beeren von Viscum album L ., is t sehr zähe u. 
bildet af elast. dappelbreehonde Fäden. Durch Röntgenunters. u. Behandlung m it 
Alkali ließ sieh feststellen, daß diese im Inn ern  aus Cellulose, an  der Oberfläche aus 
Pektinen bostehen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 439—41. 18/8. 1948.)

273.4420
A. C. Hulme, Untersuchungen über den Stickstoff Stoffwechsel des Apfels. Ände­

rungen im  Stickstoff Stoffwechsel des Apfels während des normalen und des durch Äthylen  
hervorgerufenen Anstiegs der Atmungsgeschwindigkeit. W ährend der Periode des An­
stiegs der Atmungsgeschwindigkeit in  unreifen Äpfeln wurde eine sta rke  Zunahme des 
Proteingeh. der Früchte beobachtet. Dabei war es gleich, ob die Atmung n. oder durch 
Behandlung m it Äthylen  zunahm. Die Ändorung des Äsparagingoh.. in  der reifenden 
F ruch t is t der des Proteingeh. um gekehrt proportional. Das g ilt auch für die erste 
Zeit der Entw ., in  der der Proteingeh. dauernd abnim m t. (Biochemie. J . 43. 343—49.
1948. E ast Mailing, K ent, D itton  Labor.) 273.4460

Horst Drawert, Zur Frage der Stoffaufnahme durch die lebende pflanzliche Zelle. IV. 
M itt. Der Einfluß der Wasserstoffionenkonzenlralion des Zellsaf les und des Außenmediums 
au f die Harnstoffaufnahme. (III. vgl. C. 1941. I I .  622; vgl. auch C. 1949. I. 404.) 
Aus dem Verh. gegen N eutra lro t schloß Vf., daß der Zollsaft etialierter B lätter von 
Sedum praealtum schwächer sauer is t als der grüner (pH 6,08 bzw. 5,21). Bei Triticum 
vulgare ergab sich das umgekehrte Verhältnis (etioliert: p H 5,88, g rün: 6,17). Dement­
sprechend nahm en etiolierte B lätter von Sedum  H arnstoff langsam er, etialierte  Blätter 
von Triticum  jedoch rascher als grüne B lätter auf. Bei gleichem Außen-pH wird also 
H arnstoff von einer Zelle um so schneller aufgenommen, je saurer der Zellsaft ist. Das 
konnte auch bei ruhenden u. treibenden Schuppenblättern von Allium  Cepa u. bei Blätt­
chen von Helodea canadensis bestätig t werden. — Bei gleichem Ph des Zellsaftes wird 
H arnstoff um so schneller aufgenommen, je alkalischer das Außenmedium ist. Allg. 
folgert Vf., daß die Aufnahme bas. Farbstoffe u. dam it bei Anwendung hyperton. 
Konzz. die Deplasmolyse um  so schneller vor sich geht, je größer das H-Ionen- 
Konz.-Gefälle Außonmedium-Zelle ist. (P lan ta 35. 579—600. 1948. Jena, Univ. 
B otan. Inst.) 273.4460

E. N. Morgan, Flüchtige Stoff Wechselprodukte von Endoconidiophora coerulescens 
Münch. Aus K ultu ren  von Endoconidiophora coerulescens konnten zwei flüchtige Prodd. 
isoliert werden: Isobutylacelal u. 2-Melhyl-2-hepten-6-on. Letzteres wurde durch sein
2.4-Dinilrophenylhydrazon (F. 87°) u. Semicarbazon (F. 135—136“) u. den Misch-F. mit 
den synthet. Verbb. identifiziert. (Biochemie. J. 43. X X X V II. 1948. London, School 
of Hygiene and trop ical Med., Div. af Biochem.) 273.4460

L. J . Audus, Nicolinsäure und die Wachstumshemmung durch A uxin . (Vgl. Ann. 
Botany, [N. S.]12. [1948.]27.) V f.untersuchte denE infl. von Nicolinsäure(I)u . ß-Indol- 
essigsäure (II), einzeln oder gemeinsam in verschied. Konzz. angewandt, auf das Wachs­
tu m  von W urzeln der Kresse. I  hem m t nur gering in  großen Dosen, II bekanntlich stark 
schon in  geringen Konzz., eine synergist. Wrkg. von I +  II wurde nicht beobachtet. 
Das andere M aterial u. die kleine Vorsuchszahl erlauben keine Stellungnahme zu den 
andersartigen R esultaten  von Ga l st o n  (C. 1948. I. 1132), der bei isolierten Stamm­
stücken  von Asparagus im  D unkeln eine Steigerung der hem menden Wrkg. von II 
durch I  fand. (N ature [London] 162. 811—12. 20/11. 1948. Cardiff, Univ., Coll. of 
South Wales and M onmouthshire, B otany Dop.) 273.4485

Jean LavoIIay und Françoise Laborey, Über die phytohormonalen Eigenschaften des 
Äsculosids und des Phlorrhizosids. Vff. untersuchten die Wrkg. von Äsculosid (Olucosm 
des Dioxycumarins) u. Phlorrhizosid auf das W achstum junger Erbsenpflanzen. Beide 
Stoffe ähnelten in  ihrer qualita tiven u. quantitativen A ktiv ität dom Heteroauxin; 
die W rkg. äußerte  sich vor allem bei den W urzeln. Es s teh t n icht fest, daß die beiden 
Stoffe an  don Stellen ihres natürlichen Vork. ähnliche Effekte ausüben. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 226. 1919—21. 7/6. 1948.) 273.4485

Es. Tierchemie und '■physiologie.
U. S. v. Euler, Sympathin, H istamin und Acetylcholin in  den Nerven von Säuge­

tieren. Vf. gibt eine Zusammenstellung des Geh. an Acetylcholin, Histamin u. Sympathin 
(dl-N0radrenalin) verschied. N erven von R indern  an. (J . Physiology 107. 10 P—11 ” • 
15/3. 1948. Stockholm, K arolinska In st., Dep. of Physiol.) 160.4520
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E. Lester Smith, Die Reinigung von Antipemiciosafaktoren aus Leber. Aus Oehsen- 
lobor wurden 2 rote Farbstoffe, die bei perniciöser Anämie sieh als hoehakt. erwiesen, 
isoliert. Der R ahoxtrakt wurde gereinigt u. dann mehrmals chrom atographiert. Aus 
proteolyt. gespaltenem Leberextrakt erhielt m an bessere Ausbeuten u. ein reineres Ma­
terial. Es gelang mittels Vorteilungschromatographie aus den Präpp. 2 ro te F raktionen 
anzutrennen, wovon die eine verm utlich aus der ändern  en tsteh t. 4 tons Leber 
lieferten ca. 1 g ro ten  Farbstoff. Durch Elektrophorese wurde die Uneinheitlichkeit 
des Chromatograph, einheitlichen Materials festgestellt. Eine weitere Reinigung 
durch Chromatographie war nach Einw. eines Bakteriengemischs möglich. Die 
Präpp. haben die- F arbe von K abaltsalzon, eine allg. Absorption im Sichtbaren 
u. im UV, m it 2 sehr geringen Stufen bei 505 u. 275 m/j.. Demnach könnten 
Falinsäure u. X anthapterin  nur in  wenigen %  enthalten sein. Das Mol.-Gew. liegt nach 
Messungen m it der U ltrazentrifuge deutlich unterhalb 10000, nach der Diffusionsmeth. 
bei ca. 3000. Die apt. Drehung der unvollständig gereinigten P räpp. schwankt zwischen 
[a]D —150° u. —200°. Sie sind in  W. überaus leichtlösl., lösl. in  A., feuchtem Aceton u. 
Eisessig, unlösl. in  Ae., Chlf. u. nichtpolaren Lösungsmitteln. Der N-Goh. liegt zwischen 
11,7 u. 13,9%. Mit REINECKE-Säure, Rhodanil- u. Phosphorwolframsäure bilden sich 
amorphe Fällungen. Kochen m it n. Sodalsg. zerstört die F arbe, dagegen is t die B e­
ständigkeit gegen Säure ziemlich groß. Nach Ansicht des Vf. liegen 2 Form en des klass. 
Leborfaktors von Ml n o t  u .  M u r p h y  vor, die bei perniciöser Anämie in  Dosen von 
oinigen y/Tag wirksam sind. (N ature [London] 161. 638—39. 24/4.1948. Greenford, 
Glaxo Labor., Ros. Div.) 415.4520

Edward T. Tyler, Richtige und falsche Anwendung der Therapie mit Präparaten aus 
endokrinen Drüsen bei Sterilität. K rit. Überblick an Hand der einschlägigen L iteratur. Es 
wird darauf hingowiesen, daß der W ort der Therapie m it Drüsenpräpp. zweifelhaft ist, 
da die S terilität; häufig n ich t endokrinen Ursprungs ist u. die Drüsenpräpp. des H an­
dels klin. oft wertlos sind. (J . Amcr. med. Assoc. 139. 560—64. 26/Febr. 1949. Los 
Angeles, Harbor General Hospital.) 149.4559

D. N. Mullick, B. V. Alfredson und E. P. Reineke, Der E influß des Zustandes der 
Schilddrüse au f das Elektrocardiogramm und verschiedene Blutbestandleile beim Schaf. 
Der Zustand der Schilddrüse des Hausschafes wurde experimentell durch Thyreoidek- 
tomie u. darauffolgendeThyreoprotoin (I)-Therapie u. auch durch Anwendung von Thio- 
uraoil(II) beeinflußt. U nter diesen experimentellen Bedingungen -wurden EK G  auf­
genommen u. Änderungen bei verschied. B lutbcstandteilen festgestellt. Bei den EKG 
zeigt sich gegenüber den Norm alverhältnissen ein Absinken der Herzperiode,, sowie eine 
verkürzte Dauer des A ktionspotentials der T-Zacke. Bei Verabreichung von I 
im Verhältnis von 1—2 g pro 45 kg Körpergewicht waren die EKG normal. 
II ergab ein atyp. Ansteigen des Potentials der T-Zacke in Verb. m it einer Red. 
der Herzperiode. Die B lutfettw erte fielen nach Behandlung m it I leicht ab, während 
hei II ein scharfer u. bedeutender Anstieg festgestellt wurde. Der Blutzucker unterlag 
keiner Änderung, ebenso blieben Blut-Hb, Serumeiweißkörper, Ca, P  oder Mg un­
beeinflußt. (Amer. J . Physiol. 152. 100—105. 1/1. 1948. E ast Lansing, Mich., Agri- 
cult. S tat., Dep. of Physiol.) 160.4562

Arthur Jurand, Wirkung von 5-Alkyl (Benzyl)-derivalen des 2-Thio-4-melhyl- 
uracils auf die Schilddrüse und das Knochenmark von Kaninchen. D a Thymin  (5-Methyl- 
uracil) bei perniciöser Anämie therapeut. w irksam  ist (vgl. C u l l u m b i n e  u .  S im p s o n ,
C. 1948. II. 627), untersuchte Vf. zum Vgl. entsprechende Thioverbb., wobei aber be­
achtet werden mußte, daß der größte N achteil der antithyreoiden Stoffe die tox. Wrkg. 
auf das Knochenmark is t. Die quantita tive Änderung der Reticulocyten u. Leuko­
zyten diente als M aßstab dor W rkg., u. zwar bei n. u. entm ilzten Kaninchen nach einer 
parenteralen Verabreichung. Folgende Verbb. wurden untersucht: 2-Thio-4-methyl- 
■i-propyl,tracil (I), 2-Thio-4-methyl-S-n-heptyluracil (II), 2-Thio-4-methyl-5-n-octyluracil
(III), 2-Thio-4-methyl-5-isopropyluracil (IV) u. 2-Thio-4-melhyl-5-benzyluracil (V), 
alsi Vergleichspräp. diente das 2-Thio-4-methyluracil (VI). Es wurde gefunden, daß bei 
höherem Mol.-Gew. die antithyreoide Wrkg. abnimmt, dagegen die stimulierende Wrkg. 
zunimmt,_ also bei einer Erniedrigung des S-Gehaltes. Deutlich zeigt sich ein U nter­
schied zwischen I u. IV, I w irk t deutlich positiv auf die Schilddrüse, dagegen negativ 
auf das Knochenmark, während bei IV m it der schwachen Wrkg. auf die Schilddrüse 
me Zahl der weißon Blutkörperchen auf 52% steigt. V war ganz ohne Einfl., II u. III 
sind in ihrer Wrkg. gleich. (Nature [London] 162. 896. 4/12. 1948. K rakau, Univ., 
Inst, of Biol. and Embryol.) 159.4562
, . ^ ew Cunningham, Joan M. Barnes und W. R. Todd, Die Erhaltung der Kohlen- 
ydratspeicherung vor und nach der Behandlung von Raiten, die mit glykokollreicher
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Nahrung gefüttert wurden, mit Insulin. Vif. untersuchen die Wrkgg. großer Dosen von 
Insulin (I) {12 Einheiten/kg suhcutan nach Verdünnung m it Wasser zu 4 Einheiten/cm 3) 
bei R atten , die D iäten m it Glykokoll (II) u. Bolche ohne II erhielten, auf die Kohlen- 
hydratspeicherung. Vor der I-Injektion h a tten  die Tiere, die m it II  gefüttert wurden,, 
höhere Muskelglykogen- u. Blutzuckerwerte als die K ontrolltiere ohne II. Die Leber­
glykogenwerte waren gleich. 5 Stdn. nach der Injektion von I zeigten die m it II gefütter­
ten  Tiere 2,6m al so viel Muskelglykogen u. lOmal höhere Loberglykogenwerte u. eine 
geringere Erniedrigung des Blutzuckers als dio Kontrolltiere ohne II. Möglicherweise 
t r i t t  untor dom Einfl. von I  eine verm ehrte Speicherung der Kohlenhydrate bei den 
II-Tieren ein. Man muß annehmen, daß II die allg. Prozesse der Glykoneogenese fördert 
u. daß dieser Prozeß untor dem Einfl. von I  noch ak tiv iert wird. (Arch. Biochemistry 16.. 
403—07. März 1948. Portland, Oreg., Univ., Dep. of Biochem.) 160.4564

E. Mylon, M. Lund und J. H. Heller, Die Grenzen der Rcnin-Hyperlensin-Hypothese. 
Die Entdeckung der Wrkg. des Benins (I) auf das Serumglobulin Hypertensinogen (II) 
u . dio Abtrennung des Polypeptides Hypertensin (III) führte zu der Hypothese, daß 
diese Umwandlung ferm entativer N atur sei u . daß die sich ergebende Erhöhung des 
Blutdruckes eine Punktion des neu gebildeten III  darstelle. Vff. prüften diese Hypo­
these nach u. fanden, daß I  in der Lage ist, schnell u. vollständig große Mengen I I  um­
zuformen. Eine Vermehrung von I über diese W erte führte zu keiner Vermehrung von 
III, das letztere hängt von den jeweils zur Verfügung stehenden Mengen II  ab. Es ist 
kein Beweis vorhanden, daß die Mengen an I I  im  B lut bei Injektion von I ansteigen. 
Unterschiede zwischen I- u, III-W rkg. auf die Blutgefäße haben sich ergeben, wobei bei 
intravenös injiziertem  I im  Kaninchenohr eine S truk tur der Gefäße beobachtet wurde, 
sobald das Organ vom Körper abgetrennt u. einige Min. in  RiNGER-Lsg. gelegt wurde. 
Dagegen zeigte sich bei Injektion von I II  keine W irkung. Auch die Möglichkeit eines 
im I vorhandenen unbekannten F aktors wird von den Vff. abgelehnt, u. es wdrd fest- 
gestellt., daß ein I-Effekt in vivo keineswegs durch eine Bldg. von III ausgedrückt werden 
darf. (Amer. J . Physiol. 152. 397—406. 1/2. 1948. New Haven, Conn., Yale Univ., 
Dep. of Pathol.) 160.4566

M. Maizels, Die Kontrolle der Kationen in  den Erylhrocyten. B ew ahrt m an Blut 
eine Zeit bei 4° auf, so fallen in  den Erythrocyten die K-W erte, u. die Na-W erte steigen. 
W ird solches B lut auf 37° erwärm t, so t r i t t  Glykolyse ein u. die K-W erte steigen, wäh­
rend die Na-W erte abfallen. Bei einem pn 7,5 nim m t K  zu u. N a fällt. Über pp 7,5 
sind dio Verhältnisse um gekehrt. Die Befunde ergeben, daß bei Acidosis das Ver­
hältnis K /Na in  den Zellen fallen u. bei Alkalosis steigen kann. (J. Physiology 107.
9 P—10 P. 15/3. 1948. London, Univ. Coll. Hosp., Dep. of Pathol.) 160.4572

P. M. Haid, A. J. Heinsen und J. P. Peters, Die Einwirkung isotonischer Lösungen, 
sowie von Sulfaten und Phosphaten auf die Verteilung von Wasser und Elektrolyten im 
menschlichen Blut. Durch die Verss. konnte erneut gezeigt werden, daß eine allg. Un- 
durchdringbarkeit der Membranen der ro ten  Blutkörperchen gegenüber N a u. K  be­
steh t. Die mögliche Ausnahme bei K^SOj muß noch geprüft werden. Die Verdünnung 
des Serums m it isoton. Lsgg. reduziert die Konz, an H C 03' bis auf 50% des ursprüng­
lichen W ertes. D a der CÖ2-Druck u. folglich auch die Konz, an H 2C 03 unverändert 
bleiben, fä llt das pp. F ü g t man Phosphat dem B lut zu, so wird etwas von den Zellen 
aufgenommen. Dio Verteilungskoeffizienten von H C 03' u. CI' fallen m it dem pp. Ahn* 
liehe Beziehungen liegen vor bei Saccharose u. Phosphat. (Amer. J . Physiol. 152. 
77—85. 1/1. 1948. New Haven, Conn., Yale Univ., Dep. of In t.  Med.) 160.4572

Richard R. Overmann, Reversible cellulare Permeabilitälsänderungen bei Krank­
heiten. In  vivo-Studien über die Konzentrationsverhallnisse von Natrium , Kalium und 
Chloriden in den Erythrocyten bei Malariaaffen. Obwohl die Plasm awerte von Na, K 
u. CI kaum  im  Verlauf einer Infektion m it P. knowlesi bei Affen verändert sind, werden 
relativ  große Unterschiede in den E rythrocyten, die n icht von dem Parasiten befallen 
sind, gefunden. Der Na-Geh. der roten Blutzellen wächst über 100% kurz vor dem le­
talen Ausgang, das K  der Erythrocyten fällt, u. die CI-Werte steigen gleichzeitig an. 
Der Geh. an N a u. CI im  ausgeschiedenen H arn fällt, während der von K  steig t bis gegen 
Endo der M alariainfektion, sofern die Tiere an Oligurie leiden. Die Ionenveränderungen 
werden bei E insatz von Chemotherapeutica im frühen Zustand der M alaria reversibel. 
(Amer. J . Physiol. 152. 113—121. 1/1. 1948. Memphis, Tenn., Univ. Coll. of Med., 
Dep. of Physiol.) 160.4572

A. Jean Heinsen, Die Einwirkung anorganischer Phosphate au f die Glykolyse des 
menschlichen Blutes. Vf. konnte früher zeigen, daß anorgan. Phosphate die Membran 
der roten Blutkörperchen durchdringen können, wenn dem defibrinierten menscb-
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lichon B lut eine isoton. Phosphatpufferlsg. zugefügt wurde. In  dieser Arbeit wurde 
nachgowiesen, daß dieser Durchgang m it einer Stoffwechseländorung der Zellen ver­
bunden ist, d. h. es t r i t t  Glykolyse ein. (Amer. J. Physiol. 152. 216— 18. 1/1. 1948. 
New Haven, Conn., Yale Univ., Dep. of In t. Med.) • 160.4572

A. Vannotti, Über die Methämoglobinämie. E xakte klin. Spektroskop. B lutunterss. 
bei Cyanose, die oftmals zusammen m it zirkulator. u. respirator. Störungen au ftritt, 
läßt das Auftreten einer Methämoglobinämie (I) verschiedenster Form erkennen, 
eine in der menschl. Pathologie keineswegs seltene Erscheinung. Vf. berichtet über 
einen Fall einer idiopath. I bei einem 22 jährigen Mädchen, das seitseiner Jugend an einer 
Cyanose ohne starke Atem not oder Herzbeschwerden lit t .  Es wurde im B lut ein Geh. 
an Methämoglobin von 17—20% gefunden. Die Ausscheidung von Koproporphyrin 
im Harn war normal. In  einem 2. F all bei einem Patienten von 35 Jahren, der an p lö tz­
lich auftretender Cyanose li t t ,  verbunden m it Müdigkeit u. starker A tem not, konnte 
auch keine pathol. Porphyrinurie gefunden werden. Durch Behandlung m it Vitamin C 
(Redoxon) nahm die K rankheit innerhalb 20 Tagen ab. Es wurde ein W ert von 15% 
Methämoglobin festgostellt. (Schweiz, med. Wschr. 78. 1252—53. 24/12. 1948. L au­
sanne, Univ., Policlinique Médicale.) 160.4572

H. Laser, Ein hämolytisches System im Blute malariainfizierter Affen. Aus n. 
Menschenblutplasma is t eine häm olyt. wirkende Substanz (I) isoliert worden, die eine 
einfach ungesätt. Fettsäure m it etw a 18 C-Atomen darste llt (vgl. N ature [London] 156. 
[1945.] 507). Sie kann  in wechselnden Mengen aus vielen tier. Geweben, bes. aus Hirn, 
gewonnen werden. A ntim alariam ittel (II) hemmen spezif. die hämolyto Wrkg. von I 
in vitro. Die Annahme, daß die Malariaparasiton ein Stoffwechselprod. (III) bilden, 
das I ähnlich ist, u. daß die W irksam keit von II in vivo m it der Wrkg. auf IH in  Beziehung 
steht, konnte e rhärte t werden. S tark  m it Plasmodium knowlesi infiziertes Affenblut 
zeigt einen 26—75fach höheren Geh. an hämolysiorend wirkondem F ak to r III als Nor­
malblut. III wurde aus infiziertem  B lut in kryst. Form  erhalten u. wies keinen U nter­
schied gegenüber Material aus Norm alblut u. Geweben auf. III findet sich in  Erythro- 
cyten wie im  Plasm a. W ahrscheinlich verursachen die Erreger innerhalb der B lut­
körperchen die Bldg. von III oder erzeugen es selbst u. vernichten dam it die Zellen. 
Zerstörend w irkt auf diese außerdem das Malariapigmont, ein Stoffwechselprod., das 
eine Hämatinverb, darste llt. H äm atin  is t kein n. Abbauprod. des Hämoglobins. Es 
wirkt in vitro  bis zur Verdünnung 1:50000 hämolysierend. Bis 1:200000 verstä rk t es 
die hämolyt. Wrkg. von III. (Nature [London] 161. 560. 10/4. 1948. Cambridge, 
Univ., Molteno-Inst.) 415.4672

Arnold G. Ware und Walter H. Seegers, Serum-Ac-Globulin: Die Bildung aus 
Plasma-Ac-Globulin, seine Rolle bei der Blutgerinnung', eine teilweise Reindarstellung; 
Eigenschaften und quantitative Bestimmung. (Vgl. C. 1949. I. 907.) Das Plasma-Ac- 
Globulin (I) is t wahrscheinlich ein inertes Protein oder ein Proenzym. Es wird durch 
Thrombin in Serum-Ac-Globulin (II) verwandelt. Fibrinolysin bowirkt diese Umwand­
lung nicht. II is t der ak t. K atalysator bei der B k. von Prothrombin, Thromboplastin 
u. Ca-Ionen. Es ist nachweisbar in Bindorserum u. kann in Oxalatplasma gebildet 
werden oder aus gereinigtem I durch Zugabe kleiner Mengen an Thrombin (III) gewonnen 
werden. Große Mengen III zerstören die Ac-Globulin-Wirksamkeit. III wird durch Co- 
Autokatalyse während der Gerinnungsvorgänge im Blut gebildet. II erhält man in 
konz. Form aus Binderserum u. aus defibriniertem Oxalatrinderplasma. In  seinen 
ehem. Eigg. ähnelt es I. II is t in  Kinderserum sehr stabil. Über den Funktionsmechanis- 
mus vgl. 1. c. (Amor. J . Physiol. 152. 567—76. 1/3. 1948. D etroit, Wayne Univ., 
Dop. 0f Physiol.) 160.4572

B. H. K. Foster, Der E influß von Heparin au f die optische Dichte von geronnenem 
Plasma. Die Änderungen der opt. D ichte, die bei der Gerinnung des Plasm as eintreten, 
werden mittels eines Eloktrophotom eters gemessen. Das verwandte Plasm a war mehrere 
Monate im  Eisschrank aufbewahrt worden. Die Worte für geronnenes Ochsenplasma 
waren 3 mal so groß wie die gleichen für Schaf plasma. Boi Auf tauen des Plasm as t r i t t  
eine Verzögerung in der Koagulation (latente Periode) ein u. ein Gerinnsel m it geringerer 
Lichte. Nach dem E in tr itt  der schnellen Koagulation (Koagulationsperiode) beginnt 
die opt. Dichte anzusteigen (Kondensationsperiode), wobei wahrscheinlich'eine Änderung 
Pkysikal. A rt im  F ibrin  e in tritt. Heparin (I) verlängert in  jeder Menge die latente Pe­
riode. Bei niederen Konzz. an I  wird die Koagulationsperiode verlängert, aber der log 
des Verhältnisses der Fibrinbldg. bleibt konstant. Boi größeren Konzz. an  I  wird das 
Plasma schnell unkoagulierbar. Die opt. D ichte wächst im  Verlauf mehrerer Stdn. w äh­
rend der Kondensationsperiode. (Amor. J . Physiol. 152. 577—84. 1/3. 1948. St. Louis, 
ülo., Univ., Dep. of Pharmacol.) 160.4572
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F. J. McClure, Fluor und andere Spurenelemente in  der Ernährung. Überblick an 
Hand der L iteratur (die Arbeit en thält als gekürzter Auszug keine Einzelzitate) über 
die Bedeutung der Spurenelemente F, Mn, Co, Zn u. B  im  tier. Organismus. (J . Amer. 
med. Assoe. 139. 711—16. 12/3. 1949. Bethesda, Md., N at. In st, of D ental Bes.)

149.4586
G. Fraenkel, M. Blewett und M. Coles, B t ,  ein neues Vitamin der B-Gruppe, und 

seine Beziehung zur Folinsäuregruppe und zu anderen Anlianämiefaktoren. Vff. hatten 
gefunden, daß der Mehlwurm (Tenebrio molitor) außer 7 bekannten B-Eaktoren noch 
mindestens 2 weitere benötigt, u. zwar Eolinsäure u. einen Faktor, der in Leber- oder 
Hefekohlefiltrat oder in  N oritfiltrat von Hefe enthalten ist. Weiter wurde festgestellt, 
daß der Mehlwurm außer Folinsäure (Pteroylglutaminsäure) auch Pteroylhepta- 
glutam insäure verwerten kann, von der 10—20mal soviel benötigt wird wie von jener. 
Diese beiden Verbb. entsprechen n ich t dem Bx-Faktor. Mit diesem Versuchstier wurde 
nachgewiesen, daß zwei bekannte an tianäm .: Leberpräpp. keine Folinsäure enthalten 
u. den B i-F ak to r in  einem Fall garnicht, im  anderen nur in geringer Menge. Bei Verss. 
zur Isolierung des B i-F aktors wurden bis je tz t Konzentrate erhalten, die möglicherweise 
10— 50% davon enthalten . Die mögliche Beziehung von B t  z u  anderen noch nicht 
identifizierten B-Faktoren u. zu W i l l s s  Antianäm iefaktor wird erörtert. (Nature 
[London] 161. 981—93. 19/6. 194.8. London, Imp. Coll. of Sei. and Technol., Dep. 
Zool. and Applied Entom ol.) 219.4587

Mary Elizabeth Reid, Die Ausscheidung von Ascorbinsäure im  Harn bei Meer­
schweinchen mit heilenden Hautwunden. Als Beitrag zur Kenntnis der Rolle der Ascor­
binsäure (I) bei der Wundheilung wurde der Einfl. experimenteller Wunden auf die 
Ausscheidung von I in Versuchsreihen geprüft. Die Versuchsdauer war 9 Tage vor dem 
Setzen der Wunde, 9— 11 Tage während des ak t. Heilungsvorganges u. 7—9 Tage nach 
Schließung der Wunde. W ährend der D auer der ak t. Wundheilung tr a t  eine Vermin­
derung der Ausscheidung von I ein, bes. vom 2. bis zum 6. Tage dieses Vorganges. Pie 
Abnahme belief sich in  den 9 Tagen auf 15,3 bzw. 12,4 mg oder 18,6 bzw. 12,9%, in 
der Zeit vom 2. bis zum 6. Tage auf 25 bzw. 23%. W ährend derZ eit des ak t. Heilungs­
vorganges scheint weniger Dehydroascorbinsäure im Organismus vorhanden zu sein. 
Die Periode des stärksten  Umsatzes der I  ging etwas der Periode der stärksten  Gewebs- 
bldg. voraus, u. geht demnach weitgehender zeitlich m it der Periode der stärksten 
A k tiv itä t des Bindegewebes einher. (Amer. J . Physiol. 152. 446—54. 1/2. 1948. 
Bethesda, U. S. Public H ealth  Serv., N at. In st, of H ealth.) 219.4587

E. L. Hove, Beziehungen zwischen a-Tocopherol und Eiweißstoffwechsel. I II . Mitt. 
Die Schutzwirkung von Vitamin E  und gewissen N-haltigen Verbindungen gegen die CCl4- 
Vergiftung von Batten. P e r  günstige Einfl. von Vitamin E  (I) auf die Verwertung des 
Caseins bei wachsenden R a tten  is t s ta tis t. einwandfrei erwiesen, aber gering. Es äst 
zu verm uten, daß andere physiol. R kk. noch eingehendere Aufklärung über die Be­
ziehungen des I  zum Eiweißstoffwechsel bringen könnten. Hierzu wird die Vergiftung 
m it CC14 gewählt. Bei I-freier, 10% Casein enthaltender K ost wird die Schutzwrkg. 
von Purinen u. Aminosäuren gegen CC14 geprüft. d-a-Tocopherol schützte in Menge 
von 1 mg täglich vollkommen, d-y-Tocopherol war viel weniger wirksam. Theophyllin 
gewährte ebenfalls ausgezeichneten Schutz, Xanthin  u. Guanin waren mäßig wirksam, 
H ypoxanthin u. Theobromin unwirksam. dl-Methionin schützte gu t, ebenso wirkte Er­
höhung des Caseingeh. der K ost auf 22%, so daß zusätzliche Gaben von I oder Methionin 
keine weitere Steigerung der Schutzwrkg. erkennen ließen. Arginin u. Glykokoll waren 
unwirksam. (Areh.Biochem istry 17. 467—74. Jun i 1948. Rochester, N. Y., Distillation 
Products, Inc.) 329.4587
Emil Abderhalden und Georges Mouriquand, Vitamine und Vitamintherapie. Bern: Hans Huber. 1348. 

(408 S. m. 44 Abb.)
O. Mtihlbock, H. Knaus und E. Tscherne, Die weiblichen Sexualhormone in der Pharmakotherapie. Bern: 

Huber. 1948. (X I+ 300  S. m. Abb.) gr. 8*. -- Handbuch d. Therapie. Lig. 2. sfr. 24,80.
Gregory Pincus and Kenneth V. Tblmann, The hormones: chemietry, physiology and applications. New 

York: Acadcmic Press. 1948. (898 S. m. Abb.) $13,50.
Cyrus Cressy Sturgis, Hematology. Springfield, III.: C. C. Thomas. 1948. (936 S.) $12,50.

Ee. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
W. D. M. Paton, Die Pharmakologie von Curare und curarisierenden Stoffen. Über­

sichtsbericht an  Hand von 70 L iteraturangaben. (J . P harm acy Pharm acol. 1. 273—86. 
Mai 1949. H am pstead, N ational In st, for Med. Res.) 149.4608

Bossert und Sauerbrei, Erwiderung auf die Arbeit von G. Koch, Caudaschädigung nach 
intralumbaler Eubasinbehandlung. Vff. w idersprechen K o c h  (vgl. C. 1949. I- 1136),
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der eine intralum bale Anwendung von Sulfonamiden vollkommen ablehnt. An Hand 
der L ite ra tu r u. eigener Erfahrungen werden die Verträglichkeitsgrenzen der Sulfon­
amide (Sulfapyridin  0,03% , Sulfapyridin-N a  0,1% , Prontosil solubile 0,5%, Sulfa- 
thiazol u. Tibatin  3,0% u. Albucid 5%) für das Bückenm ark angegeben. Einige ein­
schlägige eigene Erfolge werden zitiert. Als Meth. der W ahl is t allerdings die in tra ­
lumbale Sulfonamidanwendung nicht zu betrachten. Meist is t die Allgemeinbehandlung 
in geeigneten Fällen kom biniert m it Penicillin  vorzuziehen. (Dtsch. med. Bdsch. 2. 
94—95. März 1948. Essen, K inderklinik.) 120.4619

Ralph Tompsett, Alphonse Timpanelli, Oscar Goldstein und Walsh MeDermott, 
Diskontinuierliche Therapie mit Penicillin. 125 Fälle m it verschied, akuten  Infektionen,

- davon 44 m it Pneumokakkenpneumonie. Die therapeut. W irksam keit einer diskonti­
nuierlichen Pem'a'ZZintherapie, bestehend aus 1—2 täglichen Penicillingaben in  wss. 
Lsg., wurde untersucht. Nach den Ergebnissen reicht diese Behandlungsart für die 
meisten auf Penicillin ansprechenden Infektionen aus. E inschränkend sei aber fest­
gestellt, daß sich diese diskontinuierliche Therapie für die Behandlung ernster Staphylo- 
kakkernnfektionen, bakterieller Endocarditis u. Infektionen nicht eignet, die gewöhn­
lich große Penicillingaben erfordern. (J. Amer. med. Assoc. 139. 555— 60. 26/2. 1949. 
New York, Cornell Univ., Med. Coll., Dep. of Med.) 149.4619

L. Michaud und P.-H. Crausaz, Penicillin und Allergie. V if. berichten über einen 
Fall von Allergie eines 54jährigen P atien ten  nach Behandlung m it 2 400 0001. E. Peni­
cillin (I) intram uskulär u. 900 000 I. E. I durch Inhala tion  als Aerosol. Es tra ten  
Ekzeme, Fieber, A tem not u . Eosinophilie ein. Die Erscheinungen waren vorüber­
gehender A rt, zeigten sich aber s te ts  bei Verabreichung von I  wieder. (Schweiz, med. 
Wschr. 78. 1242—45. 24/12. 1948. Lausanne, Univ., Clinique médicale.) 160.4619

W. Wayne Stewart und Ovelia L. Baldridge, Streptococcus faecalis-Reaktion während 
Slreplomycintherapie. Im  Laufe einer Streptom ycinbehandlung (1 g Streptom ycin 
täglich in  geteilten Gaben) tra te n  bei rund  7%  der behandelten Fälle Übelkeit, auf- 
getriebener Leib, Schwindelgefühl, erhöhter Puls, erhöhte Temp. (bis 40°) u. eine 
Leukocytenzahl zwischen 12 000 u . 23 000 auf. Es handelt sich nach Vff. weder um 
eine allerg. noch um  eine tox. R k., sondern um eine starke Vermehrung von S tr. faecalis, 
der nicht nur sehr streptom ycinresistent sein kann (vgl. PRICE u. M itarbeiter, J . Bae- 
teriol. 53. [1947.] 486), sondern dessen W achstum anscheinend durch Streptom ycin 
geradezu begünstigt wird (vgl. W e l c h  u. a. 1946). Bei Anwendung von Penicillin ver­
schwanden die genannten Symptome sofort. (J. Amer. med. Assoc. 139. 579. 26/2.
1949. Philadelphia.) 149.4619

A. C. Corcoran, R. D. Taylor und Irvine H. Page, Lithiumvergiftung nach Anwendung 
von Kochsalzersatz. 7 P atien ten , die auf kochsalzarme D iät gesetzt w aren u. als NaCl- 
Ersatz „w estsal“  (Lsg. m it Geh. an  25% LiCl, 0,2% Citronensäure u. 0,01% K J)  e r­
hielten, zeigten Vergiftungssymptome, wie Z ittern , Muskelzucken, A pathie, Geistes­
gestörtheit, verschwommenes Sehen, Kom a. Die ernsten  Symptome tra te n  bei einer 
Gesamtgabe von nur 5,2 g auf. Es zeigte sich, daß Na-Mangel die Em pfänglichkeit 
für die tox. W rkg. o ral verabreichter Li-Salze erhöht. — G. Masson konnte die tox. 
Wrkg. von Li-Salzen bei Menschen durch Tierverss. (R atten) bestätigen. (J. Amer, 
med. Assoc. 139. 685—88. 12/3. 1949. Cleveland, Clinic Foundation, F rank  E. Bunts 
Inst.) 149.4650

Lawrence W. Hanlon, Mason Romaine III, Frank J . Gilroy und John E. Deitrick,
Lithiumchlorid als Ersatz fü r  Natriumchlorid in  der Diät. Beobachtungen über seine 
Giftigkeit. Die K ranken (4 Fälle) erhielten durchschnittliche Tagesgaben von 0,5—4,3g 
LiCl als E rsatz für Kochsalz. Die auftretenden tox. Symptome waren Schläfrigkeit, 
Schwäche u. allgemeines Z ittern . Vff. weisen darauf hin, daß die L ite ra tu r der letzten  
Zeit arm  is t an Veröffentlichungen über die Pharmakologie des Li u. seine Stellung im 
Stoffwechsel. Beim Verordnen von Li-Verbb. is t Vorsicht geboten, bes. bei solchen 
Patienten, die auf kochsalzarme D iät gesetzt sind. ( J . Amer. med. Assoc. 139. 688—92. 
12/3.1949. New York, Bellevue H osp., Second Med. Div.) 149.4650

Robert L. Stern, Ernste Lithiumchloridvergiftung mit völliger Genesung. E in 
jähriger Mann, der auf kochsalzarme D iät gesetzt w ar, nahm als Koehsalzersatz 

innerhalb von 4 Tagen etwa 35 g „w estsal“  (vgl. vorvorst. Ref.) zu sich, was rund 
1 entspricht. Es tra te n  Appetitlosigkeit, Lethargie, Schluckbeschwerden, Brady- 

cardie, Uberempfindlichkeit der H au t, Ü bererregbarkeit der Muskeln, tiefe allgemeine 
u. multiple Myoklonje u. geistige Verwirrung auf. Sofortiges E instellen der Li-Zufuhr 
u. eine eintägige intravenöse Gabe von 1/6 Mol N a-Lactat u. dann  Glucose u. NaCl
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führten  zu schneller, völliger W iederherstellung innerhalb 1 Woche. (J. Ainer. med. 
A ssqc. 139. 710—11. 12/3. 1949. Beverly Hills, Calif.) 149.4650

Tibor Valyl-Nagy, Über den Zusammenhang zwischen Chlorit- und Chloralvergiftung. 
Die II ämiglobin(l)-Bldg. in  durch Wasser hämolyse aus R indererythrocyten  gewonnener 
Hämoglöbin(Il)-Ißg. u . aus kryst. II hergestellten Lsgg. durch NaC10a u. NaC102 wurde 
m ittels des elektr. Photom eters von H a v e m a n n  q u an tita tiv  verfolgt. Im  Gegensatz 
zum Chlorat-Ion erfolgt nach Zusatz von NaC102 die Umwandlung zum I rasch, so daß 
daraus zu schließen ist, daß es sich dabei um  keine Rk. vom au tokata ly t. Typ wie beim 
NaC103 handelt. Die Befunde stü tzen  die Hypothese von H e u b n e r  u .  J u n g  (C. 1944.
I . 443), wonach das prim , nicht I bildonde Chlorat unter kata ly t. Wrkg. des präformiort 
vorhandenen I zu Chlorit red. wird, das wiederum äquivalente Mengen II oxydiert u. 
so die Rk. von sich aus beschleunigt. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Patlial. 
Pharm akol. 205. 382—86. 1948.) 439.4650

Werner L. Lipsehitz, Oiftung und Entgiftung aromatischer Nitroverbindungen. 
Zusammenfassende D arst. des Problems der Hämiglobinbldg. durch  arom at. Nitroverbb. 
auf Grund eigener Verss. u. solcher anderer Autoren. Danach ste llt sich der biochem. 
Vorgang folgendermaßen d ar:

R-N O ä R-N O  R -N H -O H  *-+~ö R -N H 2
0 +  +  +  +  0 Blutgiftigkeit.

Die K inetik  der bial. Red. der N itrokörper wird an H and der hauptsächlich m it Tri- 
nitrotoluol gewonnenen Ergebnisse erö rte rt, außerdem spezielle Unterss. über den 
Stoffwechsel des Trinitrotoluols im  Kaninchen u. enzym at. Reduktionsstudien zitiert. 
(Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 205. 305— 09. 1948. Pearl 
River, N. Y., Lederle Labor.) 439.4650

Wolfgang Heubner, Oiftung aromatischer Nitroverbindungen. Zu der in  der Arbeit 
von L i p s c h i t z  (vgl. vorst. Ref.) angegebenen Reaktionsfolge wird folgende Unter­
teilung der boidon m ittleren  Glieder gegeben:

R-N O  i ż = ±  R -N H -0  R -N H -O H .‘ + OH +GH
Dabei dürfte das R adikal (m it ,,4wortigem Stickstoff“ ) das eigentliche Oxydations­
m ittel für das Hämoglobineisen darstellon. Die Aufnahme des vom Eisen abgegebenen 
Wasserstoffions verläuft v o r  der w eiteren Oxydation bis zur N itrostufe, Abschließend 
kurze A rgum entation für diese Auffassung. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharm akol. 205. 310. 1948. Berlin, U niv., Pharm akol. In st.)  439.4650
Fernando Ballds y Roca, Proutoäll in der Prophylaxe und Behandlung der W undinfektion. (23 gei. Bl.)

4°. (Ifaschineuschr.) Kiel, Med. F ., Diss. vom 31/1.1947.
J . H. Gaarenstroom, De evolutie vau de pharmucologie, Rede, uitgesproken bl] de aauvaarding van het 

am bt van hoogleraar aan de R ljksuniverslteit te Groningen. Leiden: H. E. Stenfert Kroese's üitgeven- 
Mij. 1948. (20  S.) fl0,80.

Paul Gerritzen, Penicillin bei septischen Erkrankungen und chirurgischen Infektionen. S tuttgart: Enke. 
1948. (V1II+107 S. m. 42 Abb. u. 5 Taf.) DM12,—.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Herbert Neugebauer, Über die Wirkung der Destillate von Hamamelis virginmna 

und von Corylus Avellana. Vf. konnte feststellen, daß in  der Hamamelis virgimana 
neben dem  Gerbstoff H am am elistannin auch dem  äther. Öl (0,01—0,02%) ein wesent­
licher Anteil an  der Wrkg. zukommt. W eiter wurde bestätig t, daß auch der fl. Extrakt 
u. das ö l  aus der Rinde des Haselnußstrauches Corylus Avellana (vgl. u. a. L e c l e r c , 

Presse mód. 1943. 19), die als E rsatz  für Hamamelis benutzt worden, hämostat. u. 
Vasokonstriktor. Eigg. besitzen, sie können sehr gut a n  Stelle von Hamamelis bei 
Varizen, Periphlebitiden, varikösen U lcera u. H äm orrhagien verwendet werden. 
(Pharmazie 3. 313—14. Ju li 1948. Leipzig, F irm a A. W illm ar Schwabe.) 159.4790 

H. Weese, Blulersatzmiltel. H istorischer Rückblick u. Überblick an Hand von 
37 L iteraturangaben. (Pharm azie 3. 337— 40. Aug. 1948. Düsseldorf, Med. Akad., 
Pharm akol. I n k )  159.4792

Friedrich Bär und Werner Rothe, Über die Stabilisierung von Penicillin. Die Ver­
abfolgung von Penicillin erfordert wegen seiner großen Em pfindlichkeit eine 
mögliche Beständigkeit desselben; Penicillinversager lassen sich meist auf mangelhatte 
Aufbewahrungsbedingungen zurückführen. Die Befreiung des P räp. von Ballast-
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stoffen is t deshalb zu seiner Beständigkeit u. somit auclj zur besseren R esorption zu 
erstreben. Vff. sind der Ansicht, daß für die Unbeständigkeit der Laetam ring ver­
antwortlich zu machen is t; der Ring unterliegt sehr leicht der Hydrolyse; bes. Alkali, 
prim. Alkohole u. die Penicillase inaktivieren sehr leicht; M ineralsäuron führen zur 
vollständigen H ydrolyse u. Spaltung zu Penicillamin, Penilloaldehyd u. C 02. Unterss. 
deuten darauf hin, daß auch Schwermetallo die Hydrolyse katalysieren. i)io größte 
Beständigkeit wss. Lsgg. liegt bei pu  6—6,3, dio Handoislsgg. sind auf diesen W ert 
eingestellt. Die Phosphatpufferung w irkt pH-stabilisiorend, ferner günstig auf H erab­
setzung der Schwormetallspuren; Öl u. Bienenwachs stabilisieren sehr gut. Vor allem 
istdie Penicillase auszuschalten, deren Wrkg. boi pH 7,5—8 bedeutend ist; ein W irkungs­
minimum konnte bei Pu 6,2—6,4 festgestcllt werden. Eine d irekte Stabilisierung des 
Penicillinmal. is t bis je tz t noch nicht erreicht worden. (Pharm azie 3. 351—52. Aug. 
1948. Jena, Univ., Hygion. In s t., Abtlg. für Biochem. u. Chemotherapie.) 159.4808 

Heinz Zeller, Tabellarische Übersicht der Auslauschmöglichkeilen von Arzneispeziali- 
lälen. I I I .  M itt. Herz- und Kreislaufpräparatc. (II. vgl. C. 1949. I. 1394.) (Süddtsch. 
Apotheker-Ztg. 88. 218—23. 15/8. 1948. Koblonz.) 149.4816

* Boots Pure Drug Co., Ltd., übert. von: Wallaee F. Short und Roy P. Huliin, Sub­
stituierte Sulfonamide. Sulfathiazal (I), Sulfadiazin (II) oder Alkylsulfadiazin behandelt 
man zwecks H erst. therapeul. brauchbarer Prodd. m it einem Benzylamin oder Benz­
amidin m it einer Alkylsulfonyl- oder Sulfonamidogruppe. — Das Na-Salz von I (3,67 g) 
in 20 cm3 W. ergib t m it 2,22 g p-NH2CH2CGH4S 0 2CH3-HCl (III) in  20 cm3 W. einen 
weißen Nd., F. 151°. In  ähnlicher Weise orgeben die folgenden Umsetzungstoilnehmer 
Prodd. m it den aufgoführten F F .: Na-Salz von I u. p-NH2COC0H2SO2Ci:L,• HCl (IV),
F. 192«; Na-Salz von I u. p -N H aC H jC ^S O , N H 2-HC1 (V), F. 166—168»; II u. III,
F. 138—140°; II u. IV, F. 235»; II u. V, F. 197—198»; u. Na-Salz von I ü. p- 
NH2S02C6H1C 0N H 2-HC1, F. 230». (E. P. 601450, ausg. 6/5. 1948.) 813.4806

* Aktieselskabet Alfred Benzon, Substituierte Sulfonamide. Eino Bisulfitadditions- 
verh. eines aliphat. Aldehyds ergib t m it einom Sulfanilamid ein substituiortes Sulfon­
amid, das bes. gegen Streptokokken u. Pneumokokken wirksam ist. —  E rh itz t m an 
148 (g) CH3C H (0H )S 03N a in  150 cm3 W. unter R ühren bei 100° m it 255 2-(p-Amina- 
phenylsulfonamido)-thiazol, bis vollständige L3g. eingetroton ist, so e rhä lt m an beim 
Abkühlon das kryst. Na-Salz von 2-[p-(l-Sulfoälhylamino)-phenylsulfonamido]-thiazol. 
In ähnlicher Weise e rhä lt m an das amorphe Na-Salz von 2-[p-(l-Sulfopropylamino)- 
phenylsulfonamido]-5-methyl-1.3.4-thiadiazol. (E. P. 601 709, ausg. 11/5. 1948.) 813.4806

* Monsanto Chemical Co., Dicarbonsäurederivate von Sulfathiazol, die chemotherapeut. 
brauchbar sind, e rhä lt man durch Kondensation eines D icarbonsäureanhydrids m it 
Sulfathiazol (I) in  Aceton. — 25,5 (g) I u. 12,5 (CHjCO)20  erh itz t m an 1 Stde. unter 
Rückfluß in  80 cm3 Aceton, versetzt m it 5 cm3 W., se tzt das E rhitzen  unter Rückfluß 
noch 1/2 Stdo. fo rt, dest. das Aceton un ter allmählicher Zugabe von 95 cm3 W. zum 
destillierenden Gemisch ab, küh lt die wss. Aufschlämmung auf 20» ab, filtrie rt, wäscht 
mit W. u. kryst. aus 40%ig. wss. A. unter Mitverwendung von Entfärbungskohle um. 
Man erhält 35,2 (94,4%ig. Ausbeute) N l -(ß-Garboxypropionyl)-sulfathiazol-H20. A r­
beitet m an in  Abwesenheit von W., so orhält m an das wassorfreio Prod. in  89%ig. 
Ausbeute. N i -2-Garbo xybenzoyhulfalhiazol wird in  ähnlicher Weise hergestellt. (E. P . 
601 624, ausg. 10/5. 1948.) 813.4806

* N. V. Amsterdamsche Chlninefabrlek, Herstellung von 2-Methyl-1.4-diamino- 
naphthalin. l-Am ino-2-m ethylnaphthalin wird m it einom diazotierten arom at. Amin 
umgesetzt, das eventuell im  K ern substitu iert sein kann. Der entstehende Azofarb­
stoff wird dann m it saurer SnCl2-Lsg. reduziert u. braucht zu diesem Zwecke nicht 
isoliert zu wordon, wodurch eine Zers, vermieden wird. Dabei en tsteh t 2-Melhyl-l.4- 
diaminonaphlhalin, das die Eigg. von Vitamin K  h at. (Holl. P. 60 934, ausg. 15/4. 
1948.) 805.4809

* Commereial Solvents Corp., Herstellung von Pantothensäure. Die Säure kann in 
größeren Mengen durch Ferm entierung von Malz oder verzuckerter S tärke in Ggw. 
von Aerobacter aerogenes bei 25—37» u. einem pn-W erte von 5,6— 8,0 gewonnen werden. 
(E. P. 598 177, ausg. 12/2. 1948.) 805.4809

Research Corp., New York, N. Y., übert. von: Nicholas A. Mjlas, Belmont, Mass., 
-f., Herstellung von Äthern des Vitamins A. Nach einem Beispiel wird Vitam in A, 

gelöst in te rt. Butylalkohol, m it motall. K  in das K -Vitam inat üborgeführt. Zu dem 
Gemisch wird dann reines Tritylchlorid gegeben u. 2 Stdn. bei 30—40° stehen gelassen 
Dann wird das Lösungsm. im  Vakuum entfernt u. der Rückstand m it PAe. ex trah iert

23
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Nach Entfernen des PAe. wird der T rity läther des Vitamins A erhalten. 
In  ähnlicher Weise kann der M ethyläther dargestcllt werden. (A. P. 2 452 386 vom 
8/2. 1940, ausg. 26/10. 1948.) 823.4809

American Cyanamid Co., New York, ubert. von: Sidney D. Upham, Pearl River, 
N . Y., V. S t. A., Riboflavinlösungen. Lagorungsbeständige sterile therapeut. Vitamin- 
präpp., die sowohl zur oralen wie parenteralen Verabreichung geeignet sind, erhält man 
dadurch, daß man Propylenglykol (I) als Lösungsm. verwendet u. in I soviel Ribo- 
flavincitrat zu einer klaren F l. löst, daß die Lsg. mindestens 2 mg physiol. wirksames 
Riboflavin pro cm3 der Lsg. enthält. — 15,2 (g) Citronensäure u. 29,6 Riboflavin er­
h itz t man in  200 cm3 Phenol 4 Stdn. bei 140°, küh lt auf 45°, gießt un ter Rühren in 
1500cm3 Ae., filtrie rt den Nd., verreibt m it 1 L iter Ae. u. filtriert das Riboflavincitrat. 
E inD inatrium salz erhält man durch Mischen des obigen E sters u. von 1,2g wasserfreiem 
N a-A cetatin400cm 3 warmem A., Konzentrieren unter verm indertem  Druck auf 50 cm3 u. 
Abscheiden des Dinatrium m onoriboflavincitrats. Dieses C itrat löst man in einer Monge, 
die 10g Riboflavin entspricht, in I  zu einem Liter, füllt in Ampullen u. sterilisiert. Wäh­
rend der Sterilisation t r i t t  keine Abnahme der W irksam keit des Präp. ein. — Stellt 
man m it 40 g Riboflavincitrat u. der entsprechenden Menge I  1 L iter Lsg. her, so bleibt 
die Lsg. haltbar, es t r i t t  weder nach mehreren Monaten noch bei 4° eine Ausfüllung 
ein u. die Lsg. kann je nach Bedarf verd. werden. — Haltbare mehrere Vitamine ent­
haltende Lsgg. m it I auf 1 L iter aufgefüllt können sich zusammensetzen aus: 11 (g) Ribo­
flavincitrat, 10 Thiamin, 50 Niacin, 20 Ca-Pantothenat, 5 Pyridoxin, 100 Ascorbin­
säure, 0,8 M ethyloxybenzoat, 0,2 Propyloxybenzoat. H altbar is t auch eine I-Lsg., die 
pro cm3 en thält: 50 mg Ascorbinsäure, 5 mg Thiamin (als Hydrochlorid), 5 mg Ribo­
flavin, 5000 U. S. P. X II-E inheiten V itam in A, 500 U. S. P. X II-Einkeiten Vitamin D. 
(A. P. 2 449 041 vom 12/4. 1946, ausg. 7/9. 1948.) 813.4809

* Nederlandsche Centrale Organisatie voor Toegepast Natuurwetensehappelijk 
Onderzoek, Ascorbinsäure aus Ketogulonsäurederivalen. Ascorbinsäure erhält man 
durch 100 Min. langes Erhitzen von Monoacetonketogulonsäureäthylester imAutoklaven 
m it W. bei 135—140°. Die abgekühlte Lsg. wird im Vakuum bei 50—60° eingedampft 
u. der Rückstand aus W. um krystallisiert. (E. P. 601 789, ausg. 12/5. 1948.) 813.4809

Austin Smith, Technic of Mcdicatfon. Philadelphia, London and Montreal: J . B. Lippincott Co. 1948. (255 S.)

Robert v. Werz, Die kleine Rezeptfibel. Ein Leitfaden der allgemeinen Arznciverordmingslehrefiir S tu d ie re n d e  
der Medizin und Zahnheilkunde. München: Carl Hanser. 1948. (85 S. m. 27 Federzeichnungen) DM5,—.

G. Analyse. Laboratorium.
A. A. Benedetti-Pichler, Mikrogrammverfahren. Vf. g ib t eine eingehende Übersicht 

über seine Erfahrungen hei der Ausarbeitung von Verff. zur U nters, von 1—0,001 '/• 
Die für mikrochem. Arbeiten benutzten Geräte, Mikroskope, P ipetten , Büretten usw., 
werden ebenfalls erörtert. (Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 34. 39—61. 15/8.1948. 
Flushing, N. Y., Queens Coll. of tho City of New York.) 397.5050

Paul F. Kerr und J . L. Kulp, Vielfache thermische Differenlialanalyse. Es wird ein 
App. beschrieben, m it dem es möglich ist, gleichzeitig sechs therm . Differentialanalysen 
durchzuführen. Nach einem kurzen Überblick über die Theorie der therm . Differential­
analyse wird über eine Reihe von angestellten Analysen berichtet, aus denen die Vor­
teile der neuen Meth. ersichtlich sind. U ntersucht -wurden die folgenden Mineralien bzw. 
Systeme: Dickit, Kaolinit, Halloysit, Endellil, Allophan, Montmorillonit, Saponil, 
Gibbsit, Diaspor, Brucil, Goethit, A lunil, Jarosit, Smithsonit, Siderit, Rhodochrosit, Magne­
sit, Dolomit, Calcit, Gemische von Kaolinit mit Goethit, Quarz, Sericit, A lunit, Dickit u. 
Montmorillonit sowie Gemische von A lunit mit Jarosit u. von Montmorillonit mit Sericit. 
(Amer. Mineralogist 33. 387—419. Juli/Aug. 1948. New York, N. Y., Columbia Univ.)

Thomas D. Parks, Hilton O. Johnson und Louis Lykken, Entfernung von Metallen 
an der Quecksilberkathode. Der vereinheitlichte App. zur E lektrolyse an der Hg-Kathode 
( J o h n s o n ,  W e a v e r  u .  L y k k e n ,  Analytic. Chem. 19. [1947.] 481; C. 1948. I .  614) er­
wies sich als wirksames M ittel zur Abtrennung von störenden Elementen hei der Best. 
von Al, Erdalkali- u. A lkalimetallen. Es sind Verff. angegeben zur Entfernung von 
0,5—5,0-g-Hengen leicht entfernbarer Elemente wie Fe, Cu, Zn, Ni u. Co. Zur Ent­
fernung etwas kleinerer Mengen von Cr, Pb, Sn u. Mo, die unter gewöhnlichen Be­
dingungen nicht niedergeschlagen werden, sind spezielle Techniken entwickelt worden. 
(Analytic. Chem. 20. 148—51. Febr. 1948. Em eryville , C a lif., Shell Development Co.)
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Eva Sauter, Über eine spektroskopische Methode zum Nachiveis geringster Mengen 
Wasser. Eine allg. Spektralanalyse organ. Substanzen is t p rak t. undurchführbar. In  
besonderen, experimentell günstig gelagerten Fällen, wie z. B. beim Nachw. geringster 
Mengen W. als Beimengung anderer, etwa organ. Substanzen, läß t sich jedoch ein 
gangbarer Weg finden. Zwar eignet sich zum Nachw. des W. weder sein Absorptions- 
noch sein Em issionsspektr., doch zeigte sieh, daß beim W. wie bei zahlreichen Sub­
stanzen neben dem arteigenen Spektr. ein charakterist. Zerfallsspektr. existiert. Dies 
entsteht dadurch, daß das angeregte Mol. in  zwei oder mehr Bruchstücke zerfällt. Bleibt 
eines davon im  angeregten Zustand zurück, so erscheint sein Spektr., dessen Auftreten 
ein sicheres Anzeichen für das Ausgangsmol. ist. Das Spektr. eines Bruchstückes aus 
einem solchen „natürlichen Zerfall“  behält bei abnehmender Entladungsstrom stärke 
seine In tensität bei, ein Merkmal, das zur Untorscheidung gegenüber „sek. Prozessen“ 
dient, die m it abnehmender S trom stärke an In tensität verlieren. In  der von S c h ü l e r  
n. W o e l d i c k e  (C . 1942. I . 2381) entwickelten Entladungsrohre tra ten  bei der Erzeu­
gung des H20-Spektr. die OH-Banden m it den für ein Bruchstück aus einem natürlichen 
¡Zerfall zu fordernden Eigg. auf; da der Prozeß H.,0*-*- O H *+ H  den kleinsten Energie­
aufwand von den verschied. Zerfallsmöglichkeiten des W. erfordert, liegen für die An­
regung des OH auch die energet. Verhältnisse am günstigsten. D a selbst bei Alkoholen 
kein OH-Spektr. gefunden wurde, das dem natürlichen Zerfall zuzuordnon U'äre, sind 
Störungen durch andere OH-Gruppen enthaltende Substanzen nicht wahrscheinlich. 
Die Meth. erlaubt, W. z. B. in  Difluordiclilormethan in einem Mischungsverhältnis 
von 1: 180 000 nachzuweisen, was der Empfindlichkeit von M etallanalysen nahekommt. 
Auch quantitative Aussagen über den W.-Geh. von Gemischen dürften möglich sein. 
(Z. Naturforsch. 3a. 392—95. Ju li 1948. Hechingen, K W I für Physik, Max-Planck- 
Inst.) 272.50G3

Adolf Schöntag, E in  Vergleich eines thermoelektrischen mit einem lichtelekirischen 
Photometer bezüglich Empfindlichkeit gegenüber Temperaturschtvankungen der Lichtquelle. 
Es werden therm oelektr. Photom eter u. Photom eter m it Photoelement (Selenzelle) in 
ihrer Anwendbarkeit als M eßmittel für Plattenschwärzungen miteinander verglichen. 
Kurzzeitige Schwankungen in der Lampenhelligkeit wirken sich bei Anwendung des 
Thermoelements geringer aus. Es besitzt keine spektrale Empfindlichkeit, auch die 
Glasoptik absorbiert nur wenig von der gesamten Strahlung. Man erhält für ein u. 
dieselbe Schwärzung bei Anwendung beider Photom etertypen nicht den gleichen W ert. 
Deshalb ist es nötig, s te ts  m it demselben Photom etertyp zu arbeiten. Durch Anwen­
dung des PLANOKschen Strahlungsgesetzes werden die Unterschiede bei beiden Photo- 
meterh geklärt. Das Verhältnis der Empfindlichkeit eines Photom eters m it Thermo­
element zu der eines Photom eters m it Photoelement gegen Temp.-Schwankungen der 
Lichtquelle is t annähernd gleich dem Verhältnis der maximal wirksamen Wellenlängen 
¿Photo: A Thermo. Diese betrugen bei diesen Unterss. 580 bzw. 1200 (i. (Z. wiss. 
Photogr., Photophysik Photoehem. 43. 60—67. 1948.) 287.5064

—, Die photomelrische Analyse bei Metallen. Allg. gehaltener Überblick über die 
vorteile der Methode. (Chem. Weekbl. 44. 611. 23/10. 1948.) 270.5064

D. Tollenaar und P. Schotsman, p H-Bestimmung in dunklen ölen. Bei Best. der 
Acidität in dunklen Ölen, D rucktinten usw. is t der Umschlagspunkt von Indicatoren 
oft nicht zu erkennen. Es wird die elektrom etr. Titration m it einer Glaselektrode 
empfohlen. Der W iderstand in  Lösungsmitteln, wie Ae.-Bzn. oder Ae.-A., is t noch 
klein, verglichen m it dem der Glaselektrode. So ist zu erwarten, daß n. pn-Kurven 
entstehen. Dies wird durch Abb. der T itrationskurven von Leinöl, Holzöl, reiner ö l­
saure, Ölsäure gelöst in neutralem  Paraffinöl u. zweierlei Sorten von Fernschreibtinten 
demonstriert. (Chem. Weekbl. 44. 254—55. 1/5. 1948. In st, für Graph. Technik 
T-K. O.) 381.5066

Willy Oelsen und Peter Göbbels, Versuche zur eleklrolylisch-potentiometrischen 
{.n^}dse- Nach grundsätzlicher Erörterung der Verff. der klass. u. der potentiom etr.

ßanalyse werden die Möglichkeit u. Vorteile einer Entw. der potentiom etr. Maß­
analyse zu einem derartigen elektr. Verf. besprochen, bei dem nicht nur die Indication 
pKi. :'“kdWagspunktes der M aßrkk., sondern auch ihr Ablauf elektr., näm lich durch 

ektrolygieren, bewirkt wird. Am Beispiel der gemeinsamen Best. von ¡Mn, V u. Fe 
n einer Lsg. durch clektrolyt. Red. wird die Anwendbarkeit für Reduktions- u. Oxy- 
a lonsrkk. nachgewiesen, es ergeben sich auch für die Indication durch ¡Messung der 
Pannung zwischen der die Red. bewirkenden K athode u. der Indicatorelektrode in  der 

_*g- große Vereinfachungen. Ferner lassen sich Neutralisationsvorgänge elektrolyt.- 
Petentiometr. quantitativ  messen. Z. B. wird die S-Best. im  Stahl nach dem Ver- 

ennungsverf. in der Weise ausgestaltet, daß die N eutralisation der im Auffanggefäß
23*



3 4 0 G . A n a l y s e . L a b o r a t o e i u m . 1949. II.

gebildeten H 2SOt eloktrolyt. erfolgt, die zutreffenden S-Gohk. ergoben sieb unmittel­
bar übor das FARADAYseke Gesetz. Bes. geoignet is t das olektrolyt.-potentiom etr. Verf. 
für mikroanalyt. Bestimmungen. — Diskussion. (S tab lu . Eisen 69. 33—40. 20/1.1949. 
Clausthal.) 112.5066

b) Organische Verbindungen.
H. Grosse-Oetringhaus, Über die Analyse von Kohlemuasserstojfen. I I I .  Mitt. Die 

Feindestillaiion von flüssigen Kohlenwasserstoffen. (Vgl. C. 1939. I. 1906.) Bei der 
analyt. E rm ittlung von Einzelbestandtoilen in KW-stoff-Gemischen kann  die Fein­
fraktionierung wertvollste Dienste loiston. Es wird eine in  der Laboratoriumsprasis 
bewährte Kolonneneinrichtung (K.-Kolonne) m it Spiralkörperfüllung aus V2A-Draht- 
wendeln gleicher Länge u. W eite beschrieben, die m it dephlegmierendom odor total- 
kondensierondem Aufsatz botrieben worden kann u. ein Fassungsvermögen von 200 cm' 
h a t. Die genaue Arbeitsweise, Durchführung der Fraktionierung u. Auswertung der 
Ergebnisse werden an Beispielen erläu tert (Benzine). Durch Best. von JZ ., Dienzakl u. 
Mol.-Gow. der Fraktionen erhält man ein anschauliches Bild der Zus. komplizierter 
KW-stoff-Gemischo. Durch Vorschalten einer Vorkolonne oder Überoinandersetzen 
von 2 K.-Kolonnen kann eine weitoro Verschärfung der Trenmvrkg. erzielt werden. Mit 
einer derartigen Anordnung lassen sich z. B. roine Fraktionen aus Gemischen her- 
steilen oder Iso- u. n-Paraffine (C6,C6,C7) trennen. Durch Aufsetzen eines m it CO2-CH30H 
gefüllten Kondensators auf den Dephlegmatorkopf kann  die App. auch für die Best. 
der gasförmigen Anteile (C4) sowio zur Stabilisierung von Benzinen benutzt werden. 
(Erdöl u. Kohle 1. 273—80. 1948.) 407.5380

P. Barchewitz, Die Verwendung des nahen Ullrarol fü r  die chemische Analyse. 
(Anwendung au f die Analyse von Kohlenwasserstoffen.) D as Spektralgobiet zwischen 
6 u. 16 y  wird für analyt. Zwecke bereits vielfach benutzt, währond das nahe Ultrarot 
(von 0,8—3 y)  n icht beachtet wird. Vf. m acht darauf aufmerksam, daß in diesem 
Bereich die wichtigsten organ. Gruppon, wie CH, CH2, CH3, NH, OH u. SH, ihre Grund- 
u. Oberschwingungen haben. F ür analyt.Zwecke lassen sich ausnutzon: 1. Die Spektren 
der Kombinationsbanden. Aus Zahl u. Frequenz der Komponenten kann man Schlüsse 
auf die M ol.-Struktur ziehen. 2. Genaue Frequonzmossungen. Die Frequenz der CH- 
Valenzschwingung des Bzl. z. B. wird im  Toluol, Mesitylon u. Äthylbenzol etwas ver­
schoben, woran diese Verbb. erkannt worden können. 3. Intcnsitätsmessungon (z.B. 
an CH3- u .  CHj-Banden) gestatten  Schlüsse auf Zahl u. Anordnung diesor Gruppen im 
Molekül. (J. Chim, physiquo Physico-Chim. biol. 45. 40—43. April/Mai 1948. Paris, 
Sorbonne, Labor, des Rechorckes physiques.) 345.5380

A. M . Vergnoux, Anwendung der Inlensilätsmessungen im  ultraroten Absorptions­
spektrum zur Untersuchung von Alkohollösungen in neutralen Lösungsmitteln. Die M ethoden  
der Intensitätsm cssungon in  ultraroten Absorptionsspektren worden diskutiert unter 
Berücksichtigung der Bandonbreite. Es werden die In tensitä ten  der O H -B an d en  
(einschließlich der sogenannten Assoziationsbanden) von prim . Alkoholen bei 6500 enr 
als Funktion der Konz, in  CC14 als Lösungsm. gemessen. Die Intensitätskurvon, gegen 
die Konz, aufgetragon, zeigen immer ein Minimum u .  ein Maximum, woraus auf beson­
dere S truk tur der Lsg. geschlossen wird. Die Analogie m it Kurven der diolektr. Polari­
sation derselben Stoffe is t auffällig. Das olektr. Momont der O H - Gruppe wird a u s  der 
In ten s itä t der Grundschwingung u. dor Oberschwingungen nach der Formol von 
M e c k e  berechnet zu / i o h  =  1,1. (J- Chim. physique Physico-Chim. biol. 45. 101 03. 
April/Mai 1948. Paris, Ecole Normalo Supörioure.) 345.5390

K. Voss, Veränderung von Furfurol durch Elektrolyse. Furfurol (I), das seit längerer 
Zeit als Glanz- u. G lättungsm ittel bei eloktrolyt. Verzinkungen benutzt wird, v e rlie rt 
nach einiger Elektrolysenaauer seine W irksamkeit. Verss., die aus I  entstehenden 
Verbb. zu isolieren, führten zu keinem Ergebnis. Möglicherweise wird I  in  saurer Lsg. 
hydriort u. gleichzeitig sein Furanring aufgespalton. Die Empfindlichkeit der Aniiin- 
acetatrk . auf I  wird durch folgende Modifikation vergrößert: 10g Anilinsulfat in« 
10 g N atrium acetat u. 60 cm3 Eisessig m it W. auf 100 cm 3 auffüllen, erwärmen u. fil­
trieren. 1 cm 3 einer Lsg., die 0,0001 g I pro cm3 en thält, g ib t m it 2 cm 3 des Reagenscj 
eine tiefrote Färbung. Auf diese Weise läß t sich I noch in einer Vordünnung von 1: 10 
als deutliche Rosafärbung nächweisen. (Angow. Chem., Ausg. A 60. 21. Jan. IO’ 3-) 

° v °  377.551a
c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.

S. B. Barker, Bestimmung von proteingebundenem Jod. D urch Kombinieren u- 
Modifizieren früherer Methoden gelingt es Vf., proteingebundenes Jod m it befriedigen­
der Genauigkeit in  Plasm a u. Gewebe von R a tten  zu bestimm en. Dio Hauptstuten
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derTechnik sind: 1 .Fällung des Proteins m it SoMOGYisZinksulfatreagens u. Waschen m it 
dest. W., 2. Oxydation des Proteins m it 60%ig. C r03 in der Wärme, 3. Abdestillieren 
des Jodids unter Zugabe von 50%ig. H 3PO 3 u. Auffangen in  Natriumsulfitlsg., u. 4. colori- 
metr. Best. des Jods auf Grund seines kataly t. Effektes auf die Bed. von Cerionen durch 
arsenige Säure unter Zusatz von geringen Mengen NaCl. Durch die Dest. tre ten  Ver­
luste ein, die durch eine 10%ig. Korrektion ausgeglichen -werden. (J. biol. Chemistry 
173. 715—24. April 1948. Iowa City, S tate Univ. of Iowa, Dep. of Physiol.) 248.5664

Jean-Pierre Ebel, Über die Bestimmung der Melaphosphate in Mikroorganismen; 
Technik und Anwendung der Bestimmung bei Hefen. Um den Phosphor der säureunlösl. 
Metaphosphorproteine in  Mikroorganismen zu bestimmen, wendet Vf. folgendes Verf. 
an: Säurelösl. Bestandteile werden durch E xtrak tion  m it kalter Trichlorëssigsâure u. 
Phospholipoide durch Auskochen m it A.-Ao. entfernt. D ann werden die M ikro­
organismen durch n-HCl bei 100° hydrolysiert. Von der hierbei abgespaltenen 
Phosphorsäure muß der P-Geh. der Nucleinsäuren, der vorher bestim m t wurde, ab­
gezogen werden, um den Geh. an M etaphosphorsäure zu bekommen. In  4 verschied. 
Heferassen wurden auf diese Weise 0,35— 0,41% P  als M etaphosphorsäure gefunden 
(bezogen auf Trockengewicht); das sind 20— 25% des Gesamt-P. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 226. 2184— 86. 28/6. 1948.) 249.5664

W. W. Kowalski, Die Untersuchung von Qlykogcn nach der Methode der chromato­
graphischen Adsorption. (Vgl. C. 1948. I. 931.) W erden Lsgg. von Glykogen (I), die 
bei der Adsorption durch CaC03u.anseli]ießendenFärbung durch J  imChrom atogram m  
charakterist. gefärbte Zonen zeigen, einer 3—4std. Hitzebehandlung m it 30—40%ig. 
E0H unterworfen, so e rh ä lt m an völlig veränderte Chromatogramme. Die oberste 
breite Zone is t heller als die unteren  Zonen im  Gegensatz zu den Verss. m it unbehandel­
tem I. Die schmalen dunklen Schichten verschwinden, u . endlich werden die Chromato­
gramme leichter verwaschen. — I-Präpp., die durch Bearbeitung von Kaninchenleber 
mit kochender konz. KOBC nach vorheriger Extraktion m it 4%ig. Trichloressigsäure 
erhalten waren, sindbei der Chromatograph. Analyse einheitlichu. zeigen keine Schichten­
bildung. Auch die Lage des Maximums des Absorptionsspektrums is t eine andero als 
bei den uneinheitlichen P räparaten . W ährend sich das zum Sichtbarmachen der ver­
schied. I-Amteile verwendete J  durch mehrmaliges Waschen m it dest. W. entfernen 
läßt, gelingt die Entfernung des an CaC03 adsorbierten I zu 25—50% durch einen 
Phosphatpuffer (pH 7,36) bei 80—90°. Vollständige E luierung gelang nicht. (E ho- 
XHJiîîsi [Biochimia] 13. 131—36. März/April 1948. Labor, für Physiol. Chem. der 
Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.5666

Harald Kliewe, Über die Anwendung der Phosphorsäure zur jluoromelrischen Kenn­
zeichnung von reinen Porphyrinen. Eino Erhöhung der Empfindlichkeit um  eine Zehner­
potenz der von B r u g sc ii (vgl. C. 1948. I. 126) angegebenen Meth. der Best. von Por- 
Phyrinen m ittels fluorometr. Messung der Verteilung zwischen Ae. u. Säure wird er­
reicht durch Verwendung von Phosphor- s ta t t  Salzsäure. — Häm atoporphyrin ver­
ändert sich in 20%ig. H ,P 0 4 ähnlich wie in 5%ig. HOI, allerdings schon innerhalb 5 Tagen, 
unter teilweiser Erhöhung der Extraktionszahl. (Z. ges. innero Med. Grenzgebiete 3. 543 
bis 544. Sept. 1948. Berlin, Univ., I . Med. K linik der Charité.) 107.5676

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Moisés Grinstein und Maxwell M. W introbe, Speklralpholomelrische Mikromethode 

zur quantitativen Bestimmung von freiem Erylhrocytenprotoporphyrin. Es wird eine 
mikrophotometr. Meth. zur Best. des freien Erythrocytenprotoporphyrins (I) im  Blut 
beschrieben, die auf der Verwendung eines BEcxaiANNschen Spektralphotometers beruht 
u. sich von den bisher bekannten Bestimmungsmethoden durch die geringen benötigten 
.ktm engen auszeichnet. Es wurden Eichkurven der Absorption durch Auflösen von I  
5? . Salzsäure hergestellt, die die Bande bei 411m/:; m it der Breite 0,6 mp  erfassen, 

ei 200 y pro 100 ml Lsg. is t die Kalibrierungskurve linear. Es konnten Konzz. von 
in 3 ml Lsg. m it guter Genauigkeit bestim m t werden. Die Wellenlänge des Ab­

sorptionsmaximums verschiebt sich m it wachsender Konz, der HCl zu langen Wellen, 
"Ährend der spezif. Extinktionskoeff. p rak t. konstan t bleibt; die In tensitä t der Fluo- 
rescenz des I  fällt m it wachsender HCl-Konzentration. — Die auf diesen Grundlagen 
, ahondo Meth. der Analyse wird im  einzelnen beschrieben. Der bei der E xtrak tion  
os 1 auftretende 10%ig. Verlust kann durch Zufügen einer Lsg. von Ä thylacetat m it 
Kanntem I-Geh. zu den Zellen w ettgem acht werden. (J .  biol Chemistry 172. 459—67. 

•^br. 1948. Salt Lake City, Univ. of U tah, School of Med.) 194.5727
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Richard L. Demmerle, Die Rolle des Laboratoriums in der Kriminalistik. Kurze 
Schreibung des „ N e w  Y o r k  P o l i c e  L a b o r a t o r y “ : Entstehung, Entw ., Aufgaben­
bereich, A usstattung. Schilderung einiger spezieller Aufgaben des Laboratoriums. 
(Chem. Engng. News 26. 456—58. 16/2. 1948.) 415.5766

Charles LeandroLightfoot jr., Sum m it.N . J.,V .S t.A ., Saugfilter. Eine in  Laboratorien 
übliche Saugflasche zum Filtrieren von Fll. h a t im  oberen zylindr. Teil einen kolbenartig 
gleitenden porösen E insatz m it einem Rohrstutzen, der in  die Saugflasche reicht. Die 
Filterfläche kann m it einem Papierfilter belegt werden, sie is t m it Rillen u. N uten ver­
sehen, die miteinander in Verb. stehen u. das F iltra t abfiihrcn. (A. P. 2 449 238 vom 
21/11. 1947, ausg. 14/9. 1948.) _____________   833.5025
Gerhard Lindner, K linisch-chem ische U ntcrauchungsm cthodeu. W olfenbUttel, H aunovcr: W olfenbütteler 

Verl.-A nst. 19-18. (74 S.) =  B ilder d . M edizin. D M 3,20.
F. J. Smith and  E, Jones, A schem e o i q u a lita tiv e  organic  analy sis . London and  Glasgow: Blackic & Son.

1947. (V II+ 3 2 0  S.)
G. S ta ther, Zusam m enstellung Uber m edizinisch-chem ische U ntcrsuchungsm cthodcn. S tu t tg a r t: Wissen­

schaftliche V erl.-G es. 1949. (104 S.) D M 3 ,—.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Air-Maze Corp.,Cleveland, übert von: Richard E. Brown, SouthEuclid, 0 ., V. St. A., 
Windsichler und Filler. Die Vorr. besteht im wesentlichen aus zwei konzontr. Rohren. 
Das von S taub zu reinigende Gas t r i t t  tangential durch einen Schlitz in  das äußere 
Rohr, es erhält in dem  M antelraum zwischen beiden eine kreisende Abwärtsbewegung 
u. gelangt wirbelnd in  den U nterteil dos Behälters, in dem es m it Teilchen eines staub­
bindenden M ittels gem ischt gegen die Behälterwand geschleudert wird. Das gereinigte 
Gas zieht durch das innere Rohr nach oben ab. (A. P. 2 437 592 vom 8/1. 1945, ausg. 
9/3. 1948.) 833.5847

Worthington Pump and Machinery Corp., H arrison, übert. von: Joseph
F. Sebald, Bloomfield, N. J ., V. St. A., Zenlrifugalabschcider fü r  mit Dampf übersättigte 
Gase. Das Gas oder der Dampf wird durch radial gerichtete Düsen u. gewundene 
Propelleröffnungen in  den Separator geleitet. Durch adiabat. Expansion kondensieren 
Dampftoilchon in Nebelform. Beim Zusammenprallen der feinen Teilchen in den ent­
stehenden Wirbeln entstehen Tröpfchen, die durch Zentrifugalkraft herausgesclilcudert 
worden. K inet. Energio wird dabei in  Wärme umgowandelt, so daß der Dampf den 
Separator trocken verläßt. (A. P. 2 449 490 vom 17/3. 1945, ausg. 21/9.1948.) 833.5847 

Wyandotte Chemicals Corp., übert. von: Henry E. Tremain und Leslie R. Bacon, 
W yandotte, Mich., V. S t. A., Schaumverhülungsmittel, bestehend aus einem trockenen 
Gemisch von etwa 25% D i-tert.-am ylphenoxyäthanol oder p-tert.-Amylphenoxyäthanol 
oder den entsprechenden Propanol- oder Isopropanolverbb. u. etwa 75% wasserfreiem 
N a,C 03. (A. P. 2 453 351 vom 26/7. 1945, ausg. 9/11. 1948.) 823.5865

Wyandotte Chemicals Corp., übert. von: Henry E. Tremain und Leslie R. Bacon, 
W yandotte, M idi., V. S t. A., Schaumverhütungsmittel, bestehend aus 20—40% Di-tert.- 
am ylphenoxyäthanol, 35—50% 2-Methyl-2.4-pentandiol, 10—40% W. u. 4—10% «»• 
Petroleum sulfonat. S ta tt  der erstgenannten Verb. kann auch das entsprechende 
Propanol verwendet werden. Allg. eignen sich Verbb. der Eormel (R')x =  Ar-O-R-OH, 
worin R  u. R ' A lkylradikale, Ar einen KW -stoff-Rest der Bzl.-Reihe bedeuten u. 
x =  1 oder größer is t .  Geeignet bei D estillationen, Papier-, Leim-, Zucker- u. Seifern 
fabrikation u. industriellen Reinigungsverfahren (vgl. vorst. Ref.). (A. P. 2 453 35- 
vom 26/7. 1945, ausg. 9/11. 1943.) 823.5865

* Standard Oil Development Co., übert. von: John Conrad Arnold, Katalysator. Der 
K atalysator, der aus einem schwer reduzierbaren M etalloxyd, wie ZnO, Ce-Oxyu, 
MgO oder ihren Gemischen, u. einer geringen Menge Bi20 3 besteht, wird von einer aut 
Eisenmetalltarägern erzeugten Rostschieht festgehalten. Einen bes. wirksamen Dehydrie- 
rungskatalystor für Verbb. der Zus. RR'CHOH, worin R  Aryl, Alkyl, Alkaryl, Aralkyl 
oder Cycloalkyl u. R ' H  oder eine der für R  aufgeführten Gruppen bedeuten kann, 
erhält man m it ZnO, das m it 1—6 % Bi20 3 vermischt ist. Die beiden Oxyde werden in 
Pulverform m it W. zu einer dicken Aufschlämmung angerührt. Der M ctallträger kann 
zuerst einer B ehandlung unterworfen werden, die ihn m it einer Rostschicht versieht, 
u. dann m it der Aufschi ämmung überzogen werden. Auf 100 lbs Metall werden bei dieser 
Behandlungsart 3— 6 lbs . K atalysator oder 5—12 lbs. der Aufschlämmung verbraucht- 
E ine bessere Meth. besteh t  darin, daß man die Aufschlämmung u. das Metall zusammen-
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bringt u. durch die Feuchtigkeit der Aufschlämmung eine poröse Oxydschiebt auf der 
Oberfläche des Metalls entstehen läßt. Der aufgetragene K atalysator wird schließlich 
in 24—48 Stdn. bei 80° getrocknet. — Sek. Butanol (I) kann in Methyläthylketon um ­
gewandelt werden, indem man I in Dampfform bei 350—500°, einem Druck von 1 —3 a t 
u. einer Umsetzungsgeschwindigkeit von 5—10 Vol. fl. I pro Vol. K atalysator pro Stde. 
durch ein m it dem K atalysator beschicktes Rohr schickt. (E. P. 600 677, ausg. 15/4. 
1948.) 813.5895

Carbide and Carbon Chemicals Co., übert. von: Donald R. Jackson, South Char­
leston, W. Va., V. St. A., Katalysatorregenerierung. K atalysatoren, die bei der Konden­
sation eines aliphat. Alkohols m it einem aliphat. Aldehyd zur H erst. von Diolefinen 
benötigt werden, z. B. Oxyde von Ta, Zr oder Nb auf Silicagel, können, wenn sie ver­
braucht sind, auf folgende Weise reak tiv iert werden: Man entfernt die kohlenstoff­
haltigen Ablagerungen von dem verbrauchten K atalysator durch Erhitzen auf 300 bis 
500° an der Luft, behandelt m it einer verd. wss. HF-Lsg., die ca. 1—10% H F enthält, 
entfernt die überschüssige Säuro zusammen m it der bei der Säurebehandlung en tstan ­
denen Kieselfluorwasserstoffsäure, imprägniert den K atalysator m it einer wss. Lsg., 
die sich zu Oxyden des Ta, Zr oder Nb in  Mengen von 0,5—10% bezogen auf das Trocken­
gewicht des K atalysators zers. läß t u . 'fü h r t die Metallverb, durch Erhitzen auf 250 
bis 400° in das Oxyd über. — 2 Beispiele. (A. P. 2 439 852 vom 30/6. 1944, ausg. 20/4. 
1948.) 813.5895

0. A. Hougen aud  K. M. W atson, In d u s tr ia l Chem ical Calculations. 2nd cd. London: Chapm an &  H all. 
1047. (487 S.)

J. G. King, The con tro l of chem ical reactions on a  large scale. London: In s titu tio n  of Gas Eugiuecrs. 1947. 
(19 S. m . 4 Fig.)

Otto L. Klwalke, F u ndam en ta ls  ln Chem ical Progress Calculations. New Y ork: MacMillan Co. 1947. (X-{-158 
S.) 14 s.

III. Elektrotechnik.
Klaus Sixtus, Bericht über neue ferromagnetische Werkstoffe. Es wird berichtet 

über die kaltverformbaren Eisen-Koball-V anadium-Magnetlegierungen (52% Co, 10 
bzw. 13% V, Best Fe), Vicalloy I  u. I I  genannt, über die NEELsche Pulvermagnetentw., 
das Supermalloy (79% Ni, 5% Mo, Best Fe) u. die SNOEKsche Ferritentwicklung. 
(Arch. E lektroteckn. 39. 260—66. Dez. 1948. Backnang, AEG-Fernmeldetechnik.)

319.5992

General Electric Co., N. Y., übert. von: Frank M. Clark und Edward L. Raab,
Pittsfield, Mass., V. S t. A ., Isoliermittel und Dielektrikum, bestehend aus einem halo­
genierten Diaryl-KW -stoff u. 0,1— 10% einer polycycl. Verbindung. Nach dem  Bei­
spiel besteht das M ittel aus einem chlorierten Diphenyl, dem 0,1—2% Brucin, N itron, 
Purin, X anthin, Theobromin, Coffein, Strychnin, Chinin oder Oxazole oder Thiazole 
zugesetzt sind. (A. P. 2 453 493 vom 18/6. 1945, ausg. 9/11. 1948.) 823.5977

N. P. Fedotlew, A. F. Alabyschew u. W. A. Grlgor, P rak tikum  der angew andten  E lektrochem ie. L.-M. Gos- 
chim lsdat. 1918. (216 S.) 7 R b l. 30 K op. [in  ru ss. Sprache].

Fritz Raskop, Iso lierlacke, deren  E igenschaften  und  A nwendung in der E lek tro techn ik , insbesondere im 
E lek trom asch inen-und  T rausfo rm atorenbau . 2 .v e rb . Aufl. B erlin : Technischer V e ri.H . Cram. 1918. 
(X I +  185 S. m. Abb.) D M 9 ,— .

IV. Wasser. Abwasser.
R. C. Bardwell und J. J. Dwyer, Fortschritt in  der Lokomolivkesselspeisewasser- 

pflege. 1946 wurde 2/3 des Speisewassers der Lokomotiven aufbereitet, zumeist durch 
Vorenthärtung m it CaO, Soda u. Na-Aluminat als K lärm ittel, oder durch Zusatz einer 
auf die Fällung der N ichtcarbonathärte u. einen Überschuß von etwa 40 mg/1 berech­
neten Sodamenge in  Verb. m it planmäßiger Entsalzung. Austauschenthärtung u. Ba- 
Salze werden nur vereinzelt verwendet. Gegen kaust. Sprödigkeit h a t sich NaNOs 
bewährt. Dieselben Lokomotiven benötigen als Kühlwasser ein härtefreies u. m it R ück­
sicht auf die Vielzahl der im  Kreislauf vorhandenen Metalle m it Chromat, Phosphat 
Mer Soda behandeltes W .; die zur Beheizung der Züge nötigen Heizkessel erfordern 
dest. oder entsalztes Speisewasser. (Ind. Engng. Chem. 40. 1376—78. Aug. 1948. 
Rickmond, V a.; Hungtington, W. Va., Chesapeake & Ohio Bailroad Co.) 230.6020

A. A. Berk, Behebung von Kesselniellochrissen bei der Eisenbalm durch Nilrat- 
oehandlung. Die bevorzugt in  neuen, größeren, m it geringeren W andstärken u. stärker
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beanspruchten N ietnähten ausgeführten Lokomotivkesseln auftretenden Nietlochrisse 
wurden bei Zusatz von Sulfitablauge zum Kesselwasser verm indert, m it Zusatz von 
N a-N itrat entsprechend 40% der auf NaÖH berechneten Kesselwasseralkalität aus­
geschaltet. Der bei ortsfesten'Kesseln m it 30% ausreichende N itratzusatz wurde m it 
Rücksicht auf die weniger übersichtlichen Speisewasserverhältnisse u. die im  Bahn­
betrieb bei gesteigerter Leistung auf tretenden zusätzlichen Spannungen erhöht. Das 
N itra t bildet u, erhält in  den Spalten einen haftenden Eisenoxydfilm, der die Berührung 
des Eisens m it der konz. Lauge verhindert. Bei den Unteres, über die Neigung der 
einzelnen Speisewässer zur Herbeiführung von Sprödigkeitsschäden h a t sich der Einbau 
von unter Spannung gesetzten Probestücken in Rangierlokomotiven bewährt. (Ind. 
Engng. Chem. 40. 1371—75. Aug. 1948. College Park,M d., Bureau of Mines.) 230.6020

Carl W. Naumann, W ofatitfür Eörsaal und Laboratorium. E rläuterung der A rbeits­
weise m it dem W ofatit als M ittel zur Entsäuerung u. zur Entbasung natürlicher Wässer. 
Einzelangaben über das Experim entieren für Lehrzwecke u. über die Heranziehung des 
W ofatits zur Wasseranalyse, die sich hierdurch wesentlich vereinfachen läßt. Auch 
kann W., das zuvor nur ontbast ist, d irek t als Titrationslsg. m it bekanntem  u. kon­
stantem  Säurewert verwendet werden. (Brauwelt, Ausg. B 1948. 601—02. 23/12.)

163.6024
H .-J. Bandt, Gerbstoffe im  Wasser und Abwasser sowie als Fischgift. Eichengerb­

stoff setzt den pn-W ert des W. am stärksten  herab, von 9° d .H . ab fällt Eichengerbstoff 
bes. bei Durchlüftung schnell aus. Gelöste Gerbstoffe u. Gerbstoffschlamm rufen starke, 
schnell wirksame O-Zehrung hervor. In  Eischverss. wirken bei genügender Belüftung 
des W. Quebraeho, sulf. Quebraeho, Tizera, Tannin u. bei pjj-W erten unter 6,5 auch 
Eichenholz giftig, während Fichte, Weide, Sumach unter p rak t. Verhältnissen ungiftig 
sind. Forellen u. Barsche sind bes. empfindlich. Durch natürlichen Laubeinfall in 
flache stehende Gewässer kann nur bei ungünstigsten Verhältnissen u. bei ungepuffertem 
W. (ph un ter 6,5) Gerbstoffvergiftung ein treten , im übrigen beruht die Gewässer­
schädigung durch Laub-, Nadel-, Holz- u. Humusauslaugung neben einer pg-Emiedri- 
gung in  der Belastung m it organ. Substanz u. anschließender O-Zehrung. Giftige Gerb­
stoffe enthaltende Abwässer (Gerbbrühen) sollen in genügender Verdünnung u. nicht 
stoßweise, sondern zusammen m it den alkal. Äscherwässern über die Klärgrube in den 
Vorfluter abgeleitet werden. (Beitr. Wasser-, Abwasser- u . Fischereichem. Fluß- 
wassor-Untersuchungsamt Magdeburg H eft 3. 34—45. 1948.) 230.6038

E. Nolte, Die Kleinapparaluren zur Durchführung des Magdeburger P-Verfahrens 
im  Laboratorium. Beschreibung zweier 7-Liter-Äpp. für Laboratorium sverss. für klare 
u. trübe Lsgg. m it Belüftungsplatten in Anlehnung an die Versuchsbelebtschlamm- 
anlago nach S ie r p -F r ä n s e m e ie r . (Beitr. Wasser-, Abwasser- u. Fischereichem. Fluß- 
wasser-Untcrsuehungsamt Magdeburg H eft 3. 51—53. 1948.) 230.6042

A. E. V. P ette tt und H. M. Thomas, Störungsfreie Beseitigung von Cyanidablaugen 
Der Abbau von vorgeklärtem  Abwasser auf Versuchstropf körpern wird bei 2 mg/. 
HCN-Geh. in  der Nitrifizierung, bei 4 mg/1 HCN auch hinsichtlich der Abnahme der
O-Zehrung gestört. Mengen bis zu 10 mg/1 HCN werden zu 98—100% zerstört. Plötz­
licher Zusatz von 30 mg/1 störte die Filterwrkg., die sich aber bei fortgesetzter Aufgabe 
wieder langsam erholte. Bei Vorbehandlung des alkal. cyanidhaltigen Abwassers mit 
01 t r a t  keine Störung ein.. Der Ablauf des Versuchskörpers w irkte tox. auf Fische, 
wenn mehr als 0 ,1  mg/1 HCN vorhanden war. (Chem. Age 59. 779. 1 1 / 12 . 1948.)

230.6042
J . A. Stevens, Die Bestimmung von Fluor im Wasser. Als Kom bination der 

Methoden von D e  B o e r - S a n c h is  u . T a l v i t i e  wird folgende Arbeitsvorschrift gegeben: 
Zu 100 cm3 der Probe m it bekanntem  Sulfatgeh. u. m it n icht mehr als 2 mg/1 F  setzt 
man 1 cm 8 0,03%ig. Alizarinlsg., tropfenweise HCl bis zum Übergang von ro t nach 
gelb, 1 cm 3 Monochloressigsäurepuffer (9,45 g CILCl-COOH, 2 g NaOH auf 100 cm3, 
PH 2,8) u . titr ie r t m it Thorium nitratlsg. (1,52 g/1) bis zur Rotfärbung einer Dauer­
vergleichsprobe aus CoCL u. K 2C r04. In  einen zweiten Colorimeterzylinder g ibt man die 
gleiche Menge Thorium nitratlsg., eine dem Sulfatgeb. der Probe entsprechende Menge 
Glaübersalzlsg. (1,48 g/1 Na2S 04), 1cm 3 Pufferlsg. u. 1 cm3 Alizarinlsg., verd. auf 
70 cm 3 u. t itr ie r t m it F-Vergleichslsg. (2,21 g NaF/1, davon 10 cm 3 auf 1 Liter verd., 
entspricht 0,01 mg F  je cm3) bis zur Farbstärke der ersten Lösung. Zur Kontrollo verd. 
man in  einem dritten  Zylinder die titrierte- Menge F-Vergleichslsg., die dem Sulfatgeh. 
entsprechende Menge Giaubersalzlsg. u. 1 cm 3 Alizarinlsg. auf 100 cm3, entfärbt tropfen­
weise m it HCl, se tzt 1 cm3 Pufferlsg. zu u. titr ie r t m it Thoriunmitratlösung. Fehler­
grenze ±  1% hei Im g/IF . Ca, Mg, CI u. S i0 2 in üblichen Mengen stören nicht, A lu . P 2Os 
stören. Bei Pu 3,3 kann der Einfl. der Sulfate vernachlässigt werden, jedoch ist die C02
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durch Kochen zu entfernen. (J . South African ehem. In st. [N. S.] 1. 1—4. Jun i
1948.) 230.6060

Heinrich Kruse, Die Bestimmung von kleinsten Eisenmengen im  Wasser. Mit der 
in der bakteriolog. Technik gebräuchlichen M embranfilterapp. (3,6 cm Durchmesser, 
0,2—0,7 /u Poromveite) können bei Aufgabe von 1 g gefälltem CaC03, Alkalisierung der 
Wasserprobe auf ph  8,5 u. Belüftung bei Filterung von 1 L iter Fe-Mengen bis zu 
0,01 mg/1, von 10 L iter bis zu 0,001 mg/1 bestim m t werden. Falls organ. Bindung des 
Fe anzunehmen ist, sind auch Oxydationsmittel (H20„ oder Cl2) zuzusotzen. Das F ilter 
wird m it Rückstand m it 10 cm3 50%ig. Fe-freier HCl u. 1 cm3 H N 0 3 1 Min. gekocht, 
die Lsg. auf 50 cm 3 aufgefüllt, davon 6 cm3 m it 6 cm3 10%ig. KONS-Lsg. u. 10 cm3 Ae. 
geschüttelt, ein Anteil der äther. Lsg. im HELLIGE-Colorimeter gemessen. Die E r­
gebnisse eines Blindvers. m it dest. W. werden abgezogen. (Gas- u. Wasserfach 90. 
109—11. 16/3. 1949. Göttingen, Univ.) 230.6060

W. E. Abbott, Unterdrückung von N itrifikation und Denitrifikation mährend der 
Bestimmung des biochemischen Sauerstoffbedarfes. I. M itt. Bei der Best. des biochem. 
Sauerstoffbedarfes (BSB) von Abwässern in  dom 5-Tage-BSB-Test kann die beobachtete 
Oj-Aufnahme entweder vollständig der Oxydation von organ. Verbb. oder ganz oder 
teilweise der von N H 3 zu N itr it oder N itra t zuzuschreiben sein, ohne daß eine einfache 
Unterscheidung zwischen beiden R kk. möglich ist. Im  Methylenblau (I) h a t Vf. nun 
eine Substanz gefunden, die die N itrifikation u. Denitrifikation während der Inku­
bationszeit des TesteB unterdrückt, während die Oxydation des organ. Materials in 
seiner Ggw. m it n. Geschwindigkeit verläuft. Bei der'anschließenden Best. des gelösten 
0 ,  mit saurem Perm anganat im W in k l e r -Test wird I leicht zerstört, jedoch muß dio 
Dauer des Testes bis zum Verschwinden der blauen Farbe verlängert werden. F ür die 
modifizierte Ausführung dos BSB-Testes wird ein Zusatz von 3 • 10-6  Teilen I zum Ver­
dünnungswasser vorgeschlagen. (J . Soc. ehem. Ind. 67. 373—74. Okt. 1948. N otting­
ham, Stoke Bardolph, Labor.) 254.6068

W. E. Abbott, Unterdrückung von Nitrifikation und Denitrifikation während der 
Bestimmung des biochemischen Sauerstoffbedarfes, ü .  M itt. (I. vgl. vorst. Ref.) F o rt­
setzung der Verss. m it Flußwasser, das 7 • 10-9 Teilo oxydierten Stickstoff en thält. 
Der Zusatz von M ethylenblau (I) unterdrückt in diesem Falle die N itrifikation bei einer 
Inkubationszeit von 7 Tagen um 84%. I unterdrückt sowohl dio Umwandlung von NH 3 
in Nitrit als auch dio von N itra t zu N itrit, während das Schicksal des anfänglich an ­
wesenden N itrits noch ungeklärt is t. E in I-Zusatz bei dom BSB-Test is t n icht immer 
erforderlich, sondern nur dann, wenn gezeigt werden kann, daß die Änderungen im  
Geh. der N-Verbb. von Bedeutung sind. (J . Soc. ehem. Ind. 67. 399. O kt. 1948. 
Nottingham, Stoke Bardolph, Labor.) 254.6068

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Robert Bowling Barnes, 
amford, und Garnet Philip Ham, Old Greenwich, Conn., V. St. A., Wasserreinigung 

mit silberhaltigen Kunstharzen. Auf anionenakt. K unstharzen werden oligodynam. 
wirkende Metalle, z. B. Ag, niedergeschlagen. Man verwendet dazu bes. Konden- 

lonsprodd. aus Aldehyden m it Verbb., die die Gruppe -N H -C  : N H -N H - enthalten, 
j. • solche aus Acel,- Furfur-, Acrolein-, Benz- oder Formaldehyd m it m-Phenylen- 
lamm, Biguanid, Ouanylharnsloff, substituierten Biguaniden u. Harnstoffen, Polyaminen 

, ^ an füllt z. B. 100 cm3 „A nionharz A“ in  eine Kolonne von %  in. Durchmesser, 
aktiviert es m it 2%ig. N a2C 03-Lsg., wäscht den Überschuß davon aus u. le ite t im  
, « f c ta  0,1 mol. AgN03-Lsg. durch, bis kein Ag mehr absorbiert wird. D ann wird der 
f-g-Uborschuß ausgewaschen u. das H arz  getrocknet. Es hinterbleib t eine dunkel- 

raune M. m it 8,6 % Ag, die in  Tabletton- oder P lattenform  in nichtsteriles W. eingelegt 
*Ird- (A. P. 2 434190 vom 13/10. 1942, ausg. 6/ 1 . 1948.) 805.6019

* *-*ceän Salfs Products Ltd., übert. von: Feodora Lea Sos und Theodore R. E. Kress- 
t*1’ ?nena,?sLauschcnde Kunstharze. E in  Phenolaldehydkunstharz, das als K ationen- 

der i a v  wirksam is t u . A lkaliionen en thält, wird m it Ag-Salzen zur Verdrängung 
Alkali- durch Ag-Ionen behandelt. E in  solches H arz is t bes. dazu geeignet, See- 

T trinkbar zu machen. (E. P. 602 609, ausg. 24/8. 1948.) 805.6025

Rachw els von K eim en der T yphus-P aratyphusg ruppe  im W asser. H am burg : H . H .
B A 3 S ' m ' 8 A b b ' u ' 7 Tttb,)

i948lth(3ii.t7’sT>rCabment and DlsP05al o i In d u s tr ia l W aste W aters. London: H. M. Sta tionery  Office.
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Y. Anorganische Industrie.
United States of America, United States Atomic Energy Commission, übort. von: 

Travie W. Stricklin, Gordon Heights, Del., V. St. A., Rohrverbindungsmasse fü r  Fluor­
leitungsrohre. Eine dauernd plast. Rohrverbindungs- bzw. -diektungsmasse m it Schmior- 
mittoleigg., die gegenüber elementarem F 2 liohe W iderstandskraft besitzt, erhält man 
durch Mischung von 3 (Gew.-Teilen) fein gepulvertem  wasserfreiem CaF2 u. einem 
perfluariorten Schmieröl, das weniger als 0,07% Rcst-H  u. einen m ittleren  C-Geh. von 
ca. 20 C-Atamen per Mol en thä lt u. bei 10 mm Hg-Druck innerhalb des Bereichs von 
208—218° sd .; das perfluorierte Prod. wird durch Fluorierung einer bei 10 mm Hg- 
Druck zwischen 200 u. 300° sd. Schm ierölfraktion hcrgestellt. (A. P. 2 446 251 vom 
13/7. 1945, ausg. 3/8. 1948.) 819.6095

Leonard Wickenden, Manhasset, N. Y., V. St. A., Herstellung von Aktivkohle. Als 
Trägorsubstanz für dio Aktivkohle wird ein Potralkoks von einer Korngröße verwendet, 
die durch einlO-Maschen-Sieh noch hindurchgeht u. van einem60-Maschen-Sieb zurück- 
gehalten wird. Dieser wird m it 3—6% seines Gewichts an „partie ll oxydiertem  Ruß“ 
gemischt, der eine Korngröße von weniger als 100 rny, vorzugsweise unter 60 m/t, 
besitzt. Diese Aktivkohle wird durch 20—40 Min. lange Luftoxydation von Ruß bei 
400—550° erhalten. Sie h afte t fest auf dem Koks u. is t m it W. leicht benetzbar. Das 
Prod. is t deshalb bes. für die Perkolatian  u. F iltra tion  von wss. Lsgg. geeignet. (A. P.
2 448 337 vom 2/12. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 805.6109

Walter G. Berl, übert. von: Ernst Berl, P ittsburg , P a., V. St. A., Herstellung 
von Aktivkohle in  Briketlform. Als Ausgangsprod. werden Abfallstaffe, z. B. der Säure­
schlamm der Erdölraffinerien, die Sulfitablauge der Papierfabrikation usw., benutzt, ein 
Aktivierungsm ittel, Z. B. K-Salze, Zugesetzt u. dio entstehenden K-Salze der Sulfon- 
u. Carbonsäuren durch E rhitzen auf 300—600° schwach verkohlt. Das Reaktiansprad. 
wird fein gemahlen, m it einem pulverförmigen B indem ittel, z. B. Phenolformaldehyd- 
harz, gemischt, das H arz bei 130—250° u. 50—10 000 lbs./sq. in. D ruck polymerisiert, 
wobei dio Kohle zugleich in  die gewünschte Form , z. B. Zylinder, Kugeln oder Platten, 
gepreßt wird, u. dann bei Tempp. zwischen 800 u. 1100° nochmals verkohlt. Die Mengen 
der zuzusetzonden K-Salzo u. B indem ittel richten sich nach der N atu r des Ausgangs­
prod. u. sollen etw a 3—5%  betragen. Man wäscht z. B. aus dom Säureschlamm der ,
Erdölraffination die freie H 2S 04 aus, g ibt K 2C03, KOH, K 2S, KCN oder andere K-Salze j
bis Zur neutralen Rk. des Gemisches zu, trocknet u. e rh itz t auf 400—450°. Das Reak- 
tionsprod. wird fein gemahlen, m it 5—7%  pulverförmigem oder gelöstemPhenolformal- 
dohydharz gemischt, bei 100—1000 lbs./sq. in. auf 180° erh itz t u. zugleich in Platten 
gepreßt u. diese bei 900—1000° weiter verkohlt, wobei wahrscheinlich Verbb. vom Typus 
K C 8 bis KC16 m it freien Valenzkräften entstehen. (A. P. 2 441 125 vom 23/9. 1942, 
ausg. 11/5. 1948.) - ________  805.6109
Robert Jagitsch , Über d ie  U m setzung von S teinsalz m it R östgas. Göteborg: G um pcrts Förlag. 1048.(13?' 

m . Fig.) — Cbalmers tekn lska  högskolas band lingar. 1918. Nr. 76. =  (In stitu tio n en  für Sllikatkemisk 
Forsknlng 15). sk r . 2 ,— .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
D. W. Dunipace, Die Optik gekrümmter gläserner Fensterflächen. K urzer Hinweis 

auf eine Möglichkeit, durch geeignet gekrümmte Glasfenster deren  opt. Qualitäten 
u. ihren W irkungsgrad zu erhöhen. (Physic. Rev. [2] 74. 116. 1/7. 1948. Libbey- 
Owons-Fard Glass Co.) 251.6160

G. E. Miller und B. J. Sweo, Einige Beobachtungen über die Reaktionen von Emau 
und Eisen. Die Gas- u. Blasenbldg. beim  Em aillieren von Eisen is t nicht von Ver­
unreinigungen im  letzteren abhängig, da ein durch eine N i-Schicht isoliertes u. dann rntt 
elektrolyt. ReineisonüborZug versehenes Eisen beim Em aillieren ebenso Blasenbldg. 
zeigto wie handelsübliches Eisen. Zwecks Studiums der Gasentw. wurden Mischungen 
von gepulvertem  Reineisen u. trockenem Em ailpulver im  Tiegel erh itzt. Dio D. der 
ausgekühlten Schmelze g ib t ein ungefähres Maß für die S tärke der Gasbldg., da u n te r  
den angewandten Bedingungen dio Hauptm enge des Gases in  der Schmelze ein- 
geschlossen wurde. U ntersucht wurden der Einfl. von Erhitzungsdauer, Erhitzungs- 
tem p,, F ritten type, Tangeh. u. E lek tra ly ta rt auf die Gasentw., in  einer weiteren Ver­
suchsreihe der Einfl. von Fe, Cr, Cu, Ni u. Mn. R esulta te : Beim Erhitzen von Emaü- 
fritten  u. Reineisen auf Em ailliertem p. nahm die Gasbldg. zu m it steigender Erhitzungs­
dauer bis zu einem M aximalwert, m it steigender Temp. u . m it zunehmendem Tangen, 
u. war verschieden je nach F ritten- u. E lek tro ly tart. Die Gasbldg. nahm hei den Metallen 
ab in  der Reihenfolge Mn, Fe, Cr, Ni, Cu. Bldg. von brennbaren Gasen beim Erhitzen
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wasserhaltiger F ritte  u. Fe deu tet auf Bldg. von H  hin nach Fe +  H ;0  =  FcO +  H2. 
Steigender Ton- bzw. W.-Goh. erhöht die Gasentwicklung. (Botter Enamel. 19. Nr. 5.
11—12. Mai 1948. Cleveland, 0 .,  Ferro Enamel Corp.) 253.6174

B. D. Bruce, Die Beziehung der Brenntemperatur und des Werfens von Emaillier­
eisen und kaltgewalztem Stahl. Vergleichend geprüft wurde die Neigung zum Werfen 
u. Durchhängen von Em ailliereisen u. C-nrmem S tahl bei Brenntempp. von 1550, 1400 
u. 1300° F  (843, 760 u. 704° C). Das Werfen dos Stahls konnte früher nur durch 
Profiländerung oder Erhöhung dor W andstärke verm indert werden. Bei Verwendung 
von Emails, die hei 1300° F  gebrannt werden, läß t sich das W erfen auch ohne obige 
M aßnahm enprakt. vermeiden. (B etter Enamel. 19. Nr. 8. 8. Aug. 1948. Chicago, Vir- 
teous Res. Lahor.) 253.6174

Wm. W. Coffeen, Vergleich verschiedener Antimonale als Trübungsmittel in  Trocken­
verfahrenemails fü r  Gußeisen. Auf ihre Eignung'als Austauschstoffe für Na-Antim onat 
wurden untersucht die Antim onate von IC, Li, Ba, Ca, Mg, Sr, Zn, Al, Pb u. Sn, u. zwar 
in säurefesten u. nicht säurefesten Emails. R esultate: In  säurefesten Emails 
besitzen K- u. Ba-Antim onat ähnliche Trübungswrkg. wie N a-A ntim onat; die Ba- 
Vorb. erhöht zudem die Säurebeständigkeit. In  nicht säurefesten Em ails, Pb-frei 
u. Pb-haltig, kommt nur Ba-Antim onat dem Na-Antim onat nahe. Außer N a, K  u. 
Ba gaben die übrigen Antim onate unerwünschte F arb  wrkg. u. sind vielfach nur schwache 
Trübungsmittel. (B etter Enamel. 19. Nr. 5. 11. Mai. 1948. C arteret, N. J ., Metal & 
Thermit Corp.) 253.6174

D. G. Moore, L. H. Bolz und W. N. Harrison, Versuche mit keramischen Überzügen 
für den Schulz von Molybdän bei hohen Temperaturen. Mo (F. 4750° F  [2621° C]) muß 
in Ggw. von O bei hohen Tempp. durch keram. Überzug geschützt worden. Bei 2150° F  
(1177° C) eingebrannte Emailüberzügo auf Mo wurden in  Gas-O-Flammo u. bei 
konstanter Temp. in  L uft orhitzt u. in  Düsenmaschinen (ram -jet onginos) p rak t. e r ­
probt. R esultate: K eram . Überzüge auf Mo) bleiben bei 1650° F  (899° C) in 70 Stdn. 
unverändert, während ungeschütztes Mo dabei in */2 Stde. 0,02 in. an Dicke cinbüßt. 
Boi 3500° F  (1927° C) ist die Schutzwrkg. nur kurzzeitig, aber für kurze Beanspruchungen 
ausreichend. Verwendung für PiTOT-Mo-Rohre in  führerlosen Düsenflugzeugen. (Botter 
Enamel. 19 .N r. 6. 9— 10. Mai 1948. Washington, D.O., N at. Bur. of Stand.) 253.6174 

Helmut Wendeborn, Das Lurgi-Zemenlbrennverfahren. E in Überblick über Theorie 
und Praxis des Zementbrennens auf Sinlerroslen nach dem Stand des Jahres 1948. Allg. 
über Sinteranlagen vgl. C. 1935. I I .  101; 1940. I. 931; 1945. 11.210; B Ö R N E R  u. 
K.IRSTE, C. 1949. 1. 109. —  Die physikal. u. therm . Vorgänge der Saugzugsinterverff. 
sind gegeben durch die große innere Oberfläche kleinkörniger oder gekrüm elter, usprüng- 
lich staubförmiger Schüttstoffe u . die hohen Gasgeschwindigkeiten innerhalb der Be­
schickung, die zu hohen Verbrennungsgeschwindigkeiten u. W ärmeübergängen führen. 
—Das LüRGi-Zementbronnverf. ist begründet in der Steuerung der therm odynam . Vor­
gänge durch Zugabe therm . neutraler Stoffe, wie Rückgut, u. dem guten W ärm eaustausch 
zwischen Beschickung u. Gasphase, wodurch ein therm . W irkungsgrad von 42—47% 
erreichbar is t; aus dem  W ärmeschaubild is t der W ärm everbrauch bei einer Abwärme­
verwertung aus dem Teilgasstrom  des le tzten  Teiles des Sinterbandes (Abgastemp. 
bis 350°) von 150 kcal m it ca. 1000 kcal/kg K linker zu entnehm en; die Brennstoffe 
(Braunkohle ungeeignet) werden ohne Vortrocknung u. Vermahlung (magere S tein­
kohlen, Kaksgrus, verkokto Prodd., Flugstäubo aus Kesselfeuerungen usw.) in  K ör­
nung 0/3—0/4 mm aufgegeben. (Zement-Kalk-Gips 2 .1 —9. Jan . 1949. F ran k fu rt a. M., 
Lurgi-Gesellschaft für Chemie u. Hüttenwesen.) 354.6230

—, Verschleiß der Betondecken von Regenerierböden. Feuchtigkeit aus dor Gas­
reinigungsmasse für die Entfernung von Schwefelwasserstoff w irkt korrodierend auf 
Beton u. die Eiseneinlagen. Die Ergebnisse verschied. Betriebe werden zusammen- 
gostellt u. Maßnahmen zur Vermeidung dieser KorrQ3ionserscheinungen m itgeteilt, 
wie Anordnung der Regenorierbödon neben oder unter den Reinigern sowie Anwendung 
eines Inertolschutzanstrichs neben einem Asphaltbelag. (Dtsch. Vor. Gas- u. Wassor- 
fachmännorn, Rundschreiben Nr. 28. 3—4. Dez. 194S.) 252.6232

, — , Feuerfeste Zirkonsteine. Obgleich Zirkonsteine eino beachtliche W iderstands­
fähigkeit gegen den Angriff fl. Kohlenaschen aufweisen, besitzen einige Sorten dieser 
otoine eine unzureichende Druckfeuerbeständigkeit. Diese kann durch einen geringen 
Zusatz von Kaolin oder von gowisson Fluoriden, wie MgF2, verbessert werden. Bei 
hohon Tempp. zers. sich das Zirkon un ter Bldg. von tetragonalem  Z r0 2 u. einer SiO.- 
reichen glasigonPhase. D ieUnterss. von V.H. Stott u. A.Hilliard haben ergeben, daß für 
oio Verbesserung der Druckfouerbeständigkeit von Zirkonsteinen weniger diese Zusätze
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an sich als vielmehr die Bedingungen maßgebend sind, un te r denen die Steine gebrannt 
werden. Sa lagen dio Druckerweichungspunkte bei einer Belastung von 2 kg/cm 2 
van Zirkonsteinen, welche ohne Zusatz von F lußm itteln  un ter Benutzung einer Ammo­
nium alginatgallerte als P lastifizierungsm ittel hergestellt wurden u. dio bei 1500° u. 
1 Stde. bei 1700° gebrannt waren, bei 1510 bzw. oberhalb von 1750°, während die 
Druckerweichungspunkte von Steinen m it einem Zusatz von 1,1% MgF2 un te r gleichen 
Brennbedingungen bei 1470 bzw. oberhalb von 1750° lagen. F ür die Praxis kann  eine 
Brenntem p. von 1650° als ausreichend angesehen werden. (Iron Coal Trades Rev. 158. 
25. 7/1. 1949.) 419.6230

W. Sehüle, Über die Wärmeleitfähigkeit von Porensloffen. F ü r einen Modellstoff 
m it Poren quadrat. Querschnittes werden die Zusammenhänge zwischen W ärmeleitzahl 
u. Porengrößo, W andstärke u. M aterial der Porenwände rechner. erm ittelt. Durch 
Vgl. der Rechnung m it Messungen an Porenbeton u. Porengips wird gezeigt, daß durch 
die Rechnung dio wirklichen Verhältnisse m it befriedigender Genauigkeit wieder­
gegeben werden. (Gesundheitsing. 69. 165—67. 1948. S tu ttg a rt , TH.) 116.6236

William N. Harrison und Dwight G. Moore, Willerungsbeständigkeit von 'porzellan- 
emaillierten Eisenkonslruktionen. II. M itt. (I. vgl. 0 . 1943. I . 2716.) Bewitterungsverss. 
an  von verschied. E rzeugern hergestellten em aillierten Eisonblechtafeln in  verschied. 
Gegenden der USA. Die Versuchsergebnisse werden diskutiert. (Better Enamel. 19. Nr. 6.
12— 13. Mai 1948. W ashington, D. C., N at. Bur. of Stand.) 253.6241

D. N. Polubojarinow und G. G. Feldgandler, Die Deformation von Schamolleerzeug- 
nissen unter Belastung bei konstanter Temperatur. Vff. untersuchen dio Deformation 
von verschied. Schamotteerzeugnissen von 5 Scham ottewerken vergleichend nach 3 Me­
thoden: 1. der isotherm . Meth. (bei 1350°) an ganzen Steinen (amerikan. M eth.); 2. der 
isotherm . Meth. (bei 1350°) an  Zylindern von 35 mm Durchmesser u. 50 mm Höhe; u.
з. der S tandardm eth. an Zylindern von 35 mm Durchmesser u. 60 mm Höhe m it konti­
nuierlichem Temp.-Anstieg von 4—6° pro Min. bis zum 40%ig. Zusammenpressen der 
Probe. Die spezif. Belastung be träg t in  allen Fällen 2 kg/cm 2. Zwischen den Ergebnissen 
der einzelnen Methoden wurden keine prinzipiellen Unterschiede festgestellt. (OrHey- 
n o p u  [Feuerfeste M ater.] 13. 107—18. März 1948.) 288.6248

Leon Schätzer, Untersuchung der chemischen Korrosionswiderstandsfähigkeil ver­
schiedener feuerfester Baustoffe gegen die Einwirkung von Blei- und Zinkoxyd in  Ab­
hängigkeit vom Oxydgehall, der Temperatur und gegebenenfalls der Zeit. Die Korrosions­
festigkeit feuerfester Stoffe gegen schm. Oxyde m it 40 u. 50% PbO steig t m it zunehmen­
dem Al20 3-Gch. an ; bei n. feuerfesten Tonen (30—33% A120 3) is t diese sehr gering. 
Mischungen m it 40 bzw. 50% PbO u. 60 bzw. 60% ZnO zeigen gegenüber feuerfesten 
Stoffen m it Al20 3-Gchh. bis 34% große Unterschiede in  den Durchschmelztempp., 
während bei Stoffen m it höheren Al20 3-Gehh. sich der geringere PbO-Gch. der Korro- 
sionsschmolzen wenig ausw irkt; bei 1300° is t die Korrosionswrkg. von Schmelzen mit 
50 u. 40% PbO fas t gleich. — 1 Abb., 7 Tabellen. (G lashütte 75. 129—31. Dez. 1948 
[ausg. 26/1. 1949].) 354.6248

W. A. Bron, Über die Zusammensetzung und Struktur von Tropfen aus dem Dinas- 
gewölbe des Martinofens. Die Tropfen (12—15 mm lang), welche von der heißen Ober­
fläche zweier D inassteinsorten aus dem Gewölbe dcsMAETm-Ofens entnommen wurden
и. als Folgo des Schmclzens der Arbeitszone der Steine entstanden sind, zeigen in der 
ehem. Zus. u. der M ikrostruktur deutliche Unterschiede. Die Dinassteine selbst zeigen 
nach der A rbeit ebenfalls deutliche Unterschiede, indem der eine eine zonale S t r u k t u r  
aufweist, die beim anderen D inasstein fehlt. (^OKJiaflH AicafleMHH H ayK  CG CP 
[Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 62. 125—27. 1/9. 1948.) 288.6248

— , Das Flammenpholometer fü r  die Portlandzemenlanalyse. Das Pekkin-Eemek- 
Flamm enphotom eter, bestehend aus einem Zerstäuber für die zu untersuchende Lsg-, 
einem Acetylenbrenner u. einem opt. G erät zur Messung der L ichtintensität, eignet 
sich hauptsächlich für die Best. von Alkalien, Mg, Ca u. B a im  Zem ent sowie für die 
W asseranalyse. Das von der Flam m e ausgestrahlto L ieht geht durch ein Prisma, 
das es in  sein Spektr. zerlegt; der L ichtstrahl te ilt  sich dann  in  2 Wege: der eine S tra h l  
durchläuft einen beweglichen Spalt, der zu jeder Linie des Spektr. bewegt werden kann, 
der andere geht durch einen festen Spalt, der so eingestellt is t, daß er n u r  das Licht 
des Elements Li durch läß t. Das G erät d ient einm al als V erstärker zur Messung der 
L ichtintonsität h in ter dem beweglichen Spalt oder als Potentiom eter zur Messung 
des Verhältnisses der L ichtin tensitäten  h in ter dem  beweglichen u. festen Spalt; man 
kann  einerseits die L ich tin tensitä t des zu untersuchenden Elem ents oder das \e r-  
hältnis der L ichtintensitäten des zu untersuchenden Elem ents zu der des in bestimmter
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Menge zugesetzten Elements L i bestimmen; aus den Anzeigen des Goräts werden m ittels 
Eickskala — Eichung m it Lsgg. bekannter Konz z. der zu bestimm enden E lem ente — 
die Konzz. der untersuchten Stoffe abgolesen. Eine Alkalibest, erfordert 10 Min., 
z .B .: l g  Zement wird in  5 cm3 HCl u. 25 cm3 dest. W. aufgelöst, die filtr ie rte  Lsg. 
auf 100 cm3 aufgefüllt u. 50 cm3 unter den Zerstäuber gebracht. Abweichungen von 
gewichtsanalyt. Ergebnissen: ±0,04(% ) beim K 20-Geh. 0,10—0,31, u . —0,04 beim 
Na20-Geh. 0,11—0,02. — 1 Tabelle. (Zement-Kalk-Gips 1. 157. Doz. 1948.) 354.6252 

Kurt Walz, Das Messen mechanischer Eigenschaften des Frischbetons. Vf. behandelt 
solche Prüfverff., die in  der Praxis von W ichtigkeit u. bes. für don Beton kennzeichnend 
sind. Beschreibungen u. Aufzeichnungon der Versuehsorgebnisse m it Abb. u. graph. 
Darstellungen des im  Ausland üblichen Selzverf. zur Nachprüfung dor Steife des Betons 
(W.-Geh.), des in  Deutschland angewendeten Ausbreitvers. (DIN  1048) für weichen 
Beton u. dos Eindringvers. (DIN 1048) für steifon Beton. Als Labor.-Unterss. 
worden der Verformungsvers. nach P o w e r s  u .  ein Mcßverf. für das Verli. un ter Püttei- 
einw. beschrieben. (Arch. techn. Mess. 1948. V 8246-1. Febr.) 447.6252

Ralph Verne Andes, South Charleston, W. Va., und Norman Charles Ludwig, 
Chicago, 111., V.St.A., Zementmörtel,dor zwecks Zurückhaltung dos G rundwassns bzw. für 
andere Zwecke unter hohom Druck in. Ölbohrlöcher eingobracht wird. Dabei sind die 
verschied. Tempp. in den verschied. Tiefen bes. zu berücksichtigen. Außer den Temp.- 
Verhältnissen muß auch der Konsistenz bzw. dor Pumpfähigkeit des Mörtels Beachtung 
geschenkt werden. Zu diesem Zweck muß ihm  ein bes. wirksamer Abbindeverzögerer 
boigegebon werden. Dieser Verzögerer bostoht aus Stärkeoxydationsprodd., die noch 
einer Hydrolyse unterworfen worden sind. Diese Prodd. bilden m it W. bei n. Tempp. 
kein Gol. Je  goringor ihre Löslichkeit in W. bei 80° F  (27° C) ist, desto größer is t ihre 
Abbindeverzögerung bei höheren Tempp. u. umgokehrt. So h a t z. B. eine behandelte 
Stärke m it 10—25% Löslichkeit in  W. von 80° F  bei allen Tempp. eine Ver- 
zögorungswrkg., S tärke m it 25—10% Löslichkeit eine solche bei 100—180° F  (38 bis 
82° C), Stärko m it 40—65%ig. Löslichkeit g ib t eine sehr hohe M örtelviscosität. Sie 
bewirkt bei 100—140° F  (38—60° C) eine Vorzögorung, dagegen bei 180—220° F  
(82—104° C) eine n icht mehr hinreichende Verzögerung. Man kann also je nach den 
Tempp., bei denon man zu arbeiten hat, durch Zusatz von Stärkeprodd., dio bei 80° F  
eino Löslichkeit bis zu 65% aufweisen, dauernd Konsistenz bzw. Pum pfähigkeit 
des Mörtels regulieren; zu diesem Zweck hält man Stärken dor verschiedensten Löslich- 
keitsgrado vorrätig, um je nach den Erfordernissen einor Viscositätsänderung dos Mör­
tels die jeweils vorteilhafteste Sorte zusetzen zu können. Im  allg. worden die verschied. 
Stärkesorten, in Mengen von ca. 0,5 (Teilen) auf 100 Zomont, boreits m it dom Zem ent­
klinker vermahlen, was eine gleichmäßige Verteilung des Abbindeverzögerers in  dem 
trockenen Zement orzielon läß t. Die H erst. der Stärkeprodd. erfolgt aus Bohstärke, 
dio in einor l% ig. N aB 02 • H20 2-Lsg. 25 Stdn. bei 105° F  (41° C) gehalten wird. Man 
kann auch eino Behandlung der Bohstärke m it K jC r .^  in Ggw. von W. u. einer verd. 
Säure oder m it Peressigsäure vornehmen, so daß Hydrolyse u./oder Oxydation e in tritt. 
(A. P. 2 429 211 vom 7/2. 1944, ausg. 21/10. 1948.) 800.6231

Otto Grat, G asbeton, Schaum beton, L e ich tka lkbe tou , Versuchsergebnisse u. E rfahrungen . S tu t tg a r t:  
W ittwer. 1940. (V II+ 7 5  S. m . 40 Abb. u. 4 Zahlentafeln) g r.8« . D M 4,80.

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
W. H. M aclntire, W. M. Shaw, L. J . Hardin und S. H. W interberg, Unterschiedliche 

Wirkungen verschiedener Calciumlräger au f die Umwandlungen in Phosphatgemischen. 
Aus vorliegenden Befunden goht hervor, daß Superphosphat mechan. u. ehem. verbessert 
werden kann durch Mitverwendung mäßiger Mengen von Ca in Form  von Kalkstein, 
Lolonüt u. selektiv calciniortemDolomit, falls die M. beschränkt u. derart behandelt wird, 
naß Temp.-Steigerung vermieden wird. Das Gleiche g ilt für ziemlich trockene Gomischo 
ron Hochofenschlacke u. konz. Suporphosphat, falls die Schlacke von geeigneter Be­
schaffenheit ist. Der erwünschte Übergang in  binäre Phosphate kann durch Vermischen 
'M  Mssom Kalkstein u. nassem Dolomit m it konz. Superphosphat rasch u. ohne Nach­
teil für die P£0 5-Ausnutzbarkeit bew irkt werden, wenn die benetzten Mischungen in  der 
-1; beschränkt werden u. Temp.-Steigerung in  don Haufen vermieden wird. Als Dünge- 
nuttcl für sich sowie in Verb. m it Superphosphat h a t sich Ca-Metasilicat äquivalenten 
uwigen von CaC03 als üborlegen orwiesen. Der S i02-Geh. von W ollastonit u. Ca-Silicat- 

cmacken scheint die Ausnutzbarkeit von P  u. F  zu begünstigen. (Soil Sei. 65. 27—34. 
Jan. 1948. Univ. 0f Tennesseo, Agric. Exp. S tat.) 253.6282



350 Hyij. A g k ik u l t t jh c h e m ie . S c h ä d l in g s b e k ä m p f u n g . 1949. II.

Malek T. Kaddah, Die Böden Ägyptens. W ährend der Hoehwasserzeit führt 
der Nil große Mengen suspendiertes M aterial, das an austauschbaren Basen: Ca 37,7, 
Mg 13,2, K  1,0, N a 0,3, insgesam t 52,2 Milliäquivalente/100 g Trockenm aterial enthält. 
Die F ruchtbarkeit Ägyptens wird durch dieses alluviale M aterial (8 t  Trockengewicht/ 
acre) ständig erneuert. (Soil Sei. 65. 357—65. Mai 1948. Giza, Egypt, M inistry of 
Agric.) 253.6300

Emil Truog, K alk in  Beziehung zur Ausnulzbarkeit von Pflanzcnnährsloffen. 
K alk  [CaC03, CaO, Ca( 0H )2] neutralisiert die Bodenacidität, s te llt Ca u . Mg als Pflanzen­
nährstoffe zur Verfügung u. verbessert die physikal. Bodenbedingungen, indem aus­
tauschbare divalente K ationen, welche Koagulation der Kolloide herbeiführen, bereit­
gestellt werden. Die Ausnutzbarkeit säm tlicher Nährstoffelemente des Bodens wird 
bis zu einem gewissen Grade durch das bestehende K alkniveau des Bodens beeinflußt. 
D arst. eines Diagramms, welches die Beziehung der Bodenrk. zur A usnutzbarkeit von 
11 Pflanzennährstoffen (N, P, S, K , Ca, Mg, Mn, Fe, B, Cu, Zn) aufzeigt. Danach sind 
die günstigen pn-Bereiche für N  6— 8, P  6,5—7,5, S 6 u. höher, K , Ca u. Mg unter 8,5, 
Mn unter 7, Pe unter 6,5, B unter 7, Cu u. Zn unter 8,5. F ür dio A usnutzbarkeit säm t­
licher Elemente is t Ph 6,5 eine sehr günstige R k ., weshalb eine Kalkung saurer Böden 
auf ph 6,5 für allgemeine Zwecke zu empfehlen ist. (Soil Sei. 65. 1—7. Jan . 1948. Univ. 
of Wisconsin.) 253.6300

E. R. Purvis und 0 . W. Davidson, Übersicht über die Beziehungen von Calcium zur 
Ausnutzbarkeit und Absorption gewisser Spurenelemente durch Pflanzen. Das Ca-Ionoder 
die Bodenrk. beeinflussen die Ausnutzbarkeit von B, Cu, Mn, Zn; sobald die R k. die 
N eu tra litä t erreicht oder überschreitet, nim m t die A usnutzbarkeit dieser 4 Elemente ab, 
doch dürfte das Ca-Ion nur bei der Fixierung von B eine Rolle spielen. Bodenmikroben 
sind an der Oxydation von Mn u. der Fixierung von B beteiligt. Dio Bodenmasse ha t ge­
wöhnlich keine konstante R k ., sondern is t m it kleinen Zonen von wechselndem pH 
wabenartig durchsetzt. Da es keine R k. gibt, bei welcher sämtliche Nährstoffe durch 
die Pflanzen ausgenutzt werden, is t es vielleicht günstig, daß das Bodenmedium, welches 
die Pflanzenwurzeln um gibt, wechselnde pn-W erte aufweist. W ird dieses Medium in 
der R k. konstant, dann dürften Mangelsymptome bzgl. eines Nährstoffs oder mehrerer 
Pflanzennährstoffe auftreten . (Soil Sei. 65. 111—16. Jan . 1948. New Jersey Agric. 
Exp. S ta t.) 253.6300

Hans Krieg, Die Chemie der Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel. 
Überblick über das Gesamtgebiet, umfassend die Saat beizen, Bodendesinfektions- bzw. 
Entwesungsm ittel, Spritz- u. S täubem ittel, Raucher-, Verueblungs- u. Vergasungs­
m ittel, K öderm ittel, U nkrautvertilgungsm ittel u. Holzschutzm ittel. (Seifen-Oele-Fette- 
W achse 75. 82—84. 2/2. 103—04. 16/2. 1949. Braunschweig-Gliesmarode.)

149.6312
Hans Walter Schmidt, Nicolinhaltige Pflanzenschutzmittel, ihre physiologische 

Wirkung und ihre pharmakologische Bedeutung. Kurzer Überblick über Eigg. des 
Nicotins, akute u. chron. Nicotinvergiftungen u. deren Behandlung. (Seifen-Oele-Fette- 
Wachse 75. 167—68. 30/3.1949.) 149.6312

Edouard H. Siegler, Takom a P ark , Md., V. St. A., M il 2.2-Bis-(p-chlorphenyl)-
1.1.1-trichloräthan überzogene Teilchen. Werden insckticid wirksame oder inerte feinste 
Teilchen m it einer Schicht von 2.2-B is-(p-chlorphenyl)-l.l.l-trichloräthan (I) über­
zogen, so steig t der Vernichtungsgrad von I  beträchtlich an. Man m ischt I innig mit 
dem in feinster Form, z. B. als S taub, vorliegenden Trägerstoff u. schm, dann durch 
E rhitzen I  auf die einzelnen feinen Teilchen auf, oder I  wird in  einem flüchtigen Lö- 
sungsm. gelöst, der feinverteilte Trägerstoff in der Lsg. verrührt u. das Lösungsm. ver­
dam pft. Im  Gegensatz zu einfachen Gemischen von I m it feinst verteiltem  Bimsstein, 
Pyrophyllit, Ca-Arsenat oder Pb-Arsenat wird in  2 Tabellen die bessere Wrkg. der mit 
1 überzogenen feinsten Trägerteilchon aufgezeigt. Als bes. günstig h a t sich das mit I 
überzogene Pb-Arsenat zur gemeinsamen Bekämpfung verschied. Schädlinge erwiesen. 
(A. P. 2 444 752 vom 20/1. 1945, ausg. 6/7. 1948.) 813.6313

Sinclair Refining Co., New York, N. Y., übert. von: John W. Teter und Oscar 
W. Bauer, Chicago, Hl., Tetrachlorbulyronilril. Butyronitrile, die zweimal in  2-Stellung 
durch CI substitu iert sind, bes. TetraehlorbutyronitrilveTbb., die als Schädlings­
bekämpfungsmittel u. Zwischenprodd. verwendbar sind, erhält man durch mindestens 
40std. Chlorieren von B utyronitril in fl. Phase bei Tempp. zwischen 60 u. 70° unter der 
Einw. von ak t. L ichtstrahlen (Hg-Lampe). Je  nach der Dauer der Chlorierung erhäl 
man verschied. Mengen an 2.2-Diehlorbutyronitril (I), 2 .2 .3-Trichlorbutyronitril (U)>
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2.2.4-Trichlorbutyronitril (III) u. Tetrachlorbutyronitril (IV). Chloriert man bis zu 
einer D. des Reaktionsgemisches von 1,39, so erhält man 3,5(%) I, K p.B2 04°; 27,4 II, 
Kp.40 82°; 28,5 III, Kp.10 89°; u. 26,2 IV, wahrscheinlich 2.2.3.4-Tetraehlorbutyronitri], 
Kp.E0 113,5°, D .2°4 =  1,4862. Die einzelnen Verbb. können durch fraktionierte Dest. 
voneinander getrennt werden. (A. P. 2 444 478 vom 14/10. 1944, ausg. 6/7. 1948.)

813.6313

YIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Marcus Digre, Amerikanische Flolationsmethoden fü r  Eisenerze. Übersicht über 

die Anwendung von Anionen- u. Kationenagenzien bei der F lotation der Fe-Erze u. der 
Gangmineralien. (Tidsskr. Kjemi, Bergves. Metallurgi 8. 119—20. Sept. 1948.)

185.6362
—, Flotation von Molybdänglanz. Bei der finn. Mo-Grube M ätäsvaara erfolgt die 

Flotierung der Mo-Erze nach starker Zerkleinerung in einem Mühlensyst. in geschlosse­
nem Kreis m it Klassierung. Die F lotation is t dort die einzige Anreicherungsmaßnahme. 
Durch einen geringen K alk- oder Sodazusatz (150—200 g/t) wird der NaCN-Verbrauch 
wesentlich herabgesetzt. Zusatz von Wasserglas bewirkt stärkere Senkung des Cu- 
Kieses u. Red. des Apatitgeh. im  K onzentrat. Man erhält in M ätäsvaara aus einem 
Roherz m it 0,2—0,3% MoS2 u. 0,12—0,07% Cu ein Konzentrat m it 90—92% MoS2 
u. 0,05—0,15% Cu. (Tidsskr. Kjemi, Bergves. M etallurgi 8, 61—62. April 1948.)

185.6362
F. Zrenner, Über die Möglichkeit der Ausbringungssteigerung einer Erzaufbereitung 

durch Verlagerung der Vermahlung ins Gröbere. Berichtet wird über die Wrkgg. von 
Umschaltungen in Verb. m it gröberer Vermahlung auf das Ausbringen in  einer bestehen­
den Flotationsanlage für Kupfererze. (Arch. Metallkunde 2. 163—70. 1948 [ausg. 
23/10.]) F 271.6362

H. J. Leibu, Zur Kenntnis der Reduktion von Eisenoxyden mit Wasserstoff und 
Kohlenmonoxyd. E rö rte rt werden das Verhalten von strömendem H 2 u. CO im H in­
blick auf den Reduktionsverlauf von Eisen (Ill)-oxyd u. dessen Beeinflussung durch 
physikal. Größen, wie Korngröße, Porosität u. Herstellungsart des Eisenoxyds, die 
Strömungsgeschwindigkeit bzw. Raumgeschwindigkeit der Reduktionsgase u. der 
Einfl. der Reduktionstem peratur. Forner wird untersucht das Reduktionsverhalten 
von Eisen (Ill)-oxyd in  Ggw. anderer Oxyde, bes. von Gangartkompononten im Hinblick 
auf die Gasred. von armen, zum Teil sauren Eisenerzen. Reduktionsverss. ergaben: 
Prakt. vollständig reduzierbar sind solche Ferrite, welche wie Calciumfcrrit, 2 CaO • 
ve203, als ak t. Kationen nur Eisen, die zusätzlichen Kationen als inakt. Kationen en t­
halten; eine gleichfalls noch leichte u. prak t. einigermaßen vollständige Reduzierbar- 
y?1! ihres Eisen (IH)-oxydanteils besitzen Ferrite, bei welchen wie bei Magnesiumferrit, 
jheOjMgFo], Sauerstoffatome mindestens bevorzugt, teilweise sogar allein an Eisen ge­
bunden sind. Einer Red. p rak t. unzugänglich sind Mischkrystalle, welche einen derart 
8°n °gen Eisenoxyd- bzw. Eisenoxydulan teil aufweisen, daß die (FeO„)-, eventuell 
(reOj).Gruppen ihrerseits allseitig durch Sauerstoffoktaeder (eventuell auch Sauerstoff­
tetraeder) der anderen K ationen umgeben werden, so z. B. der Fo-arme, Al-reiche 
Mischkrystajl (AI, Fe)20 3 u. der ebenfalls Fe-arme, Mg-reiche Mischkrystall (Mg, F e)0 . 
'V o rh in  sind p rak t. n icht reduzierbar intermediäre K rystallarten, wie [S i04Fe2] u. 
h indem hier jedes Sauerstoffatom sich n icht nur am Aufbau der (FeOe)-

bw. (FeO.,)-Gruppen beteiligt, sondern gleichzeitig einer (S i0 4)- bzw. drei (A106)- 
ruppen angehört. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 14. 1—19. Jan . 49—59. 
ebr. 76—85. März 1948. Zürich, ETH .) 112.6390

—, Untersuchungen über die den Schwefelgehalt des Roheisens beeinflussenden Fak- 
T v '  °’nem d°m A m e r. I n s t .  m in . M e t a l l u r g .  E n g r .  vorgclegten Bericht stellen 
V *■. Brower u. B. M. Larsen auf Grund von Unterss. über die Zus. des Roheisens u. 
l°r kchlaeke, die Temp. u. den Feuchtigkeitsgeh. des Windes fest, daß der Al20 3-Geh. 
er'Schlacke nur einen untergeordneten Einfl. auf die S-Verteilung zwischen Schlacke 
• Roheisen hat. Neben dem Si-Geh. des Eisens u. wahrscheinlich auch der Ofentemp. 
owie der Basizität der Schlacko is t der Mn-Geh. im  Eisen bestimmend für den S-Geh.

?s4 Verhältnis der S-Gehh. in  Metall u. Schlacke. Eine höhere Luftfeuchtigkeit 
n »  auf die Entschwefelung zu wirken. (Iron Coal Trades Rev. 158. 301.
u /2. 1949.) °  271.6400
L (Harry A. Schwartz, Gelöste und ungelöste Probleme in  der Metallurgie des Schwarz- 
dorTVV>er9ussts- Der umfassende Überblick behandelt im einzelnen Abhängigkeit 
e lcm en tl»ig von der Größe der Temperkohleknoten, Einfl. der Begleit- u. Legicrungs- 

te m ihrer Gesamtheit auf die Eigg., Graphitisierungsmechanismus, Einfl. des
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S auf die Graphitisierung, Wrkg. des B als graphitisierendes Elem ent in  kleinen u.als sta ­
bilisierendes Element in  holien Gehh., gleichartigenEinfl. des Al, E inil. von Gason auf 
die Graphitisierung, Oxydablagerung in  den Korngrenzen unter der Oberfläche, Ferrit- 
u. Perlitbldg., Sprödigkeit nach dem Galvanisieren. Ausführliches Schrifttum . (Foun- 
dry  76. Nr. 7. 74—75. 216—36. Ju li 1948. Cleveland, N at. Malleablo and Steel 
Castings Co.) 466.6406

Jean Laine, Einfluß verschiedener Legierungselemente au f das Glühen von Schwarz- 
kerntemperguß: Aluminium und Bor. Vf. w ertet Arbeiten aus dem Schrifttum  über den 
Einfl. vonAlaus, s te llt die physikal. u.ehem .Eigg.vonB zusammen u. berichtet über Ar­
beiten über den Einfl, dos B. (Fonderie 1948. 1087—96. März.) 466.6406

Friedrich Vogel, Beitrag zur Erforschung der schwarzen Stellen im  Temperguß. 
E rö rte rt werden ein Weg zur Aussonderung der schwarzen Stellen u. ein Analysongang i  
zur Untersuchung diesor Aussonderungen. Bei Anwendung dieser Verff. ergab sich, daß 
die schwarzen Stellen im  Temperguß, soweit es sich n icht um  direkte Schlackenein- (
Schlüsse handelte, aus 71,71% Si, 11,61% C u. 16,68% Fe bestehen. Die schwarzen 
Flecken sind kein Gemenge aus Eisenoxydul u. Eisensulfid. Vf. is t der Ansicht, daß es 
sich um ein Reaktionserzeugnis zwischen der Kieselsäure des Formsandes einerseits 
u. dem fl. Eisen oder dem Al anderseits handelt. Thermochem. R kk., die durch die 
ehem. Zus. des Tempereisens unter dem Einfl. verschied. Erstarrungsbedingungen hör- 
vorgerufen werden könnten, seheidon nach Angabe dos Vf. aus. (Neuo Giesserei 36,
[N. F.] 2. 45—47. Februar 1949. Froiberg (Sachsen).) 112.6406

Willy Oelsen und Helmut Maetz, Zur Metallurgie des Thomasverfahrens. Nach 
kurzem Rückblick auf die bisherigen Vorstellungen jüber die motallurg. Vorgänge im 
THOHAS-Konverter wird die besondere Eig. der E rdalkali- u. Alkaliphosphate, sich im 
Schmelzfluß nurwenig m it dem FeO zu mischen, erörtert; es werden dio Folgerungen dar­
aus zur Deutung der Eigenheiten der Entphosphorungsrkk. gezogen u. durch Laborato- 
rium sverss.bestätigt. Das MnO verhält sieh fast genau so wio aas FeO. Hinsichtlich 
der Wrkg. der S i02 auf die Entphosphorungsrk. ergibt sich, daß sio die Mischungslücken 
in  den Phosphatschlacken einongt u. bei > 15% S i0 2 sogar schließt. Die bes. starke 
entphosphorendo Wrkg. der Alkalioxydo wird an Schlackendiagrammen betrachtet 
u. durch Versuchsergebnisse belegt. DiojJAnwendung der Ergebnisse zur Deutung der 
Vorgänge beim T h o m a s-Verf. wird erö rtert. Möglichkeiten der Entw . werden au£- 
gezeigt. (Arck. Eisenhüttenwes. 19. 111— 17. 1948. K W I für Eisenforschung.)

112.64ÖS
R. J. Brown, Hochfrequenzinduklionshäriung. E in  sorbit. Gefüge ist für dio schnelle 

Erhitzung bei der induktiven Oberflächenhärtung von Stahl wünschenswert, da es die 
Erzeugung einer gleichmäßigen austenit. Lsg. in  einem Zeitminimum gestattet. Bei 
Erhitzung oberhalb der Ac3-Temp. bildet sich dio Lsg. innerhalb des sorbit. Gofüges 
anfänglich als Netzwerk, das sehr kleine C-froie Flächen von y-Fe um gibt, es folgt dann 
ein Homogonisieron, verursacht durch Diffusion der C-Atomo in dio C-froien Flächen.
Bei perlit. Gefüge bildet sich die Lsg. zunächst innerhalb der perlit. Körnor, wobei 
nachträglich die C-Atome in das Netzwerk des C-froien y-Fe hineinwandern. Ein Stahl 
m it m ittlerem  C-Geh. is t empfindlicher gegenüber dom ursprünglichen Gefüge als ein 
Mn-Mo-Stahl m it gleichem C-Geh., u. zwar infolge der größeren Anfangsdispersität der 
Carbide in dem legierten Stahl. Der Unterschied zwischen induktiver Hochfroquenz- 
erhitzung u. n . Ofenerhitzung besteht darin, daß bei der ersteren Carbidlsg. u. austenit- . 
Homogenisierung in  zwei getrennten u. deutlichen Stadien cintreten, während bei n. 
langsamen Erhitzungsgeschwindigkeiten diese beiden Vorgänge allmählich verlaufen, 
so daß eine gleichförmige C-Verteilung bei Erreichung der Ac3-Tomp. vorliegt. {vgl. 
auch C. 1948. II . 766.) J . Iron Steel Jnst. 160. 241—45. Nov. 1948. Nuffield Central j 
Res. Labor.) 310.6408

Egon Ritter, Zusammengießen von Thomasstahl und Elektrostahl. Durch Zusanunen- 
gießen von doppelt legiertem Elektrostahl m it der gleichen Menge unlegierten P-armen 
oder P- u.N-armeuTHOMAS-Stahls kann die Erzeugung an S tahlvonE lektro- u. Siemens- 
MAKTIN-Güte gesteigert worden. Unteres, ergaben, daß der m it seitlich erblaseiicin t-  
u. N-armem T h o m a s-Stahl gemischte E lektrostahl ohne weiteres der n. Elektrogu o 
gleichgesetzt werden kann, während die Elektroschmelzen, die m it P-armom T homas- 
Stahl zusammengegossen wurden, für S ie m e n s -Ma r t in -Güten verwendet wiwaen 
können. (Stahl u. Eisen 69. 258—62. 14/4. 1949. Duisburg-Huckingen.) 112.641U 

Hermann Schottky, Das Verfestigungsvermögen der austenilischen Manganstae ■ 
Auswertung von Schrifttumsangaben. Besprochen werden das aus Zugverss. er mittel 
Verfestigungs- u. Verformungsvermögen der S tähle in Abhängigkeit vom C- u- L^ '
Geh. u. a. Legierungszusätzen sowie der Anfang u. die Geradlinigkeit der Vorfestigungs- 
kurve. Zur Beurteilung der Verschleißfestigkeit erscheint der Zugvers. nicht geeigne .
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Die Zerspanbarkeit der austenit. Mn-Stälile is t entgegen der Ähnlichkeit ihres Verfesti­
gungsverlaufes ziemlich unterschiedlich. Einen verschlechternden Einfl. scheint bes. 
der im A ustenit golöste C auszuüben, die Höhe des Mn-Geh. h a t nur geringen Einfl.; 
Cr w irkt, auch wenn er im  A ustenit gelöst is t, verbessernd. (Arch. Eisenhüttenwes. 
19. 55—64. 1948. Essen.) 112.6410

William F. Sherman, Legierte Stähle im  Kraftjahrzeughau. Allg. Überblick über 
die Entwicklung. (Metal Progr. 54. 497—501. O kt. 1948. D etroit, Automobile Mfg. 
Assoc.) _ _ 112. 6410

Muir L. Frey und Gien C. Riegel, Legierte Stähle fü r  Farmzugmaschinen. Allg. 
Überblick. Bes. erörtert werden die Erfordernisse für Zylinderlaufbüchson, die H ärt­
barkeitskontrolle für Stahlgüsse u. die Vorzüge einer Isothermalglühung. (Metal 
Progr. 54. 507—10. O kt. 1948. Milwaukee, W is., Allis Chalmers Mfg. Co.; Peoria, Hl., 
Cater Pillar Tractor Co.) 112.6410

E. R. Thews, Die Verarbeitung von Akkumulalorenrücksländen. Nach einem Ü ber­
blick über Zus. u. allg. Beschaffenheit der anfallenden Abfälle u. Rückstände wird auf 
die Aufarbeitung von Akkumulatorenschlämmen u. die dabei auftretenden Schwierig­
keiten eingegangen, die bes. auf den Geh. an P b S 0 4 zurückzuführen sind. Falls es n icht 
möglich ist, die getrockneten Schlämme zu brikettieron, führt man in  einem Flam m ­
ofen eine verschlackende Zers, der Sulfate u. teilweise Entbleiung durch u. verschmilzt 
dann die Schlacken im  Schachtofen. Schlämme, die durch Brikettieren oder oinfaches 
Formen nach Zumisckung von K alk  u. 2% Z nS04 zum feuchten Schlamm in  Stückform 
gebracht wurden, können unm ittelbar im  Schachtofen verhü tte t werden. S tark  super­
oxydhaltige Schlämme setzt man ebenso wie saubere Anodenplatten beim Bleiraffinieren, 
während der Sb-Entfernung zu. (Arch. Metallkunde 2. 170—72. 1948 [ausg. 23/10.1.)

271.6430
Ernst Justus Kohlmeyer, Über die Verhüttung von Neusilberschroll, -abfällen und 

-Spänen. Ebenso wie beim Messing h a t das Verblasen von Neusilber im  Konverter den 
Nachteil, daß große Zn-Mengen verschlackt werden. Außerdem t r i t t  ein beträchtlicher 
Teil des Ni in  die Schlacke. Durch ein reines Verdampfungsverf. läß t sich dagegen 
Nousilber von seinem Zn-Geh. befreien, ohne daß Ni-Verluste in  den Endsclüacken 
oder Komplikationen durch Entstehung von Zwischenprodd. auf treten, die zu verwickel­
ten Kreisprozessen führen würdon. Nach Überblick über dio theoret. Grundlagen 
(Dampfdruck der in  den Legierungen enthaltenen Metalle, Zustandsdiagramm Cu-M e-02, 
wobei Me das betreffende Legierungsmetall des Cu, wie Ni, Zn, Sn, P b , darstellt) 
wird über p rak t. Verss. an Neusilber berichtet. F ür das neue Verf. kommen wahrschein­
lich nur Drehschmelzöfen m it kleiner Badoberfläche u. großer Badtiefe in  Frage. Das 
Verdampfungsverf. eignet sich auch für die Entzinkung vonBronze- oder Rotgußschrott. 
(Z. Erzbergbau M etallhüttenwes. 2. 1—6. Jan . 1949. Berlin-Grunewald.) 271.6432 

A. von Zeerleder, Die schweizerische Aluminiumerzeugung. K urzer Überblick über 
die Erzougung von Al in der Schweiz. Angaben über den Rohstoff- u. Energiebedarf 
bei der Gewinnung des Al, sowie ausführliche Beschreibung der Entw. bis zur heutigen 
großindustriellen Erzeugung. (Chimia [Zürich] 2. 69—75. 10/4. 1948. Neuhausen, 
Forschungsinst, der AIAG.) 259.6442

Adrien Saulnier, Gefügeänderungen in einer abgeschreckten A lum in i um -K up f er - 
Legierung mit 4% Cu. Nach einem Überblick über die heutigen Auffassungen bzgl. der 
Vergütungserscheinungen bei Aluminium-Legierungen wird auf neuere Arbeiten von 
L a y l e r  eingegangen, die die folgenden neuen Erkenntnisse gebracht haben: Am 
Ende des eigentlichen Aushärtungsvorganges t r i t t  eine Rekrystallisation ein, die in 
ihrem Verlauf eine weitere Härtesteigerung m it sich bringt. Der 2. H ärteanstieg kann 

auf die Ausscheidung von CuA12 in Form  einer intermediären ©'-Phase zurück­
geführt werden. Die Ausscheidung dieser Phase is t vielmehr immer m it einer Erwei­
chung verbunden. — Die Folgerungen aus diesen Erkenntnissen, bes. in bezug auf das 
Korrosionsverh. u. das S tudium  der speziellen W ärmebehandlungen, werden kurz ge­
streift. (Revue Aluminium 25. 369—73. Dez. 1948.) 271.6442

K. Little und W. Hume-Rothery, Beitrag zur G-Phase in  Aluminium-M angan- 
Legterungen. Frühere Arbeiten zeigten die Existenz einer metastabilen G-Phase in  Al- 
reichen Al-Mn-Legierungen, dio aus Metallen großer Reinheit hergestellt u. bei niedrigen 
iempp. geglüht wurden. DEBYE-ScHERRER-Äufnahmen der G-Phase ergaben die 

ugehöngkeit der Linien zu einem einfachen kub. G itter m it a =  13,25 kX . Über die 
rüg. geringer Zugaben von Si, Fe, Co, Ni, Cu, Mg, Zn u. Cr auf die Beständigkeit der 
-Phase in Al-Mh.Legieruilgen wurden Unterss. vorgenommen. Cr is t das einzige Ele- 
ent, welches die G-Phase beständig m acht. Eine verhältnismäßig kleine Zugabe von 
e 9r “ l (ungefähr 0,2%) unterdrückt die G-Phase vollständig in  Legierungen, die bei
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550° geglüht -wurden. Es erscheint daher unwahrscheinlich, daß die G-Phase in  Han­
delslegierungen gefunden wird, welche Fe oder Si in  mehr als sehr kleinen Mengen en t­
halten. (J . In s t. Metals 74. 521—24. 1948. Coventry, B ritish Nylon Spinners, L td .; 
Oxford, Boyal Society W arren Bes. Fellow.) ' 469.6442

G. Siehel, Über die Komverfeinerung von Magnesium-Gußlegierungen. U ntersucht 
wurde die Wrkg. einer Überhitzung sowie einer Behandlung m it Cl2, anorgan. Chloriden 
(von B, Mg, Al, P, Fe, Zn, Pb, Zr u. Ti) u. einigen organ. Chloriden u. anderen organ. 
Stoffen. Bei der Überhitzung wurde der Einfl. der Zus. u. des Gefüges der Legierung; 
des Tiegelmaterials, der Erhitzungsdauer u. -Temp. auf die Korngröße u. Festigkeits- 
eigg. festgestellt. M it steigendem Al-Geh. erhielt man bei Überhitzung auf 900—950° 
feineres Korn u. dam it höhere Festigkeitseigenschaften. Mg-Zn-Legierungen neigen 
zu Grobkornbildung. Die Festigkeitserhöhung, die von 750° an bes. s ta rk  zunimmt, 
is t in neuen Fe-Tiegeln größer als in  gebrauchten. Infolge der Gasdurehlässigkeit der 
gebrauchten Tiegel besteht die Möglichkeit der Gasaufnahme der Schmelze aus der 
Ofenatmosphäre. In  Graphittiegeln wird durch mechan. losgelöste Teilchen infolge 
Keimwrkg. das K orn feiner. Eine bei 750—800° durchgeführte Behandlung m it Cl2u. 
einigen wasserfreien anorgan. Chloriden füh rt im allg. zu Kornverfeinerung. Mg-Zn- 
Legierungen werden dagegen grobkörnig. Eine Behandlung m it Fe013 bedingt ebenfalls 
etwas feineres Korn, was auf Keimbldg. durch red. Fe oder Fe-Verbb. zurück­
geführt wird. Alle organ. Stoffe führen bei den Mg-Al-Legierungen zu Kornverfeine­
rungen. (Metall 1948. 357—63. Nov. Tettnang, W ürtt.) 271.6444

A. Jaeschke, Das Kühlen und Schmieren bei der spanabhebenden Bearbeitung von 
Leichtmetallen. Nach einem allg. Überblick über die notwendigen Eigg. der bei der 
spanabhebenden Bearbeitung von Metallen verwendeten Hilfsstoffe (gute Schmier- u. 
Kühlwrkg.) wird darauf hingewiesen, daß die m itunter zur Bearbeitung von Leicht­
metallen auf Al-Basis verwendeten Sodalsgg. m it Wasserglas- oder Chromatzusatz nicht 
geeignet sind, da sie keine genügende Schmierwrkg. haben. Leichtmetalle auf Uly- 
Basis werden überwiegend trocken ohne besondere Schmierung u. Kühlung bearbeitet. Bei 
hohen Schnittleistungen wird m it Preßluftkühlung gearbeitet. S ta tt  dessen kann auch 
4%ig. NaF-Lsg. verwendet werden. F ür die Bearbeitung von Leichtmetallen auf Al- 
Basis kommen überwiegend wasserlösl. ö le  (emulgierende öle) in  B etracht, die in ge­
wissen Prozentsätzen in  W. gelöst werden. Diese Öle bestehen aus einer Lsg. von Seife 
u. Mineralöl. Die H erst. der Wasser-Öl-Emulsion, gegebenenfalls m it Ultraschall­
behandlung zur besseren Emulgierung, u. die Verwendung der Emulsionen werden 
erläu tert. (Industrie-Bdsch. 3. Nr. 6. 1—2. Juni. Nr. 8. 14—16. Aug. 1948.)

118.6444
— , Warmfeste Legierungen fü r  Gaslurbinenteile. Nach einer Veröffentlichung von

F. E. Beaumann worden für Gasturbinenschaufeln heute im  allg. Legierungen mit 
80(%) Ni, 20 Cr u. geringen Zusätzen anderer Metalle, bes. von Ti, verwendet, die ihre 
höchste Kriechfestigkeit nach einer Wärmebehandlung (Lösungsglühen, Luftkühlung u. 
Anlassen) besitzen. Außerdem sind einigo austenit. Stähle entwickelt worden: „Bex 
326 F “ m it 12 Cr, 20 Ni, 7 Co u. Zusätzen von Nb u. Mo, ferner „F.C.B.“ m it 18 Cr, 
10 Ni u. Zusätzen von Nb, sowie 18. B “ m it 14 Cr, 14 Ni, 10 Co u. Zusätzen von 
Nb, Mo u. W. Auch ein ferrit. S tahl m it 0,5 Mo u. 0,25 V h a t sich bewährt. Die Ge- 
brauchstem pp. der einzelnen Legierungen für eine Lebensdauer von 10 000 Stdn. werden 
m itgeteilt. (Iron Coal Trades Bev. 157. 1428. 24/12. 1948.) 271.6470

Hermann Franssen, Gefüge von Hartmetall-Legierungen. Die für die Gefüge der 
gegossenen u. gesinterten Hartmetall-Legierungen wichtigen Erkenntnisse über die Zu­
standsschaubilder W-C, W olframcarbid-Co u. W olfram carbid-Titancarbid-Co werden 
dargelegt u. die auftretenden Phasen nach Zus., Eigg., Anteil u. Verteilung in den ge­
bräuchlichen Legierungen besprochen. Die Gefügeänderungen beim Schmelzen u. 
Sintern werden verfolgt. Zur Sichtbarmachung der Phasen bewährte sich bes. das 1 erf. 
der Phasenflächenfärbung durch oberfläehige Oxydation bei Erhitzung in Luft. Eine 
quantita tive Gefügeprüfung wurde entwickelt, die sich auf Phasenanteile nach Flächen- 
(Volumen-)Prozenten, Teilchengröße u. Anordnungsform erstreck t, m it diesen 3 Größen 
is t es möglich, p rak t. alle bei Hartmetall-Legierungen vorkommenden Schliffe zu kenn­
zeichnen u. etwaige Behandlungsfehler zu verfolgen. (Arch. Eisenhüttenves._ 19. 
79—84. 1948. Oberhausen.) 112.64/6

Hermann Franssen, Die Bedeutung der magnetischen Kenngrößen fü r  die Beurteilung 
von Hartmetall-Legierungen. Zur zerstörungsfreien Prüfung von Hartmetall-Legierungen 
sind Messungen der magnet. Sättigung u. K oerzitivkraft geeignet. Aus der magnet.Sätti- 
gung kann auf den Co-Geh. oder das Vorliegen von Doppelcarbidverbb., die eine Ver­
sprödung des H artm etalls herbeiführen, geschlossen werden. E in bes. entwickelter
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Magnettrenner zur Unterscheidung von H artm etallsorten nach dem Co-Geh. wird be­
schrieben, An 2 H artm etallsorten wird die lineare Schrumpfung, elektr. Leitfähigkeit 
u. Koerzitivkraft in  Abhängigkeit von der Sintertemp. untersucht. Die K oerzitivkraft 
kami ein Maß für die Sintereinw. u. den Krystallisationszustand sein. E in beson­
deres Gerät zur schnellen Messung der K oerzitivkraft wird beschrieben. Ferner wird 
für die zerstörungsfreie Trennung von H artm etallsorten noch die W ichte benötigt; eine 
für deren E rm ittlung geeignete Schnellwaage wird beschrieben. (Arch. E isenhütten- 
wes. 19. 85—89. 1948. Oberhausen.) 112.6476

H. Kalpers, Das Schleifen von Hartmetall. Nach kurzem Überblick über die Eigg. 
von Ti-haltigen W C-Hartmetallen (69—88% W 0,5—60%TiC, Rest vor allem Co) werden 
das Bestücken m it H artm etall durch Auflöten m it E lektro!ytkupfer u. die Arbeits­
gänge des Vor-, Fertig- u. Feinschleifens m it Schleifscheiben aus SiC erläu tert. (Metall­
oberfläche 2. 171—73. Aug. 1948.) 118.6476

J. A. Hall, Der E influß von Rauch und atmosphärischer Absorption au f die optische 
Temperalurmessung in Stahlwerken. Messungen über die Absorption der Atmosphäre 
in einer Stahlgießerei u. in einem SM-Stahlwerk ergaben, daß in einer Luftsäule von
з,5 m Höhe die opt. D ichte sich ändert im  Bereich von 0,004—0,3. Das entspricht bei 
einer opt. Temp.-Messung einem Fehler von 1—8°. Rauch, der beim Abstich oder beim 
Gießvorgang en tsteht, erhöht den Fehler bis auf 60°. Es wird angenommen, daß die 
Korrektur für atm osphär. Absorption etwa zwischen 2 u. 6° liegt für je etwa 3,5 m, die 
das Pyrometer von dem zu messenden S tahl entfernt ist, während die zusätzliche 
Korrektur infolge örtlicher Rauchbldg. wahrscheinlich zwischen 5 u. 15° liegen wird. 
Vorausgesetzt wird dabei, daß der Beobachter genügende Meßerfahrung besitz t u. mög­
lichst dort m ißt, wo die Rauchentw. nur gering ist. (J . Iron Steel Inst. 160. 271—76. 
Nov. 1948. N at. Physical Labor.) 326.6480

H. K. Barton, Temperalurkonlrolle. Überblick über die Grundlagen u. die p rak t. 
Durchführung der Temp.-Überwachung für Spritzgußformen. (Metal Ind. [London] 73. 
463-66. 10/12. 491—93. 17/12. 503—06. 24/12. 1948.) 112.6480

John W. Juppenlatz, Qualitätskontrolle. Überblick über die in Stahlgießereien 
angewendeten Prüfverfahren. (Amer. Foundrym an 15. Nr. 1. 38—48. Jan . 1949. Le- 
banon, Pa., Lebanon Steel Foundry.) 112.6480

Ernst A. W. Müller, Prüfung au f Oberflächenrisse mit fluorescierenden Stoffen. 
überblick. Behandelt werden auch die engl. Verff. ,,Glo-Crack“ u. „Hyglo“ , letzterem  
entspricht in USA. das „Zyglo“-Verfahren. Das ,,Magnaglo“-Vori. is t ein Magnet- 
pulververf. unter Verwendung eines fluorescierenden Magnetpulvers. (Stahl u. Eisen
69. 273—74. 14/4. 1 9 4 9 . ) ____________________________  112.6480

Minerals Separation North American Corp., New York, N. Y., übert. von: James
B. Duke, Lakeland, F la., V. Sr. A., Schwimmaufbereitung nichtsulfidischer, nichtsilica- 
tischer Erze und Mineralien oder silicat. m it Quarz gemischter Mineralien (Phosphat-, 
Pe-, Mn-Erzc, B aryt, Calcit, Cyanit, Umenit, R util, ijirkon, Feld- u. Flußspat) erfolgt 
durch Behandlung einer wss. Trübe in Ggw. eines Reaktionsprod., das durch Erhitzung 
einer Mischung gebildet wird, deren wesentlicher Bestandteil ungesätt. F ettsäure m it 
' oder mehr C-Atomen u. daneben H N 03 ist. Beispiel: Eine wss. Trübe von Phosphat­
erz mit etwa 69% festen Teilchen wird 2 Min. m it 2,5 lbs. Mineralöl u. m it 1,5 lbs. von 
~0 Teilen H N 03, die m it 100 R otöl/ton versetzt sind, behandelt. Das K onzentrat en t­
hält 93,3% des Phosphats. (A. P. 2 459 219 vom 2. 2. 1946, ausg. 18/1. 1949.) 802.6363

Roy B. McCauley, Chicago Heights, Hl., V. St. A., Harte, korrosions- und verschleiß­
festeEisen-Legierungen en thalten : 0,5—6(%) Cu, 0,5—6 Ni, 1—8 P, 0—1 Cr, Si u. Mn 
weniger als 1 u. R est Fe. Die Legierungen haben eine H ärte  von 65— 70 Rockwell C
и. sind sehr widerstandsfähig gegen HCl u. H 2S 0 4 u. ihre Chloride u. Sulfate. H ärte  u. 
'erschlcißfestigkeit nehmen m it steigendem P-Geh. ab, während die Korrosions­
beständigkeit zunimmt. Beispiel: 4,98 Cu, 5,25 Ni, 1,82 P, 0,53 Cr u. Rest Fe oder 
4̂ 85 Cu, 5,15 Ni, 6,2 P, 0,24 Cr u. Rest Fe. Der hohe P-Geh. erhöht die D ünnfl., daher 
Verwendung zu Schweißdrähten. (A. P. 2 462 056 vom 19/4. 1945, ausg. 22/2. 1949.)

802.6411
Ohio Ferro Alloys Corp., übert. von: Lawrence G. Pritz, N orth  Canton, O., V. St. A.,

Legierungen, besonders Ferrosilicium, werden hergcstellt in einem oben offenen 
legelartigen Ofen m it vorzugsweise 3 schräg in den Ofen ragenden Elektroden, dem 

7 0 ü^chickung (S i0 2, Fe-Oxyde oder Schrott u. Koks oder C-haltiges Gut) von oben 
ugeführt wird. Ein Teil der Beschickung w ird auf Reaktionstem p. erh itzt, Ferro- 
icium bildet u. sammelt sich auf dem Herd u. kann dort abgestochen werden, während
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die Gase nach oben abziehen u. die Beschickung vorwärmen. — Zeichnungen. (A. P. 
2 461 442 vom 25/11. 1944, ausg. 8/2. 1949.) 802.6419

Armco Steel Corp., übert. von: Irvine C. Clingan, Baltim ore, Md., V. S t. A., Elektro­
lytisches Polieren von rostfreiem Stahl. H ärtbarer, rostfreier S tahl m it 10—35% Cr u. 
0,25—1,2% C -wird einer anod. elektrolyt. Behandlung in  einem Bado unterworfen, 
welches in  wss. Lsg. 50—70(%) konz. H3P 0 4 (D. 1,7), 10—30 konz. H 2S 0 4 (D. 1,84) 
u. wenigstens oinen der folgenden Stoffo en thält: 0,5—3,5 Methylalkohol, 1—10 A., 
1—4 M ethylamylalkohol, 0,25—20 Isopropylalkohol, 6—20 Propylalkohol, 1— 4 sek. 
Amylalkohol, 1—20 Butylcarbitol (Diäthylenglykolm onobutyläther), 0,25—20 Butyl- 
alkohol u. 0,5—4 Oetylalkohol. Beispiel: Badzus. 67—69,7 H 3P 0 4, 28,2—29,7 H 2S 0 4, 
0,5—3,5 Methylalkohol, Rost W ., Badtem p. 140—185° P  (60—85“ C), M indeststrom­
dichte 0,5 Amp/sq. in. (0,08 Amp/cm2). (A. P. 2 461035 vom 23/2.1944, ausg. 8/2.
1949.) 834.6515

Armco Steel Corp., übert. von: Irvine C. Clingan, Baltim ore, Md., V. St. A., Elektro­
lytisches Polieren von rostfreiem Stahl. Zum schnellen u. fortlaufenden Polieren von 
D rähten, Stäben oder Blechen aus rostfreiem  Stahl m it 10—35% Cr u. wenigstens 
0,25% C werden dioso unter anod. elektrolyt. Behandlung durch ein Bad gezogen, 
welches in  wss. Lsg. 50—70% konz. H 3P 0 4 (D. 1,7) (I), 10—30% konz. H 2S 0 4 (D. 1,84)
(II) u. 1—20% Diäthylenglykolm onobutyläther (III) en thält. Die Badtemp. liegt 
zwischen 125 u. 165° P  (62 u. 74° C), während die Strom dichte mindestens 5 Amp/sq. in. 
(0,8 Amp/om2) beträgt. Beispiel: Badzus. 66(%) I, 27 II, 7 III, R est W ., Stromdichte 
5—12 Amp/sq. in. (0,8— 1,9 Amp/cm2), Badtemp. 125—165° P ,  E intauchzeit 0,5—1,5 
M inuten. (A. P. 2 461 036 vom 31/3. 1944, ausg. 8/2. 1949.) 834.6515

IX. Organische Industrie.
Purdue Research Foundation, übert. von: Earl T. McBee, W est Lafayette, Ind., 

und William E. Weesner, Richmond H eights, Mo., Y. St. A., Herstellung von Fluor- 
äthern der allg. Form el CP3(CH2)nO( CH2)nCH3, worin n  die Zahl 1—5 bedeutet. Na- 
M etall wird in  Dioxan m it CF3OH2OH in das Alkoholat übergeführt u. dies in einer 
Ni-Bombe unter Kühlung m it C2H 3Br versetzt. Dann wird die Bombe auf 130—135° 
erh itz t u. hierbei 89 Stdn. gehalten. Nach dem  Abkühlen wird dest. u . der 2.2.2-Tri- 
fluoräthyläthyläther erhalten. Kp. 50,3°, D. 1,065. (A. P. 2 452 944 vom 28/11.1944, 
ausg. 2/11. 1948.) 823.444

Heyden Chemical Corp., New York, N. Y., übert. von: John P. Remensnyder, 
Metuchan, N. J .,  Philip J. Bowman, Syracuse 10, N. Y., und H. Barth, Ridgewood, 
N. J .,  Y. S t. A ., Herstellung von Polypenlaerylhrilen. Man fügt zu einer wss. Lsg., die 
ein Gemisch von 1 Mol P en taery th rit, zum indest 1,4 Mol NaOH u. höchstens 4 Mol 
Form aldehyd en thält, ein Gemisch von 1 Mol Acetaldehyd u. so viel Fonnaldehyd, daß 
das Verhältnis von Gesamtmenge Form aldehyd : Aceton =  4 y 2 : 1 beträg t. —  Zu einem 
Gemisch von 1500 (Teilen) 20%ig. Form aldehyd (ca. 10 Mol), 272 Monopentaerythrit 
(ca. 2 Mol) u. 362 31%ig. Natronlauge (ca. 2,8 Mol) fügt man langsam 88 Acetaldehyd 
(ca. 2 Mol), D auer der Zufügung 1 Stde., t  =  22°. Das Gemisch h ä lt m an dann 2 Stdn. 
auf 58°, wonach die Formaldehydkonz, durch T itration  m it Na-Bisulfit festgestellt 
wird. Hierauf neutralisiert man bis zu pji 8 m it Ameisensäure u. s te llt auf D .25 =  1,100 
ein. Der Polypentaerythrit (I) wird abfiltriert, gewaschen u. getrocknet. Das Filtrat 
wird unter Vakuum auf D .25 =  1,270 konzentriert. I en thält 35,4% Tri-, 25% Di- u. 
37,6 M onopentaerythrit. (A. P. 2 441 597 vom 24/4. 1943, ausg. 18/5. 1948.) 819.490 

Heyden Chemical Corp., New York, N. Y., übert. von: John E. Snow, H a s b r o u c k  
Heights, Robert H. Barth, Ridgewood, und Ralph J. Boesel, Garfield, N. J . ,  V. St. A., 
Gewinnung von Pentaerythrit und Nebenprodukten aus der Mutterlauge der Pentaerythrit- 
und Polypentaerythritherstellung. Die bei der H erst. von Polypentaerythrit durch 
Kondensation von Form aldehyd u. Acetaldehyd in  Ggw. eines alkal. Kondensations­
m ittels verbleibende sehr dicke sirupöse F l., die aber noch wesentliche Mengen Penta­
e ry th rit en thä lt (vgl. vorSt. Ref.), wird bis auf einen Geh. an Feststoffen zwischen 
50 u. 90% eingedickt u. m it 1—6 Teilen wasserlösl. Alkohol, wie A., Isopropanol u. n. 
Propanol, gemischt. Das Gemisch wird auf ca. 75—90“ erh itzt, es en thält Pentaerythrit 
u. große Mengen sirupöse Nebenprodd., die in  dem  wasserlösl. Alkohol gelöst sma, 
während gleichzeitig noch anwesende Alkali- bzw. Erdalkaliform iate kaum gelos 
werden u. sich daher durch F iltra tion  oder Abzentrifugieren leicht abtrennen 
Nachdem das W. aus der alkoh. Lsg. durch azeotrop. Dcst. abgeschieden ist, crhal 
man daraus durch Abkühlung P en taery th rit u. eine geringe Menge der Formiate. (A.
2  441 602 vom 23/11. 1943, ausg. 18/5. 1948.) 819.490
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Heyden Chemical Corp., New York, N. Y., übert. von: Henry Rapoport, Berkeley, 
Calif., V. St. A., Herstellung von Chlorhydrinen des Pentaerythrits (I). Man bringt I bei 
Tempp. zwischen 125 u. 150° m it p-ToluolSulfochlorid (II) u. Pyridin (III) zur R k., 
wobei man das Verhältnis von I  zu II  zu III =  1 : 4 : 12—16 Mol w ählt, u. erhält Penta- 
erylhrityllelrachlorid. Auf diese Weise können auch andere mehrwertige Alkohole 'um­
gesetzt werden, so erhält man z .B . l.l.l-Tris-(chlormethyl)-propan, CiL,• CIL.• C • 
(CH2C13) aus II, III u. Trimethylolpropan u. Dipentaerylhritylhexachlorid, (CH2C1)3- 
C-CH2-0 -C H 2-C(CBL,Cl)3 aus II, III u. D ipentaerythrit. Die gesamten Verbb. 
haben campherähnlichen Geruch. Pentaerylhrityldichlorid (V) erhält man aus I nur 
unter Mit Verwendung von Aceton, indem man ersteres m it 1 Mol des letzteren 
zwecks Bldg. des Pentaerythritm onoacetonais (IV) zur Umsetzung bringt, so daß 
2 der 4 Hydroxylgruppen blockiert werden. E rh itz t man hierauf das IV m it 2 Mol 
II u. wenigstens 6 Mol III auf ca. 100°, so en tsteh t Pentaerythritm onoacetonaldichlo­
rid, das durch darauffolgende Hydrolyse in  V umgewandelt wird. (A. P. 2 441 595 
vom 30/11. 1944, ausg. 18/5. 1948.) 819.490

Corning Glass Works, Corning, N. Y., übert. von: John L. Speier, P ittsbu rgh , 
Pa., V. S t. A., Organosiliconverbindung. Trimethylsilylmethylpentamethyldisiloxan,

CH3 CH3 CH,
I 1 I

U C — Si—0 —Si—C U —Si—C U  ,
I I " I
c u  cir3 ch3

Fl. vom K p.734)8 1 79,4°, E. c a .— 105°, n 2° =  1,4136, D .22 =0 ,8038 , V iscositätbei2°, 30°
u. 99,3° 1,914, 1,287 u. 0,657 cStokes, verwendbar als hydraul. oder dielelitr. F l., als
Dämpfungsfl. oder als W ärm eübertragungsm ittel, erhält man durch Einw. von Mg in 
wasserfreiem Ae. auf Chlorm ethylpentamethyldisiloxan, Umsetzen des erhaltenen Reak- 
tionsprod. m it Trim ethylsiliconchlorid u. fraktionierte Destillation. (A. P. 2 444 858 
vom 13/2. 1946, ausg. 6/7. 1948.) 813.579

U. S. Industrial Chemicals, Inc., übert, von: Henry B. Smith, B altim ore, Md., 
V. St. A., Trennung von Acetaldehyd in wäßriger Mischung mit Aidol. Das zuvor auf 
einen pjj-W ert von 5—7 eingestellte Gemisch wird m it Hexan, Cyclohexan, Isohexan, 
Cyelopentan oder M ethylcyclopentan einer azeotropen Dest. unterworfen, wobei die 
Zusatzfl. m it dem Acetaldehyd in  Dampfform am  Kopf der App. abgezogen u. der 
Aldehyd für sich kondensiert wird. Am F uß der App. bildet sich ein Gemisch von Aldol 
u. Zusatzfl., das nach dem  schichtweisen Absetzen getrennt gewonnen wird. Die 
Zusatzfl. wird wieder in  den Prozeß zurückgeführt. (A. P. 2 452 797 vom 29/5. 1944, 
ausg. 2/11. 1948.) 823.582

* Distillers Co., Ltd., übert. von: Wilfred A. Smart, Acrolein. Die Temp. der exo­
therm (10—12 kcal/Mol) verlaufenden Dampfphasenherst. von CH2: CHCHO aus 
pUCHO u. HCHO bei 280—300° in  Ggw. eines dehydratisierenden K atalysators kann 
m den angegebenen Grenzen gehalten werden, wenn m an einen Teil von CH3CHO 
durch Paraldghyd ersetzt, der CH3CHO durch eine endotherme (24 kcal/Mol) Depoly- 
merisation liefert. (E. P. 600 454, ausg. 9/4. 1948.) 813.584

Sinclair Refining Co., New York, N. Y., übert. -von: Oscar W. Bauer und 
John W. Teter, Chicago, 111., V. St. A., Ämmonolyse von Monochloralkylnilrilen. Verbb. 
der allg. Zus. R(N H 2)-C =  N, worin R  eine Alkylgruppe m it 1—11 C-Atomen bedeutet 
u.Mio Aminogruppe sich in cü-Stcllung befindet oder an ein sek. C-Atom in der 
Alkylgruppe gebunden is t, e rhä lt m an durch Umsetzen des entsprechenden Monochlor­
alkylnitrils in  Abwesenheit eines organ. Lösungsm. bei Raum tem pp. oder niedrigeren 
lempp, m it fl. wasserfreiem Ammoniak. — Die erhaltenen Aminonitrile können zur 
Herst. von Aminosäuren, Aminoeslern, Diaminen u. anderen Prodd. Verwendung finden. 
-3-C hlorpropiom tril u. Ammoniak im  mol. Verhältnis 1: 10 h ä lt m an in  einem D ruck­
gefäß bei Raum tem p. (ca. 70—75° F  [21—24° C]) 18 Stdn. lang un ter einem D ruck 
von 125—150 lbs/sq. in ., läß t dann das überschüssige Ammoniak ab, ex trah iert m it 
absol. A., filtriert das unlösl. NUC1 ab, konz. das F iltra t auf die H älfte seines Vol., 
macht m it einer Lsg. von HCl in  ab so l A. kongorotsauer u. k ryst. die ausgefallenen 
ArystaUe des 3-Aminopropionitrilhydro Chlorids aus absol. A. um . Die Ausbeute beträgt 
0/o. In  ähnlicher Weise e rh ä lt m an 90(% ) 3-Aminobutyronitril, 80 4-Aminobulyro- 

Ä f e r n e r  74 2-Aminopropionilril (I) u. 90 2-Aminobutyronilril, wenn man 42 Stdn. 
AL tC ^  (27—32° C) arbeitet. I  is t unbeständig u. kondensiert sich unter NH3- 

zum 2.2'-Iminodipropionitril. —  Bei 2tägigem Umsetzen bei Tempp. unter 0° 
r alt man aus Monochloracetonitril u. NH 3 in §5—90%ig. Ausbeute Glycinonilril-
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hydrochlorid, eine graue Krystallm asse. (A. P, 2 443 292 vom 10/8. 1945, ausg. 15/6. 
1948.) 813.830

American Enka Corp., Enka, N. C., V. Sfc. A., übert. von: Theodoor Koch, Ooster- 
beok, Holland, Herstellung von Aminocärbonsäuren aus Laclamen durch. Hydrolyse m it 
W. bei 150—300°. Als K atalysator d ient Essigsäure. Als Beispiele sind die D arst. von 
Aminocapronsäure aus Caprolactam u. von 8-Aminomethyloctanonsäure aus Methyl- 
cyclooctanonisoxim aufgeführt. Die Wassermonge beträg t das 46- bzw. SOfaehe des 
Lactam s. (A. P. 2 453 234 vom 7/7. 1947, ausg. 9/11. 1948. Holl. Prior. 14/8. 1946.)

823.836
* Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Sulfonylguanidinderivate e rhä lt man 

durch Elnw. von NH3 oder eines prim , odor sek. Amins auf einen N-(p-Amino- oder 
Acylaminophenylsulfonyl)-S-alkylisothioharnstoff. — 15 g p-NH2•CeH1‘SOjN :
CfNHjlSCH) u. 250 cm 3 NH ,O H  (22° B6) erh itzt m an 8 Stdn. unter gelegentlichem 
Schütteln in  einer verschlossenen dicken Glasflascho auf 100°, k üh lt ab u. filtriert. 
Man erhä lt (p-Aminophenylsulfonyl)-guanidin, E. 191°. Eerner is t die H erst. von 
p-R N H 'C 6H 1, S 0 2N H ,C(: N H )N H R ' beschrieben, worin R  u. R ' die folgende Bedeutung 
haben: Amino, Methyl, E. 167°; Acetamido, Äthyl, F. 184°; Amino, Äthyl, E. 158°; 
Amino,Propyl, E. 146°; Amino, Cyclohexyl, E. 216°; Acetamido, Benzyl, E. 187°; 
Amino, Benzyl, E. 225°. Ferner können erhalten werden l-(p-Acetamidophenylsulfonyl)-
з.3-diäthylguanidin, E. 154°, u. l-(p-Aminophenylsulfonyl)-3.3-diälhylguanidin, F. 139 
bis 140°. (E. P. 601 746, ausg. 12/5. 1948.) 813.1061

* E. I. du Pont de Nemours & Co. und Bernard M. Sturgis, Haltbare Dispersionen
sekundärer aromatischer Amine, wie 2-C10H  7NHC6H5, erhält m an dadurch, daß man
dem  Amin 0,1—10% (bezogen auf das Gewicht dos Amins) eines Cetylalkoholgemisches, 
hauptsächlich geradkettige Alkohole m it 14 u. 16 C-Atomen, zum ischt. (E. P. 605 918, 
ausg. 3/8. 1948.) 813.1162

* Biman Behari Dey, Nitrophenylälher. Man erh itz t 20 (g) p -N 02CeH4Cl in  300 cm3 
95%ig. A., 11 NaOH u. 20 P b 0 2 unter Rühren 15 Stdn. unter gelindem Rückfluß, 
trenn t das P b 0 2 durch F iltrieren ab, neutralisiert das F iltra t, dest. den A. ab, behandelt 
den R ückstand m it W. u. filtrie rt. Man erhält 19,5 o-Nilrophenetol. — 20 o-N 02C8HiQ1 
in  200 cm 3 95%ig. CH3OH, 11 NaOH u. 5 P b 0 2 rü h rt u. erh itz t m an 20 Stdn. unter ge­
lindem Rückfluß, tren n t P b 0 2 durch F iltrieren  ab, dest. den Alkohol nach dem Neutrali­
sieren ab, extrah iert den R ückstand m it Ae. u. wäscht den äther. Auszug m it Alkali
и. Wasser. Man erh ä lt 18,4 o-Nitroanisol. p-Nitroanisol kann in  ähnlicher Weise ker- 
gestellt werden. Die N itrophenyläther dionen als Zwischenprodd, für Farbstoffe u. 
Arzneim ittel. (Ind. P. 33 473, ausg. 18/2. 1948.) 813.1262

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., Rowland C. Hansford, Herbert E. Rasmussen und 
Alexander N. Sachanen, V. St. A., Herstellung von Thiophen. Man e rh itz t S u. einen 
KW-stoff m it 4 C-Atomen [n-B utan (I), n-Butone, Butadien (II)] getrennt so hoch, 
daß bei der anschließenden Mischung eine Temp. von ca. 455—760° erreicht wird, hält 
die Reaktionsdauor so kurz, daß nur minimale Mengen an  Nebenprodd. entstehen 
können, k ü h lt rasch ab u. arbeitet das Reaktionsgemisch auf. II soll n icht in über­
wiegender Menge verwendet worden, weil es unter den Reaktionsbeflingungen zur 
Polym erisation neigt. Das Verf. bedarf keines K atalysators. Das Gewichtsverhältnis 
zwischen S u. KW -stoff soll zwischen 0,5 u. 4 liegen. Die Reaktionsdauer beträgt 
z. B. 0,07—5,66 S ek ., in der Reaktionszone kann ein Druckgefälle von 0,07—1,4 kg/cm 
herrschen. — Z. B. erh itz t man pro Min. 35 g eines Gemisches aus 30(Vol.-%) H Ut 
70 I  einerseits u. 28 g S andererseits auf 590°, m ischt die beiden Ströme, leitet sie durch 
einen röhrenförmigen Reaktionsbehälter, der auf 705° erh itzt is t, w äscht das Prod. mit 
W., trenn t es vom Teer, behandelt es m it warmem Alkali, usw. Es enthält 80,5 A, 
Thiophen. — Vorr. für kontinuierliches Verfahren. (F. P. 929 709 vom 24/6. 1946, 
ausg. 6/1. 1948. A. Prior. 27/6. 1945.) 832.2906

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., Herbert Emil Rasmussen und Rowland Curtis Hans­
ford, V. St. A., Herstellung niedriger Alkylderivate von Thiophen. Man erh itz t getrennt 
für sich S u. einen odor mehrere KW-stoffe, die der Kategorie der Pentane, Pentene, 
Pentadione, Hexane, H exene u. Hexadiene angehören u. mindestens 4 C-Atome in 
gerader K ette  enthalten, so hoch, daß bei der anschließenden Mischung eine Temp. 
von ca. 455—705° erreicht wird, h ä lt die Reaktionsdauer so kurz, daß möglichst wenig 
Nebenprodd. entstehen, k ü h lt das Reaktionsgomisch rasch ab u. arbeitet es auf. K ata­
lysatoren werden n icht benötigt. Wegen ihrer Neigung zur Polymerisation sollen 
Pentadiene u. Hexadiene n ich t in  überwiegenden Mengen verwendet werden. -ya3 
optimale Gcwichtsvorhältnis zwischon S u. KW -stoff liegt bei 0,5—4. — Z. B. e r h i t z  
man pro Min. 40 g (insgesamt 834 g) Isopentan u. 28 g (iusgesamt 583 g) S getrenu
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für sich auf 580°, vereinigt die beiden Gasströme u. führt sie durch einen röhrenförmigen 
auf 650° geheizten Reaktionsbehälter von 50 cm3 Inhalt. Dann küh lt man das Re­
aktionsgemisch durch W. rasch ab, trenn t teerige Anteile ab, behandelt m it Alkali 
u. fraktioniert die Flüssigkeit. 88 g Methylthiophen, Kp. 107—115°. — Aus n-Hexan 
ein Gemisch von Dimethyl- u. Äthylthiophen. — Vorr. für kontinuierliches Verfahren. 
(F. P. 929 771 vom 25/6. 1946, ausg. 7/1. 1948. A. Prior. 27/6. 1945.) 832.2906

* Ciba Ltd., 4-Arylpiperidin-4-carbonsäureesler erhält man in  guter Ausbeute durch 
Erhitzen von 4-Aryl-4-piperidincarbonsäurebetainen, die am N  KW-stoff-Besto ge­
bunden enthalten, auf Tempp. von 200—250°. — So kann l-Methyl-4-phenyl-4-piperidin- 
carbonsäuremethylester, F . 62—63,5°, aus l.l-Dimethyl-4-phenyl-4-piperidincarbon- 
säurebetain erhalten werden. Ferner ist die Horst, der folgenden Verbb. beschrieben; 
l-Äthyl-4-phenyl-4-piperidincarbonsäureäthylester, Ivp.0l07 115—117°; 1.2-Dimethyl-4- 
phenyl-4-piperidincarbonsäuremethylester, K p.0)1110— 112°, HCl-Salz, F . 223“; 1-
Methyl-4-phenyl-4-piperidincarbonsäurebenzylester-HCl, F. 171—173°; l-Methyl-4- 
phenyl-4-piperidincarbonsäureallylester, K p.0)05 118—120°; l-Methyl-4-p-tolyl-4-pipe- 
ridincarbonsäuremethylesler, K p.0,16118—120°; u. l-Älhyl-4-phenyl-4-piperiäincarbon- 
säuremelhylester, Kp.„,03 109°, HCl-Salz, F. 204—205“. (E. P. 597 794, ausg. 3/2. 1948.)

813.3362

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Justin Mueller (Justinus Mullerus), Beitrag zur Frage der Komplementärfarben. 

Vf. beschreibt einige Verss. zur Aufhellung schwach gefärbter Flüssigkeiten. Sie be­
schränken sich auf die bekannten Komplementäre: Grün u. Rot, Orange u. Blau, Gelb 
u. Violett, Gelb u. Blau. E in Aufhellen von Mischungen sehr verd. Farbstofflsgg. bleibt 
jedoch weit hin ter dem Aufhellen zurück, welches durch Mischen farbiger Spektral­
strahlen erhalten wird. — 1 Tabelle. (Melliand Textilber. 30. 207. Mai 1949. La 
Madeleine.) 104.7000

W. D. W right, Grenzen der Farbwirkung. V. M itt. Bas Problem der Farbstoff- 
mschungen. An Hand Spektroskop. Unterss. wird die Frage der W irksam keit eines 
Farbstoffes in Mischung mitjeinemanderon oder mehreren anderen Farbstoffen behandelt. 
Die dadurch bedingte Änderung des Farbtones wird auf physikal. Grundlage erk lärt. 
(Rayon synthet. Text. 30. Nr. 1/2. 82—83. 90. 97. Jan ./Febr. 1949.) 104.7002

—, Neue Farbstoffe, Chemische Präparate und Musterkarlen. Chlorantinlichlgelb 7 GL 
der Cib a  A. G. Basel (Zirkulär Nr. 635/648) färb t ein reines grünstichiges Gelb. Deckt 
streifig färbende Viscose u. is t m it alkal. Ätzen weiß ätzbar, g ib t auf geleimtem u. un­
gelerntem Papier gu t wasserechte -Färbungen. — Quecofirm H S  der Chem. Fabrik  
Da. Qu e h l  & Co., G. m . B. H ., Neumünstor, d ient zur Erzeugung waschechter A ppretur­
effekte auf baumwollnen u. kunstseidenon Textilien. .Es is t ein schwach saures, pasten- 
förmiges Produkt. — Fixiersalz H S  ist ein CH20  abspaltendes Mittel von schwach alkal. 
Rk., das die W aschboständigkeit der Effekte bewirkt. Es kom m t zusammen m it 
Quecoform H S  zur Verwendung. —• Solvitose C der W. A. S c h o l t e n ’s Ch e m is c h e  
F a brik en , Foxhol (Gr) Niederlande, is t ein neuer S tärkeäther (Carboxymethyläther), 
der als Druckverdickungsmittel für alkal. u. neutrale Druckfarben bes. geeignet ist. — 
Synchromatol B N L  (konz.) der Cib a  A. G., Basel (Zirkular Nr. 640/1048), färb t Wolle 
f  iobh^ ton blaustichigen Rottönen von sehr guter L ichtechtheit u. guten allgemeinen 
Echtheiten. Farbstoffe zum Färben von Strümpfen aus Naturseide u. Baumwolle (Muster­
karte Nr. 2170/48 der Cib a  A. G., Basel). Ängeführt werden 30 Farbstoffe. —• Farb­
stoffe fü r  den Wolldruck (M usterkarte N r. 2153/48 dor Cib a  A. G., Basel). Zusammen­
stellung der für den D ruck geeigneten Farbstoffe (211 Muster). (Melliand Textilber. 
30. 166. April 1949.) 104.7020

Joachim Müller, Über das Färben von Perlonseide und Perlonfasern mit K üpen­
farbstoffen. Nach kurzem Hinweis auf die Konfiguration der Perlon L- u. T-Faser geht 
vf. auf die Färbemothoden dieser Fasern ein. E r bespricht die A ffinität u. die Wande- 
rungsgeschwindigkeit der Farbstoffe auf der Faser, den Tem p.-Effekt u. die Aufzieh- 
gcschwindigkeit, das Ausgleichvermögen, die Erzielung gleichmäßiger Färbungen auf 
T?rr?n HSL̂ er Berücksichtigung der bei den Verss. gewonnenen Ergebnisse sowie die 

loht-, Wasch-, Reib-, Wassortropf- u. Bügelechtheit. Behandelt wird ferner das 
arben von Perlonfasorn u. V istra in  einem Bad. Auf Grund der bei den Verss. ge­

machten Erfahrungen werden geeignete Farbstoffe unter Berücksichtigung ausreichen­
der Lacht-, Wasch- u. Reibochtheit zusammongestellt. Auch die bestgeeignetsten Kombi- 

lonon u. Farbstoffe, die nach den wichtigsten in  der Praxis vorkommenden Farb- 
ri?ne(n.,öeobedort sind, werden beschrieben. —  Tabellen u. Diagrammo. (Melliand 
lextUber. 30. 106—10. März. 147—52. April. 199—201. Mai 1949. Krefeld.) 104.7020
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Ed.-Justin Mueller, Der „Balilc“ und seine Technik. Im  ersten Teil seiner Aus­
führungen behandelt Vf. die Batiktechnik der Malaien u. Javaner u. geht im  zweiten 
Teil, nach einem kurzen Überblick über dio Einführung u. Entw. der Batiktechnik in 
Europa, auf die moderne Batiktechnik ein. Bes. besprochen werden dio Reservierung u. 
die Verwendung neuzeitlicher Farbstoffe (Anthrasole, N aphthol AS usw.). P rak t. H in­
weise werden gegeben. (Ind. tex tile  66. 62— 63. Eebr. 1949.) 104.7020

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, übert. von: Walter Kern, 
Sissach, Schweiz, Änlhrachinonküpenfarbstoffe erhält m an durch Einführung je einer 
Acylaminogruppo in  die 1- u. 4-Stellung eines Anthrachinons, wobei mindestens ein 
Acylrest der Riest einer Arylsulfonarylcarbonsäure ist. — Die erhaltenen Farbstoffe 
können zum Färben ü. Drucken, auch in  Form  ihrer Leukoestersalze, von tier. u. bes. 
pflanzlichenFasom , wie Baumwolle (A), Leinen, Kunstseiden u. Zellwolle aus regenerier­
ter Cellulose, sowie von SuperpolyamidenVerwendungfinden.— 13 (Gew.-Teile) 4-Phenyl- 
sulfonbenzol-l-carbonsäure (I) verte ilt m an in  320 wasserfreiem o-Dichlorbenzol (a) u. 
erh itz t nach Zugabe von 40 Thionylchlorid (b) u. wenig Pyridin unter Rühren zuerst 
1 Stde. hei 80—90° u. dann eine weitere Stde. auf 100— 110°. Das überschüssige b u. 
etwas a dest. man ab, versetzt das Reaktionsgemisch bei 100° m it 17,25 l-Amino-4- 
benzoylaminoanthrachinon (II), rü h rt 2 S tdn. bei 170—175° u. Y« Stde. hei Siedctemp., 
küh lt, filtrie rt ab, w äscht m it A., u. trocknet. Der Farbstoff l-(4'-Phenylsulfonbenzoyl-

aminö)-4-benzoylaminoanthrachinon der Zus. 
III, rote K rystalle, F . 363—365°, in  konz. 
H 2S 0 4 ro t lösl-, fä rb t A aus schwarzviolet­
te r  Küpe in  sehr echten klaren ro ten  Tönen. 
Einen ähnlichen Farbstoff erhält man, wenn 
man an Stelle von I  3-Phenylsulfonbenzol- 
1-carbonsäure verwendet. Blaustichigere 
Töne erhält m an durch Umsetzen von II mit
4-(4'-Chlorphenylsulfon)-benzol-l-carbonsäure
(IV) oder 4 -(4 ‘ - Methoxyphenylsulfon)- 

benzol- 1-carbonsäure. Aus I  u. 1.4-Diaminoanthrachinon (V) erhält man in  ähnlicher 
Weise u. in  sehr guter Ausbeute 1.4-Di-(4'-phenylsulfonbenzoylamino)-anlhrachinon, 
ro te Nadeln, in  konz. H 2S 0 4 rotorange lösl., färb t A aus grüner Küpe in  echten roten 
Tönen. Einen ähnlichen Farbstoff e rhä lt man aus V u. IV. — Ein weiteres Beispiel 
beschreibt das Färben von A m it dem  Farbstoff III. (A. P. 2 439 626 vom 2/10.1944, 
ausg. 13/4. 1948. Schwz. Prior. 1/11. 1943.) 813.7059

Imperial Chemical Industries Ltd., John Wolley Batty und David Alexander Whyte 
Fairweather, England, Herstellung von Küpenfarbstoffen. Man behandelt a.ß-Bis- 
(9.9'-anthronyliden)-äthan (I) oder seine kernsubstituierten H alogenderiw . m it Chlo­
riden oder Bromiden von Carbon- oder Sulfonsäuren oder nichtcycl. Anhydriden von 
Carbonsäuren sowie m it sauer reagierenden Substanzen in  Ggw. eines Oxydations­
m ittels (arom at. N itro-KW -stoffe u. dgl.). Man kann auch sowohl sauer als auch 
oxydierend wirkende Stoffe (FeCl3, m-Nitrobenzolsulfonsäure) verwenden. — Z. B- 
g ib t man zu einem Gemisch von 360 (Teilen) Nitrobenzol u . 32 H 2S 0 4 (98%ig.) 96 Essig­
säureanhydrid, dann 40 I, erh itz t in  75 Min. auf 120°, k üh lt nach 1 Stde. auf 20°, fil­
tr ie rt u . trocknet den Farbstoff. — Als Ausgangsstoff eignet sich auch a.ß-Bis-(4.4'- 
dichlor-9.9'-anthronyliden)-äthan. (F. P. 929 668 vom 24/6.1946, ausg. 5/1.1948.
E. Priorr. 1/8. 1941, 10/6. u. 4/8. 1942.) 832.7069

XI. Farben. Anstriche. lack e. Harze. Plastische Massen.
H. G. Wolf, Schutzanstriche fü r  Eisenkonstruklionen bei Sonderbeanspruchung. 

Eigg. der Chlorkautschuk-, Polyvinylchlorid- u . Celluloseätheranstriche. (Farbe u. 
Lack 54. 124—25. Jun i 1948. Weilburg, Lahn.) 340.7092

Herbert Kresse, Farbauszüge fü r  Offset unter Berücksichtigung der gegenwärtigen 
Malerialverhältnisse. Aufgeworfen w ird die Frage: D irekte oder indirekte Farbauszüge. 
Vf. kom m t zu dem Ergebnis, daß sich auf beiden Wegen je  nach E igenart des Originals 
u . der im  Betrieb eingeführten Fertigungsmethoden gleich gute Ergebnisse erzielen 
lassen. Beide V erfahrensarten, deren Vor- u. Nachteile, werden besprochen. (Druck- 
gewerbc 1. 361. 1/9. 1948.) 104.7104

Karl-August Lohausen, Lacklrocknung m it Wärmestrahlen. Um  W ärmeverluste 
zu vermeiden, die bei der Ofentrocknung auftreten, muß der Lack von innen her er-

rt
O NH—CO— N—SO.— / 'S
II I \ _ _ /  \ _ /

/ \ / \

Ö N H — C O - /  ' s
\ _ /  Hl
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wärmt werden, z. B. durch Stromdurchgang durch das Metall oder Erzeugung von 
W irhelströmen im  Wechselfeld eines strahlenden Senders. Es werden die Energie- 
umsätzo bei der Strahlungstrocknung besprochen. Gefärbtes L icht beeinflußt die 
Trocknung. Beschreibung einer Betriebsanlage m it W-Lampen u. verstellbaren R e­
flektoren. Die Ofentrocknung wird neben der Strahlungstrocknung bestehen bleiben 
u. kann in geeigneter Weise m it ih r kom biniert werden. (Metalloberfläehe 2. 257—61. 
Dez. 1948. Mülheim-Ruhr.) 382.7116

Will H. Shearon jr. (in Zusam menarbeit m it E. L. Patton und G. P. Shingler), 
Kontinuierliche Destillation von Harzterpentin. E in Rückblick auf die Entw . der amori- 
kan. Terpentinindustrie. Beschreibung eines neuen Verf. der D est., das unter Ver­
wendung von Dampf kontinuierlich arbeitet. Gewinnung des Terpentinharzes aus 
verschied. P inusarten durch Anschneiden der Bäume u. Anreiz m it H 2S 0 4, Reinigung 
meistens nach dem OLUSTEE-Verf. durch Verdünnung m it Terpentinöl (I), F iltra tion  u. 
Waschen m it W., Entfernung des Fe durch Zugabe von Oxalsäure oder durch Be­
handeln des geschmolzenen, m it Holzkohle, eventuell m it I  versetzten Harzes m it Salz- 
wasser. Das so gereinigte Terpentinharz wird in  den Vorwärmer gepum pt u. dort auf 
350° F  (177° C) erwärm t, wobei die I-Dämpfe oben aus dem Vorwärmer austreten u. 
kondensiert werden. Sodann wird das H arz unter Druck in die Erhitzungskam m er 
gesprüht. Das heiße, fl. Kolophonium (II) t r i t t  in  eine unterhalb der Erhitzungskammer 
anschließende Reinigungskolonno ein, wird m ittels versprühten Heißdampfes gewaschen 
u. am Ende der Kolonne getrocknet. Es gelangt sodann auf den Boden der Kolonne u. 
kann von dort en tfern t werden. E in  zwischen Erhitzungskam m er u. Kondensor an ­
gebrachter Separator ergibt ein I  von sehr geringem Säuregrad (weniger als 200 mg 
KOH/1). Entwässerung des I durch F iltra tion  durch Steinsalz bestim m ter Körnung. 
Die Vorzüge dieses Verf. gegenüber der gewöhnlichen Dampfdest. sind geringeres In ­
vestierungskapital, große Dampf- u. Raumersparnis, genaue Einstellung des Geh. an 
lim  II u. dam it H erst. von fl. II. Genaue Angaben über die Ausmaße der Einzelapparate 
u. der dazu verwendeten Baum aterialien. Der große industrielle Verbrauch an II zwingt 
die Industrie, nach geeigneten Absatzmöglichkeiten für das gleichfalls entstehende I 
zu suchen. Vff. machen eine Reihe von Vorschlägen für neue Prodd., desgleichen 
werden Verwendungen für die Harzsäuren besprochen. (Ind. Engng. Chem. 40. 1695 
bis 1702. Sept. 1948.) 342.7170

P. Seguin, Die plastischen Massen au f dem X I .  Internationalen Kongreß Jür reine 
und angewandte Chemie. Tagungsbericht u. Aufführung der Referate. (Ind. P lastiques
4. 61—63. Febr. 1948.) 407.7176

Kurt Hultzsch, Über Ursachen und Ablauf sowie Begriffe der Phenolharzhärtung. 
Studien auf dem Gebiet der Phenol—Formaldehyd-Harze. X III . M itt. (Vgl. C. 1948. I. 
1455.) Behandelt werden die Härtungsvorgänge bei Phenol-CH 20-Harzen. Vf. bespricht 
zuerst die verschied. H ärtungsarten  (Eigenhärtung, indirekte H ärtung, Hitze- u. 
Säurehärtung usw.) u. geht dann auf die Terminologie der H ärtung sowie auf die ver­
schied. Phenolharze ein. Hingewiesen wird auf die Rolle u. den Eihfl. der Gruppen u. 
Bindungen, sowie auf die verschied. Phasen bei der Phenolharzhärtung. Die Mög­
lichkeit einer dehydrierenden Kondensation von Methylphenolen bei der H itzehär­
tung wird d isku tiert (schemat. D arst. der H ärtung von Phenol-CH20-Harzen). 
Erörtert wird auch die Frage der Kondensation in meta-Stellung. Die verschied. 
Gruppen u. A rten von Phenolharzen unter Berücksichtigung physikal. Merkmale u. 
technolog. Gesichtspunkte werden schemat. dargestellt. (Kunststoffe 38. 65—70. 
April 1948.) 104.7178

Wentworth Weeks, Gießverfahren fü r  Polyester. F ü r eine Reihe von Polyestern, 
konnten experimentell Gemische m it Polym erisationskatalysatoren erm itte lt werden, 
die bei n. Temp. in  Form en gegossen werden u. nach einigen Stdn. vollständig durch­
gehärtet u. ohne nennenswerte Schrumpfung daraus wieder entnommen wrerden können. 
Die Ergebnisse sind in  5 Diagrammen niedergelegt, die K atalysatorkonz., Zeit bis zur 
Erstarrung, Temp.-Anstieg infolge Polymerisierung usw. für 25 Polymerisationsprodd. 
vom Typ des DiaÜylphthalats angeben. (Mod. Plastics 25. Nr. 12. 103—10. Aug. 1948.)

121.7182
Jean Delorme, Über einige besondere Eigenschaften des Polyvinylchlorids. Lsgg. 

von Polyvinylchloriden verschied. H erkunft ergaben bei Mol.-Gew.-Best. durch 
iscositätsmessung verschied. W erte. Die Gründe dafür sind mannigfacher A rt (N atur 
es Lösungsin., Konz., E rhitzungsdauer, Temp. der Lsg., Temp. der Messung). F ür 
as Verh. im  einzelnen wird eine Reihe von Erklärungen angegeben. Der Einfl. 

St v r 11- '®eVeßun8 4er Lsg. (Rührwerk, Emulgierturbine, Ultraschallwellen) auf ihre 
abihtät wird an Viscositätsmessungen belegt. Beobachtungen über das A ltern von 

ojyvrnylplastifikaten (Änderungen der Zerreißfestigkeit u. Dehnung) werden m itgeteilt
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sowie der Einfl. von Erhitzung im Trockenschrank u. von U ltrarotstrahlung auf die 
erwähnten W erte. Die W ichtigkeit einer genauen Kontrolle der Erhitzungsdauer 
solcher P lastifikate wird durch die Versuchsreihen veranschaulicht. (Ind. Plastiques 4. 
225—31. Mai 1948.) 407.7186

J.W . Breitenbaeh und H .P. Frank, Über inhomogene Polymerisate. (VorläufigeMitt.) 
Unteres, am  Syst. p-Divinylbenzol (I)-Slyrol zur Aufklärung der Entstehung von zu­
weilen beobachteten undurchsichtigen Polymorisaten. Es wird gezeigt, daß die Konz, 
an I maßgebenden Einfl. auf ihre Entstehung hat. Eigg. u. Verh. dieser Polymerisate. 
(M r. Clrem. 78. 293—95. März 1948. Wien, Univ., I . Chem. Labor.) 407.7186

William H. Aiken, Verbindung von Harz und Kautschuk. Mischungen von Styrol- 
Butadien- (Pliolite S)-Harzen m it N aturkautschuk, GR-S, Buna N  u. Neopren werden 
m it Vulkanisationsbeschleunigern (S) als,,Tuf-Lite“-Preßmassen angewendet,^wobei 25 bis 
30% Füllm ittel zugesetzt werden können. Aushärtung bei 150° in 10—15 Minuten. Die 
Preßlinge können mechan. bearbeitet u. eventuell bei 120° nachgeformt werden. Durch 
Variation von A rt u. Monge von Harz, K autschuk u. Füllstoff lassen sich dio Eigg. 
weitgehend verändern: Reißfestigkeit 3000—63001bs./sq. in., Dehnung bis zu 35% bei 
hoher H ärte  u. Steifigkeit. Anwendungsgebiete: Koffer, Versandkisten, Druckplatten, 
Bälle usw. (Mod. Plastics 26. 99—103. Okt. 1948. Akron, O., Goodyear Tire & Rubber 
Co., Chemicals Div.) 253.7192

Norbert J. Hipp, Morton L. Groves, A. P. Swan und Richard W. Jackson, Gepreßte 
Gegenstände aus Casein und Carbamidocasein. Dio lange H ärtezeit von Caseingegen­
ständen bei Anwendung von CHzO als H ärtem itte l kann vermieden werden, wenn statt 
Casein (I) Carbamidocasein (II) oder ein Gemisch von I  +  II angewandt u. dio Preß- 
masse m it CH20  vorgehärtet wird. Die auf diese Weise hergestellten Gegenstände sind 
unter n. atm osphär. Bedingungen ebenso dimonsionsbeständig wie die nach dem alten 
Verf. aus reinem I hergestellten Gegenstände (3 Tabellen, 1 Diagramm). Das II wird 
nach einem neuen Verf. durch Behandlung von Säure-I m it KCNO gewonnen.- Man 
rü h rt hierzu z. B. 1 kg Säure-I unter Zugabe einer Lsg. von 100 g KCNO in 10 Liter W. 
15 Min. lang bei n. Temp., dann wird diese innerhalb von 40 Min. auf 85° gesteigert u. 
2 Stdn. bei dieser Temp. weitergerührt. Anschließend k ü h lt man m it ‘dem  gleichen 
Vol. W. auf 45° ab u. fällt das II m it 3nHCl aus. Der Nd. wird Cl-frei gewaschen u. 
bei Tompp. unter 40° getrocknet; N-Geh.: 15,29%, 15,46%, I: 15,09% N. Die „ E r ­
härtung“  von II kann z. B. so ausgoführt werden, daß man den ausgewaschenen Filter­
kuchen m it 10%ig. CELO-Lsg. zu einer Paste m it 10% II anriihrt u. 3 Tage stehen läßt. 
(Mod. Plastics 26. Nr. 1. 205—08. 290. 292. 298. 304. 307—08. 311—14. Sept.
1948. Philadelphia, Pa., U. S. Dep. of Agric., E astem  Regional Res. Labor.)

121.7194
F. W ilborn, Die Prüfverfahren fü r  die Anstrichstoffe der deutschen Wehrmacht im 

letzten Kriege. Beschreibung u. k r it. Würdigung der Prüfverff. v o n  P etebs, 
Berlin. (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken] 2. 84—87, April. 116—20. Mai. 153—55. 
Jun i/ Ju li 1948.) 340.7204

Bostwick H. Ketchum, Wirkung von fäulnisverhindernden Anstrichen. In  Fort­
setzung früherer Unterss. (vgl. O. 1947. 391) wird ein beschleunigter T est zur Prüfung 
von Cu oder seinen Verbb. als antifouling pain t beschrieben, der auf der Bldg. des 
leicht lösl. Cu(H)-Glycinkomplexions beruht. In  einer alkal. (NaOH) Glycinlsg. lösen 
sich Cu u. seine Verbb. etwa lOOmal so rasch wie in  Meorwasser, u. die Befunde der 
3tägigen Immersion inNa-Glycinat-Lsg. lassen erkennen, ob der Anstrich eine Geschwin­
digkeit der Cu-Abgabe hat, die im Meer zur Verhütung von Schäden ausreicht. (Ind. 
Engng. Chem. 40. 249—53. Febr. 1948. Woods Hole, Mass., Woods Hole Oceanograph. 
Inst.) 101.7204

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: David A. Fletcher, 
Pompton Plains, und Malcolm M. Renfrew, Arlipgton, N. J ., V. St. A., Überzüge ata 
Polyäthylen-Polyvinylacetal-Verbindungen. Zum Überziehen von halbsteifen Gegen­
ständen verwendet man ein gloichförmiges Harzgemisch aus einem Polyvinylacetai- 
harz m it einem Estergeh. (als Polyvinylester) bis 10%, einom Hydroxylgeh. (als Poly­
vinylalkohol) bis zu 30% u. einem Acetalgeh. (als Polyvinylacetal) über 60%, ij- 
einem festen Äthylenpolymeren m it einem Mol.-Gew. über 6000, u. zwar 1 0 ( G e w .- feile) 
Polyvinylacetalharz u. 1—100 Äthylenpolymer. Der F ilm  is t zusammenhängend, gleustt* 
förrnig, ganz klar u. transparent. (A. P. 2 448 666 vom 14/6. 1944, ausg. 7/9.1J-1 ■)
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Laequer & Chemical Corp., Brooklyn, übert. von: Marcus Thau, New York, N. Y., 
Y. Sfc. A., Flugzeuglack. ZurHorst. eines sehrglatten , aber n icht glänzenden Lackes für den 
Außenanstrich von Flugzeugteilen, der zur Geschwindigkeitserhöhung beitragen soll, 
werdon Pigmente von einer Korngröße unter 2 p  m it einem Teil dos Bindemittels, bes. 
mit Cellulosederiw. -wie Nitro- oder Äthylcellulose, in  einer Kugelmühle nur so lange 
gemahlen, daß noch keine Glanzwrkg. e in tritt, dann setzt man den B est des Binde­
mittels zu. Man m ahlt z .B . 3 lbs. „Titanweiß NC“  ( =  99% T i0 2 +  1% ZnO) m it 
2 lbs. eines Gemisches aus 14,21% Nitrocellulose, 37,37% B utylacetat, 40% Solvesso, 
10% Butylalkohol u. 8% A. 5— 10 S tdn., bis von einer Lsg. aus 57,5% 'des Gemisches 
u. 42,5% zusätzlichem Bindem ittel n icht mehr als 0,1% auf einem 325-Maschen-Sieb 
Zurückbleiben. Dann wird in  diesem Verhältnis gem ischt u. die zu großen P artikel 
mit einer SiiAP.PLES-Zentrifuge m it 15 000 U/Min. aus dem Gemisch entfernt. 
(A. P. 2 451 785 vom 26/7. 1944, ausg. 19/10. 1948.) 805.7117

Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Herman A. Bruson und Thomas 
W. Riener, Philadelphia, Pa., V. St. A., Cyanäthylgruppen enthaltende Formale der allg.
Zus. JŸQQJJ ( jjj _0 > C H 2 (I) können entsprechend der Gleichung R -O H  +  CH20  +
CH2 =  OH -  CN -*■ I in  allcal. Medium erhalten werden, ohne daß H20  abgespalten 
wird. Die erhaltenen Verbb. sind als Lösungsmittel u. Plastifizierungsmittel verwendbar. 
—53 (g)Acrylonitril (II) g ib t man bei 25° tropfenweise zu einer schnell gerührten, aus 100 
tort. Butylalkohol, 30 Paraformaldehyd (III) u. 5 einer 30%ig. OH3OK-Lsg. bestehenden 
Suspension, rü h rt das Gemisch 90 Min. bei 35—40°, filtrie rt, wäscht das klare F iltra t 
mehrere Male m it W., bis es n icht mehr gegen Lackmus alkal. ist, u .dest. im  Vakuum. 
Man erhält (0H 3)3C -0-G H 2-0 -C H 2CH2CN, farblose F l., Kp.10 100—102», nD2» =  
1,4205, D .254 =  0 ,9486.— Ferner erhält m an: aus III, Octanol-2 u. I lin G g w . einer 
40%ig. Trimothylbenzylammoniumhydroxydlsg. (a) 2-Octyloxymethylenoxypropionitril 
der Zus. CH3(CH2)5C(CH3)H -0 -C H 2-0 -C H 2CH2CN, K p.10 160»; aus 37%ig. wss. Form ­
aldehyd, Methanol u. II  in  Ggw. von 30%ig. KOH-Lsg. Melhyloxymethylenoxypropio- 
nitril, CH3-0 -C H 2-0 -C H 2CH2CN, farblose, wasserlösl. F l., K p.26 103—106°, 
Kp-775 200° ; aus III, Allylalkohol u. II in Ggw. von a CH2 =  CH -  CH2 -  O -  CH2 -
0 -O H 2OH2ON, farbloses ö l, K p.u _12 100—110»; aus III, Benzylalkohol u. II in Ggw. 
von a C6H3-0 H 2-0 -C H 2-0 -C H 20H 2CN, K p.0,5 133—135», np25 =  1,5023, D .2% =  
1,0705. An Stelle einwertiger Alkohole können auch die verschiedensten mehrwertigen 
Alkohole zur Umsetzung verwendet werden. (A. P. 2 435 869 vom 19/4. 1944, ausg. 
10/2.1948.) 813.7126

* Compagnie Française de Raffinage, Halogenierung organischer Verbindungen. 
Verbb. der Zus. I, worin n 1— 6 u. R  u. R ' H  oder Alkylgruppen bedeuten, werden bei

r - ^ _ \ - ( chi)ü- / ~ \ - r ' i

20—25° in einem inerten Lösungsm., wie CC14, unter Verwendung eines FeCl3-Kata- 
lysators chloriert. Bei den Ausgangsprodd. dürfen n icht mehr als 4 Alkylgruppen 
un Kern enthalten sein. — 100 (Teile) eines Gemisches aus Dibenzyl, Methyldi- 
conzyl u. Dimethyldibonzyl versetzt man m it 150 CC14 u. 0,2 FeCl3 u. le ite t bei 
-0—25° unter kräftigem  Rühron Cl2 ein, bis das Reaktionsprod. 25—35% CI 
enthält. W äscht m an das Reaktionsgomisch m it H 20  u. entfernt das CC14 m it 
Wassordampf, so erhält m an ein farbloses eisenfreies Produkt. Ähnliche Erzeugnisse 
erhält man durch Chlorieren von FniEDEL-CRAFTS-Kondensationsprodd. aus 
einemBzl.-Toluol-Gemisch mitCl(CH2)3Cl, Cl'(CH2)4Cl,. C1(CH2)6C1 u. C1(CH2)6C1. Diese 
chlorierten Prodd. können als Plastifizierungsmittel verwendet werden. Eine Zeichnung 
erläutort eine zur kontinuierlichen Durchführung des Verf. geeignete A pparatur. 
(E. P. 599 864, ausg. 23/3. 1948.) 813.7125

Armour & Co., übert. von: Edwin W. Colt, Evanston, I1L, V. St. A., Trennen von 
höheren Fettsäuren. Die Trennung von festen gesätt. u. fl. ungesätt. Fettsäuren  aus 
f e tt sä u reg e mi s c he n wird in der Weise durchgeführt, daß m an das Säuregemisch durch 
Uaktionierte Dcst. vorbehandolt, um  mindestens einen Teil der gesätt. F ettsäuren von 
nirzerer Kettenlänge zu entfernen, u. das dann erhaltene Gemisch gegebenenfalls in 
vgw. eines Lösungsm. einer fraktionierten K rystallisation unterw irft. Die Trennung 
'ann durch dieses Verf. schärfer durchgeführt werden. Nach der Vorbehandlung von
ydrolysierten natürlichen ö len  u. F etten  durch fraktionierte Dest. soll der Geh. an 

gesatt. Säuren weniger als 10% betragen. E n thä lt ein Gemisch mehrere gesätt. F e tt­
säuren, so ist es zweckmäßig, die Vorbehandlung so durchzuführen, daß sämtliche
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gesätt. F ettsäuren bis auf die m it der längsten K ette  entfernt werden. — Ein durch 
Hydrolyse von Sojabohnenöl erhaltones Gemisch von F ettsäuren m it der JZ. 130, das 
11(%) gesätt. Säuren (6,5 Palm itin- u. 4,5 Stearinsäure) en thält, wird fraktioniert. 
Der Geh. an gesätt. Fettsäuren  beträg t danach 6%. Von diesen 6% sind 5% Stearin­
säure. [Das Fettsäuregem isch wird nun m it dem  ¿fachen seines Gewichtes B utan ver­
mischt u. die Temp. auf ca. 25° F(— 4° C) erniedrigt, um  das Auskrystallisieren der gesätt. 
Säuren in  Gang zu bringen. Die von den K rystallen abgetrennten u. vom Lösungsm. 
befreiten fl. Säuren, JZ . 155, en thalten  weniger als 1% gesätt. Säuren. Das Prod. ist 
bes. gu t geeignet zur Horst, von Alkydharzen  sowie für Zwecke der Anstrichtechnik. 
Auch m it Baumwollsaatölfettsäuren erhält man in  ähnlicher Weise fl. ungesätt. F e tt­
säuren (m it einem Geh. an gesätt. F ettsäuren von weniger als 1%), die bei ihrer Ver­
arbeitung zu A lkydharzen Prodd. von größerem Glanz ergeben, als er bei Verwendung 
der in üblicher Weise erhaltenen Säuren erzielt werden kann. (A. P. 2 443184 vom 
20/12. 1943, ausg. 15/6. 1948.) 813.7183

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Everett C. Hurdis, Passaie, 
N. J . ,  V. S t. A ., Polymerisieren von Mtschungen aus ungesättigten Alkydharzen und 
Äthylenverbindungen m it einer CH2: C H <-G ruppe u. einem negativen R est. Man poly­
m erisiert m it Peroxydkatalysator u. 0,005—2 Gew.-% (des Monomeren) eines aliphat. 
Polyamins m it mindestens 1 prim , endständigen N H 2-Gruppe oder deren Aldehyd­
reaktionsprodukten. Die Polym erisationstem p. kann  bis auf 60° erhöht werden. — 
Man erh itz t 1,05 (Mol) Diäthylenglykol m it 1 Maleinsäureanhydrid unter C 02 auf 170°, 
bis dio SZ. 50 erreicht ist. 70 (Teile) hiervon, 30 Styrol, 0,1 p-tert. Butylbrenzcateehin 
u. 1 Benzoylperoxyd werden bei 25° m it 0,4% (des Monomeren) Äthylendiamin  stehen 
gelassen u. bilden in  20 Min. ein Gel. Entsprechende M n . sind für 0,4 Propylendiamin-
1.2 11, für 2 bzw. 0,4 N-{Oxyäthyl)-äthylendiamin 12 bzw. 2, für 2 bzw. 0,4 Diälhylen- 
triamin  11 bzw. 30, für 2 bzw. 0,4 Triälhylentelramin 32 bzw. 20, für 2 Tetraäthylen- 
pentamin 6, für 2 Pentaäthylenhexamin bzw. N.N'-Dibutylidendiäthylentriamin  oder 
2 bzw. 0,4 Dibutylidentriäthylentetramin 1, für 2 N-Monosalicylidendiäthylentriamin 10, 
für 2 Monosalicylidenpolyäthylenpolyamin 6, für 2 Disalicylidenäthylendiamin 99, 
-diälhylenlriamin 12, -triälhylentetramin 186, -polyäthylenpolyamin 25. Die Mschungen 
können in  Form en gegossen u. so während der Polymerisation geform t werden oder 
zum Imprägnieren u. Verbinden von porösen P la tten  oder Fasern , wie Papier, Gewebe, 
Glaswatte, dienen. (A. P. 2 450 552 vom 30/12. 1944, ausg. 5/10. 1948.) 811.7183

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Hugh W. Gray, W ilmington, Del., 
V. S t. A ., Unlöslichmachen von N-Alkenoxymethylpolyamiden (I) in  Alkohol u. Er­
höhung ihres F. durch Zusatz von ca. 0,1—20 Gew.-% eines beim Erhitzen oder mit 
UV-Licht freie Radikale bildenden Stoffes (II) (Peroxyde, Persulfate, Perborate, Per- 
carbonate, Phonyl-, But.yl-Li, CaH 5MgBr [bes. in Ggw. von CoClJ, Azo-, Diazomcthan, 
Aryldiazoniumhalogenide, D iazotate, Alkylhalogenide, Aldehyde, Ketone, Benzoin, 
Biacetyl, Co-Naphthenat u. ausgedehnte Behandlung m it atm osphär. 0 2), worauf jo 
nach A rt des II bei 20—200° gehalten oder m it UV-Licht bestrah lt wird, um II 
zu spalten. Längeres E rhitzen is t ohne nachteilige W irkung. I erhält man nach
A. P. 2 441 057 (C. 1949. I. 134) durch Erwärm en von Polyamid in HCOOH-Lsg. bei 
25— 75° m it Paraform aldehyd u. einem Äthylen- oder Acetylenalkohol oder einem ent- 
sprechendenThiol. —  Eine Lsg.von 3 (Gew.-Teilen) N-Allyloxymethylpolyhexamethylen- 
adipam id m it ca. 44% Amidgruppen, die N -A llyloxym ethylsubstituenten tragen, m 
7 Methanol wird m it 0,00 Benzoylperoxyd versetzt u. zu einem transparenten Film 
ausgegossen, der in heißem A. lösl. is t. Der F ilm  wird 5 Min. bei 105° geheizt, worauf 
er in  heißem A. lösl. ist, bei 300° n ich t schm ilzt u. fest gegen sd. W. ist. (A. P. 2 451 672 
vom 8/12. 1944, ausg. 19/10. 1948.) 811.7185

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Rupert C. Morris und John 
L. van Winkle, Berkeley, Calif., V. St. A., Herstellung und Verwendung von Methyl- 
pentadienpolymerisaten und -mischpolymerisaten. Methyl-2-, -3- u./oder -4-penladien-(1.3) 
werden allein oder zusammen m it anderen polymerisierbaren Verbb. wie Styrol, 
Methylstyrol, Dichlorstyrol, Acrylnitril, Methacrylnitril, Acrylsäure, Methylacrylal, 
-methacrylat, Methylvinylkelon, Acrolein, Methacrolein, Butadien-(1.3), Isopren, Pipcryltn 
in bekannter Weise m it Perverbb., Diazoaminobenzol oder F r i e d e l - G r a f t s -Kata­
lysatoren (im letzteren F a ll bei —200 bis +100°) polymerisiert. Die Polymerisation 
bei —50° g ib t Polymere vom Mol.-Gew. 50 000. Polymere m it noch höherem Mol.-Gew. 
sind kautschukartig , u. letztere werden bevorzugt hydriert. Man hydriert oloktrolyt. 
oder ka ta ly t. (RANEY-Ni-Katalysator u. a .); um  einen Abbau der Hochpolymeren zu 
vermeiden, hydriert m an bei 50— 150°, gegebenenfalls un ter langsamem Ansteigen der 
Temp. w ährend der Hydrierung. Man hydriert zweckmäßig bei den Polymeren nn
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Mol.-Gew. bei u. über 50 000, bis 0,1— 1% H 2 gebunden sind, die niedrigermol. werden 
stärker hydriert. F ür Sicherheitsglas verwendet man Prodd. m it dem Mol.-Gew. über 
3000 nach der Hydrierung, auch zusammen m it Polyoinylbulyral oder Celluloseacetat. 
S ta tt Glas kann anderes starres M aterial genommen werden, z. B. Regeneratcellulose, 
Cellulosenitrat, -acetat, -aceta tbu tyrat, -acotatpropionat, Celluloseäther, Polymethyl- 
methacrylat, Polyallylphthalat, Polydiallyldiglykolat. Man kann die Polymeren auch 
zu Filmen, Stäben, Böhren durch Gießen, Walzen oder Spritzguß verarbeiten. Man 
kann sie auch zum Überziehen u. Im prägnieren verwenden; Peroxyde u. S ikkative 
worden zugesotzt, um  harte  Film e zu erhalten. H ydrierte Polymere m it Mol.-Gew. 
unter ca. 30 000 können als Plastifiziermittel u. Klebrigmacher für Elastomere (Buna) u. 
plast. MM. dienen. Die Polymeren sind in  einer großen Zahl von Lösungsmitteln lösl., 
z. B. Hexan, CHC13, Bzl., D ioxan, M ethylacetat, Aceton. Die hydrierten Polymeren 
können durch Halogenierung, Hydrohalogenierung, Sulfonierung, Sulfurierung, Cycli- 
sierung, Vulkanisierung verändert werden. — Man g ib t zu einer Lsg. von 2 (Gew.- 
Teilen) <x-Methylstyrol u. 98 einer Mischung von 85% Mothy]-2-pentadien-(1.3) u. 
15% Methyl-4-pentadien-(1.3) in fl. CIL : CH;, bei gewöhnlichem D ruck (ca. —100°) 
2 A1C13. ü a s  Mischpolymerisat wird, wie üblich, gereinigt, is t wasserhell, transparent, 
zäh, elastisch. Man löst es in  heißen sauren Octanen u. hydriert über einem R a n e y -M - 
Katalysator bei 240° unter einem Anfangsdruck von 2500 lbs./sq. in. (A. P, 2 449 949 
vom 4/9. 1944, ausg. 21/9. 1948.) 811.7187

* Imperial Chemical Industries Ltd., Vinylfluoride, 2-Fluor-1.3-buladien und 1.1-Di- 
fluoräthan. In  Ggw. von Zn-H g-Chrom it (I) u. N i-Hg-Chrom it se tz t m an wasserfreies 

u. H F  bei 75—250° u. n. D ruck zu CH2: CHF, 2-Fluor-1.3-butadien u. 1.1-Di- 
fiuoräthan um. Das Mengenverhältnis der erhaltenen Prodd. hängt von dem Mengen­
verhältnis der Ausgangsprodd. ab. I wird dadurch horgestellt, daß m an 202 (Teile) 
(NH4)2C r,07, 98 28%ig. NH4OH u. 600 W. zu 227 Zn(N 03)2, 130 H g(N 03)2 u. ca. 600 W. 
gibt, die Lsg. neutralisiert, vom gefällten gemischten Chromit (II) abdekantiert u. II 
auf 250—350° erh itz t. Als Bindor können NH4H ,-Phosphat, Borsäure oder G raphit 
verwendet werden. Gemischte Chromite von Hg u. Al, Th, Sn, Pb, Bi, Mn, Fe oder 
Co können auch verwendet werden. Die Fluor-KW -stoffe finden bei der H erst. plast. 
MM. u . künstlichen Kautschuks Verwendung. (E. P. 603 855, ausg. 24/6. 1948.)

__________________  813.7187
Fritz Zimmer, H andbuch  fü r O berflächenschutz und  V eredelung du rch  ta c k e  und chem ische Beizen. Ann 

Arbor, M ich.: J. W . E dw ards. 1918. (852 S. m . A bb.) $11 ,50 .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
C. M. Telfer, Tauchwaren aus Latex. Aus den K autschukm ilchsorten „S tandard- 

Revertex“ , ,,T-Revertex“  u. , , Ja tc x “  werden dünnwandige Tauchartikel hergestellt. 
Man taucht sie nachträglich in  eine Benzinlsg. der Vulkanisationsm ittel u . -beschleuniger, 
oder man g ib t diese Stoffe als wss. Emulsion zu der K autschukm ilch. T-Revertex 
erweist sich als am  besten geeignet. (Kautschuk u. Gummi 1. 309. 312. Nov. 1948.)

134.7228
—. Die Weichmacher fü r  Kautschuk und Wege zu ihrer Wirkungssleigerung. (Vgl.

1949. I. 444.) Die Verwendung von Leim  (Plastoleim) u. dessen Einmischen bei 
richtiger Walzentemp., von Faktis (weißer, hellbrauner Faktis , Schmelz-, Pech-, 

.reck-, Lack-, K lebfaktis), vonRegeneraten u. Plastikaten, wie sie aus harten  Bunaabfällen 
ffiit Ronacit, P lastikator RA u. Koresin erhalten werden, u. ihre Bedeutung bei der 
Aunstkautschukverarbeitung werden besprochen. An neueren bes. für die Buna Verarbei­
tung geeigneten W eichmachern werden Hegolit (Grundlage höhere Wachsalkohole), 
fUebrigmacher Hegobon, Weichmacher W K I V  F, B P  u. B P X ,  Naftolen ZD, N V  u. PA  
U- b Plastifizierung von Buna ohne therm . Abbau m it letzteren, Rubberine-Gel, Plasto- 
rubb I I I  u. VII,  Aktivplast S H  u. Koloplast u. ihre besonderen Einsatzm öglichkeiten ge­
nannt. (Kautschuk u. Gummi 1. 218—20. Aug. 250—51. Sept. 1948.) 134.7228

G. E. Serniuk, F. W. Banes und M. W. Swaney, Studien über die Reaktion von 
ounakautschuk mit aliphatischen Mercaptanen. Am Mqdellverbb. wurde zunächst die 
relative Reaktionsfähigkeit der verschied. Typen von Äthylenbindungen m it aliphat.

ercaptanen bestim m t. Verss. an Ölsäure, Linolsäure, 10-tJndccylensäuro (I) u. Cyclo- 
d®xen, rru t Thioglykolsäure (II) sowie I  u. n-Dodecylmercaptan zeigen, daß Verbb., 
le endständige Methylengruppen oder Doppelbindungen in  geschlossenen Ringsystemen 

„—  die Mercaptane heftig addieren, während im  inneren Bereich der K etten  
egende Doppelbindungen m it diesen sehr langsam reagieren. —  II lagert sich an 

aoienpolymere u. -Copolymere in  Bzl.-Lsg. unter milden Bedingungen u. in  exo­



366 Hxv. G ä r u n g s ü d . —  Hxvi. N ä h r u n g s -, G e n u s z - tt. F ü t t e r m . 1949. II .

therm er R k. bis zu einem Doppelbindungssättigungsbetrag von 38—47% an. Wenn 
die gleichen Polymeren (z. B. ein Emulsionscopolymerisat aus Butadien u. Styrol) 
in  Masse oder als Latex m it aliphat.M ercaptanenvon einer Kettenlänge C2-C j6reagierten, 
wurden ähnliche Sättigungsbeträge gefunden. Es wird angenommen, daß die durch 
die M ercaptane leicht abgesätt. Doppelbindungen vorwiegend solche sind, die in  den 
K etten  als Vinylseitengruppen vorliegen; (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1804—08. Mai 
1948. E lizabeth, N. J ., S tandard Oil Development Co., Esso Laborr., Chem. Div.)

320.7236
S. Buchan, R ubber to M ctal B ondlug. London: Crosby, Lockwood & Son. (X III-f-239 S.) $6 ,85 .

XY. Gärungsindustrie.
B. Drews und W. Niederlag, Die Verarbeitung von Melasse in  Kartoffel- und 

Getreidebrennereien. Nach chem. u. physikal. Angaben über die Melasse werden aus­
führlich die Anfuhr, Übernahme u. Lagerung, die Förderung der Melasse zur Verarbeitung 
u. ihre Abmessung sowie die Neutralisation nach titrim etr. Best. m it n /lH 2S 0 4 be­
sprochen. Sodann wird die Hefebereitung m ittels verschied. Maischverff. im  einzelnen 
beschrieben u. die E rm ittlung des Melassegewichtes aus der Maischekonz, sowie die 
Gärführung betriebstechn. dargestellt. Schließlich wird die Alkoholausbeute angegeben, 
die aus 100 kg Melasse m it z. B. 48% Zuckergeh. 27,84 L iter Weingeist betragen soll, 
u. der W ert der Schlempe als F u tter- u. D üngem ittel besprochen. (Branntweinwirt­
schaft 2. 257—59. 267—68. 281—83. Sept. 1948. Berlin, In s t, für Gärungsgewerbe.)

163.7536
Walter Kilp, Verarbeitung von Datteln au f Spiritus. B ericht über Schwierig­

keiten bei der Vergärung von D attelabfällen u. deren Behebung. W ichtig sind nicht zu 
hohe Maischekonz., Säurezusatz u. Tem p.-Einhaltung. — Tabellen. Ausbeute: 25 Liter 
A. aus 100 kg. (Branntweinwirtschaft 3. 68'—70. März 1949.) 163.7536

Gottfried Jakob, Topinambur (ein Rohstoff fü r  bierähnliche Getränke). Eingehende 
D arst. der vielfachen Vorteile der Topinambur als Ausgangsmaterial für bierähnlicke 
Getränke unter gleichzeitigem Hinweis auf ernährungstechn. Verwertung. Mit zahl­
reichen A b t werden Anbau u. Aufarbeitung der Knollen beschrieben, wobei bes. die 
H erst. eine. Maische zum Verbrauen auf ein Gärungsgetränk dargestellt wird. Tabellen. 
L iteraturangaben. (Brauwissenschaft 1948. 88—92. Dez. 1949. 6—9. Jan . München, 
Forschungsbrauerei.) 163.7550'

Vogl, Zuckerbesliinmung in  Spirituosen? Nach D arst. der gesetzlichen Anforde­
rungen weist Vf. auf die Schwierigkeiten zur E rm ittlung des Zuckergeh. in  Likören 
hin, da neben Trauben- u. Fruchtzucker noch Rohrzucker vorliegen kann, wobei letzterer 
erst nach Inversion als Glucose u. Fructose der Best. zugänglich wird. I s t  nun aber 
noch Stärkesirup mitverwendet worden, so komplizieren sich die Verhältnisse erheblich. 
N ur sehr selten lassen sich aus der Analyse unm ittelbar exakte Rückschlüsse auf die 
ursprünglichen u. zugesetzten Zuckerarten ziehen. (Branntweinwirtschaft 3. 49—51. 
Febr. 1949. Berlin, In st, für Gärungsgewerbe, Abtlg. Trinkbranntwein u. Liköre.)

163.7598
Hans Steidle, Die Bedeutung der Bierprobe in  der Brauereibetriebskonirolle. I® 

H inblick auf die erhöhte Bedeutung des Q ualitätsstandpunktes wird eine auf Sinnen­
prüfung beruhende Bierprobe als unerläßliche Ergänzung der biol. u. c h e m . -techn. 
Unters, befürwortet. (Brauwelt, Ausg. B 1949. 37—39. 20/1.) 163.7600

— , Luft- und Kohlensäurebestimmung im Bier mit dem ,,Tester“-Gerät der Schwarz 
Laboratories. Eingehende Beschreibung des Untersuchungsgerätes u. Messung des 
Luft- u. C 02-Geh. im  Bier. Außerdem kann noch der 0 2-Geh. der im  Bier enthaltenen 
Luft durch chem. Bindung bestim m t werden. F ür die CO„-Best. is t ferner der über 
dem Bier befindliche freie Raum  zu erm itteln . Schließlich wird noch ein spezieller 
Probenehmer beschrieben, der es g esta tte t, Bier ohne Gasverluste aus Lagertanks 
oder dgl. zu entnehmen. (Brauerei 3. 66. 5/3. 1949.) 163.7600

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
P. Görling, Anwendung neuerer theoretischer Erkenntnisse beim Trocknen von 

Lebensmitteln. Vortragsreferat. Beim Trocknungsvorgang sind entscheidend Struktur, 
Poi'osität, Capillargeh. eines Lebensm ittels usw. Davon hängen Trocknungsgesehwindig- 
keit, -zeit, Grad der Trocknung, Temp.-Höhe, Verh. des zu trocknenden Gutes usw. 
ab. Richtiges Abwägen der Vor- u. Nachteile durch k rit. qualitative oder besser mathe- 
m at. quantitative Betrachtung is t angezeigt. (Angew. Chem., Ausg. B 20. 209. Aug.
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1948.— Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 44. 195. Sept. 1948. München, Inst." für Lebens- 
mitteltechnol.) 294.7634

G. W. Monier-Williams, Melallverunreinigungen in  der Nahrung, vom Standpunkt 
der öffentlichen Gesundheit betrachtet. Vf. erö rtert, inwieweit Verunreinigungen der 
Nahrungsmittel (einschließlich des W.) durch As, Pb, Cu, Zn, Sn als physiol. tragbar 
bzw. als unvermeidlich zulässig angesehen werden dürfen, u. v e r tr it t  die Meinung, 
daß tunlichst von S taats wegen entsprechende Höchstgrenzen festzusetzen u. Uber- 
wachungsmaßnahmon einzuführen seien. Kurze Erörterung der Giftigkeit der genannten 
Metalle, ihrer Resorption u. Verarbeitung im  Körper u. anderer physiol. wichtiger 
Eigenschaften. Hinweis auf Gesichtspunkte, die bei der Festsetzung von Höchstgrenzen 
zuberücksichtigen sind, z. B. die Kumulierung u. hohe T oxizität schon kleinster Mengen 
von As u. P b , die größere Toxizität von A slll gegenüber Asv. Cu, Zn u. Sn kum u­
lieren n icht, Cu w irk t auch als Oxydationskatalysator (Ascorbinsäure!). Bzgl. Ver­
unreinigungen durch As u. Pb müssen strengere Forderungen an N ahrungsm ittel gestellt 
werden als bzgl. solcher durch Cu, Zn oder Sn. (J. Soc. chem. Ind. 67. 387—89. Okt.
1948. Epsom, Surrey.) 449.7658

— , Bleichen von Mehl. Die Anwendung von Stickoxyden für das Bleichen von 
Mehl ist p rak t. wegen ungenügender Wrkg. fast aufgegeben. Die dafür vorhandene 
App. kann jedoch weiter benutzt werden, wenn man sie zur H erst. von ClO„ als Bleich­
mittel verwendet, indem m an die Gase nach dem Verf. von H u t c h i n s o n  u .  D e r b y  
(vgl. Cereal Chem. 24. [1947.] 372) durch eine Schicht von NaC102 le itet. H ier­
durch soll n icht nur das Bleichen des Mehls, sondern auch seine Backfähigkeit ver­
bessert werden. (Food Ind. 20. Nr. 4. 200. April 1948.) 121.7670

—, Einfluß von UV-Licht au f gekühltes Frischfleisch. Außer einer geringen bakteri- 
ciden Wrkg. h a t die Beleuchtung von Fleischkühlräumen m it UV-Licht den Vorteil, 
daß es weniger W ärme als n . L icht entwickelt u. daß daher auch der Verbrauch an 
Kühlkapazität geringer ist. (Food Ind. 20. Nr. 7. 113. Ju li 1948.) 121.7750

Hans Walter Schmidt, Die biologisch begründete Frischerhailungskraft im  Fleisch.
(Vgl. C. 1949. H . 150.) Man erleichtert die Fleischkonservierung, indem man Schlacht­
tiere kurz vor dem Schlachten kohlcnhydratreich (z. B. m it Zucker) fü t-e rt u. sie 
körperlich schont. Auf diese Weise steigert sich der Glykogengeh. des Fleisches, u. 
nach dem Schlachten en tsteh t durch Milchsäuregärung aus dem Glykogen mehr Milch­
säure in den Muskeln, die konserviorend w irkt. (Seifen-Oele-Fette-Wachse 75. 147. 
16/3. 1949.) 149.7750

Tatjana Köhler, Molkereibetriebskonirolle unter besonderer Berücksichtigung von 
Bacterium coli. Rohmilch m it höherem Säuregrad besitzt auch eine größere Anzahl 
Coli-aerogenes-Keime. Die Gründe dafür liegen im  F u tte r u. in  der Behandlung der 
Milch. Beim Erhitzen gehen nicht alle Stämme zugrunde, sondern es wurde das Bestehen 
von hitzeresistenten Stämmen auch in Labor.-Verss. beobachtet. Ein Teil davon setzt 
sich im Kühler u. der Zentrifuge fest u. bew irkt eine Reinfektion der Milch. Zum Kampf 
dagegen müssen diese Geräte m it bes. großer Sorgfalt system at. u. unter Anwendung 
höherer Laugenkonzz. gereinigt werden. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 3—6. 5/1. 1949. 
Weihenstephan, Süddtsch. V ersuchs-u.Forschungsanst. für Milchwirtschaft.) 168.7756

Heinrich Körprich, Die Sclnvankungen im  Trockensulslanzgehalt der Kuhmilch. 
Reihenunterss. an Niederungs- u. Fleckvieh m it starkem  Landschlagcharakter. Die 
Mittelwerte der Einzelgemelke schwankten für Trockenmasse (I) von 8,17—14,83(%), 
für fettfreie Trockenmasse (II) von 3,47(!)—11,43. Die Schwankungsbreite betrug bei 
den verschied. Kühen für I  1,48—4,85, für II 1,38—5,90%. Nach der Kolostralmilch- 
Periode erfolgt ein rascher u. ständiger Abfall der 1 u. noch stärker der II bis zu einem 
liefpunkt bei 50—75 Tagen post partum . Dann steigen die W erte wieder an u. er­
reichen bei 225 Tagen den D urchschnittsw ert. Vom 350.—375. Tage an beginnen 
^  g lic h e  gemessenen Inhaltsstoffe der Milch anzusteigen. Dabei steigt I stärker u . 
nachhaltiger als II. Besondere Beachtung verdienen die engen Beziehungen zwischen 
¿ett u. Eiweiß in der Kuhmilch. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 91—93. 3/2. 1949. 
Kempten.) 168.7756

W. Hackenschmied, Beziehungen zwischen dem Fettgehalt der Vollmilch und der Aus- 
i u L ^ er Käserei. Bei Zunahme des Fettgeh. der Milch steigt auch die Menge an 
d p ,?'”  •^■^kensubstanz (vgl. vorst. Ref.). Beobachtungen aus der Praxis bestätig ten , 

a die Ausbeuten bei den einzelnen Käsesorten (Edamer, Steinbuscher u. Tilsiter) 
A b l 80 sc*nvanken wie der Fettgeh. der Vollmilch. Ebenso gehen die Kurven für 

ust^ute u. fettfreie Trockenmasse gleichlaufend. E in höherer Säuregrad d rückt jedoch 
Ausbeute u. umgekehrt. Bei der Züchtung sollte mehr auf erhöhten Fettgeh.
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(verbunden m it erhöhtem  Trookenmassegeh. u. erhöhter Käseausbeute) hingezielt 
werden als auf erhöhte Milchmenge; dies strengt den tier. Organismus weniger an. 
D ie Folge is t eine Erhöhung der Nutzungsdauer der Tiere. (Süddtsch. Molkerei-Ztg.
70. 140—42. 17/2. 1949. Weihenstephan, Süddtsch. Versuchs- u. Forschungsanst. 
für Milchwirtschaft, Inst, für Milchverwertung.) 168.7756

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

A. Hintermaier, Zusammensetzung und Untersuchung moderner Waschmittel. Der 
Übersichtsbericht um faßt die Zus. u . Unters, der Waschrohstoffe (Seife, Fettalkohol- 
sulfonate, Sulfonate, Igepale, Igepone, Sapamine) u. der Gebrauchswaschmittel. — 
Litoraturangaben. (Z. Lebensmittel-Unters. u. -Forsch. 88. 316—26. Jun i 1948.
Düsseldorf, Henkel & Cie.) 149.7918

Edmund Walter, Die markenpflichtigen Waschmittel 1939— 1947 und ihre Wirkung. 
Überblick über die W aschm ittel (Seife, Fettalkoholsulfonate, Fettsäurekondensations- 
prodd., fettfreie Igepale, Mersolate, MS-Seife, W aschalkalien), über den Aufbau von 
W aschmittelmoll., über Waschwrltg. u. W aschverfahren. (Wäscherei-Techn. u. -Chemie
1948. Nr. 3. 2—5. März.) 149.7918 

W. Kind, Waschprobleme. Die A rbeit beschäftigt sich ausschließlich m it Fragen
der Weißwäscherei. Vf. behandelt einleitend die in  der Gebrauchswäsche vorkommenden 
Anschmutzungen u. deren E ntfem barkeit durch die W äsche u. geht dann auf die 
Theorie des Waschvorganges näher ein. E rw ähnt werden in  diesem Zusammenhang 
Aufgabe u. Wrkg. der Seife, der künstlichen Reinigungsm ittel u. der Netz- u . Schaum- 
m ittel. Hingewiesen wird forner auf die Bedeutung u. den Zweck des Alkalis bei der 
Wäsche. Auch die Bleiche (Sonnen-, Chlor- u. Sauerstoffbleiche) sowie die wichtige 
Wasserfrage werden eingehend besprochen. (Melliand Textilber. 30. 195—97. Mai
1949. Hunstig, Kreis Dieringshausen.) 104.7918

P. J. Scholl, Hat eine Überprüfung des Waschverfahrens unter den heutigen Um­
ständen einen Sinn?  Vf. betont, daß gerade heute in  der Zeit n ich t so vollwertiger 
W aschm ittel wie vor dem  Kriege die Überprüfung u. Verbesserung der Wasch- u. 
Spülverff. in  den Wäschereien bes. wertvoll sein kann. (Wäscherei-Techn. u. -Chemie
1948. Nr. 4. 6—7. April.) 149.7918

Edmund Walter, Schwarz angelaufene Kupfertrommeln. Die U rsache des Schwarz­
anlaufens der Innentrom m el von Waschmaschinen is t die Bldg. von Cu20 , das sich 
m it brauner bis schwarzer Farbe niederschlägt. Cu,0 bildet sich infolge des NaCl-Geh. 
von W aschmitteln, die nach den Unterss. des Vf. bis zu 26% NaCl en thalten  können. 
Cu20  m acht die Wäsche braunfleckig u. w irk t als K atalysator beim Bleichen (größere 
Festigkeitsverluste der Wäsche!). D aher sind W aschm ittel m it zu hohem NaCl-Geh. 
für gewerbliche Wäschereien ungeeignet. (Wäscherei-Techn. u.-Chom ie 1948. Nr. 1. 6. 
Jan.) 149.7918

Osear Uhl, Neuere Beobachtungen über die Sauerstoffbleiche. Die Steigerung des 
Weißgrades von Wäsche is t in  erster Linie abhängig von der Erhöhung der waschakt. 
Substanz. Die Bleiche, die im übrigen für die Fleckenbeseitigung in  einer bestimmten 
Mindestkonz, angewandt werden muß, w irk t erst in zweiter Linie. Hochmol. Phos­
phate (Calgon, Pyrophosphat, Trilon) tragen auch s ta rk  zur Aufhellung der Gewebe 
bei. Die O-Abspaltung wird, was bisher noch nicht beachtet wurde, auch von der Art 
der waschakt. Substanz beeinflußt. Mersolat H  u. Fettalkoholsulfonat beeinflussen 
die Abspaltung kaum , Fettsäurekondensationsprodd. (z. B. die Alipone) wirken akti­
vierend. Wenn auch Bleichmittelkonzz. u. Bleichtemp. n icht zu unterschätzen sind, 
so is t die Bleiche doch vor allem eine Frage der K atalyse u. ihrer Abgrenzung. Das 
Mg-Silicat w irkt hierbei gu t, wird aber von Mg-Silicat-Trilon-Gemisch übertroffen, das 
sich auch in  der Praxis zumindest in Monelmetallmaschinen bew ährt h a t. (Wäscherei- 
Techn. u. -Chemie 1948. Nr. 1. 7—9. Jan . Nürnberg.) 149.7918

Edmund Walter, Über die Sauerstoff bleiche. Zu einer schonenden u. wirkungsvollen 
Sauerstoffbleiche beim Waschen von Wäsche sind neben E inhaltung der richtigen Komz.
1—2 cm3 ELOJkg Wäsche erforderlich. Zur Faserschonung u. Ausschaltung akU' 
vierender Einfll. von Cu, Fe u. Mn is t der Zusatz von Stabilisatoren bei der Bleich- 
wäsche unbedingt notwendig. Die Verwendung von Mg-Silicat als Stabilisator 
den Bleichvorschriften is t n icht hinreichend sicher u. bedingt zu hohe Aschengehalte. 
Die Bezeichnung „S tab ilisato r“  sollte nur bei solchen Prodd. angewandt werden, die 
auch im  Waschbad stabilisierend wirken, u. n icht nur für die Lagerbeständigkeit des 
Prod. gelten. (Wäscherei-Techn. u. -Chemie 1949. Nr. 2. 3—10. Febr.) 149.7918
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E. S.Paice, Die praktische Bedeutung der Benetzung und Reinigung. Oberflächenakt. 
Stoffo w irken als Benetzer, Em ulgator u. Reinigungsm ittel. Ihre Anwendung in der 
Reinigung von Textilien erstreckt sich auf das Waschen von Rohwolle (Polyäthylenoxyd- 
kondensate, sek. Alkylsulfate), Reinigung von Stückgut, Entwachsen von Rohbaum ­
wolle, E ntbasten  von Rohseide, Reinigen von Acetatseide, Quellen von R ohhäuten, 
Zurichtcn von Pelzwerk, Anwendung in der Wäscherei in  Verb. m it Trinatriumpoly- 
phosphat, Natriumcarboxymothylcellulosc usw., ferner zum E ntfetten  von Metallen 
(sek. Alkylsulfate, Alkyl- u. Arylsulfonato in Verb. m it Alkalien) u. zur Säurebeizung, 
Herst. von Kosmctica u. Pharmazeutica, Reinigung von Lebensmittelbehältern, Ver­
wendung in Schädlingsbekämpfungsmitteln. (Ind. Chemist ehem. Manufacture 24. 
456—GO. Ju li 1948.) 253.7920

Ernst Kuntz, Über das analytische Verhallen synthetischer Feltsänreglyceride. 
ü .  M itt. (I. vgl. C. 1948. II . 259.) Bei der Best. der A- u. B-Zahl, der Caprylsäurezahl 
sowie der Gesamtzahl an niederen Eettsäurcn, angewendet auf synthet. F e tt  aus 
Paraffinoxydationsfettsäuron (FisciiER -TEO PSO n-G atsch), im Vgl. m it B utter, Cocos- 
fett ü. ihren Verschnitten, werden Diskrepanzen beobachtet, die auf die Anwesenheit 
von Dicarbonsäuren zurückzuführen sind. Wonn durch Hydroxylzahl u. durch Carbonyl- 
zahl die Abwesenheit von Oxy- u. Ketosäuren dargetan is t u. das Verhältnis von Gesamt­
zahl der niederen F ettsäuren zu der Summe von umberechneter A- u. B-Zahl oder zur 
Caprylsäurezahl (vgl. Original) berücksichtigt wird, g ibt die Analyse indirekt auch einen 
Anhaltspunkt für die Mengo der Dicarbonsäuren. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 44. 
27—29. Febr. 1948. Osnabrück.) 294.7933

Roy W. Riemenschneider, Glensidc, und Jack Turer, Philadelphia, Pa., V. St. A., 
Stabilisieren von ölen und Fetten gegen den Einfl. des Luft-O , unter Vermeidung des 
Ranzigwerdens u. der Veränderung des Geschmacks u. Geruchs durch Zusatz von 
Sojalecilhin oder ähnlicher Organophosphorverbb. in  Gemeinschaft 
mit Estern von gesätt. F ettsäuren der aliphat. Reihe m it 12—18 
C-Atomen m it Verbb. der Ascorbylreihe, welche die allg. Formel I be­
sitzen, worin x gleich Null, 1, 2 oder 3 is t. Genannt sind z. B. die 
Palmitin-, Stearin-, Myristin- oder Laurinsäureester der d- u. 7-As- 
corbinsäure u. Isoascorbinsäure. — 8,8 g l-Ascorbinsäure u. 10,3 Pal­
mitinsäure werden in  100 cm3 einer 95%ig. H 2S 0 4 verestert. Von dem 
Ascorbylmonopalmilat werden dem Öl 0,5% neben 0,03 Lecithin zuge­
setzt. (A. P. 2 440 383 vom 24/4. 1943, ausg. 27/4. 1948.) 808.7877

Lyle Caldwell, Los Angeles, Calif., übert. von: Alexander Greentree, Paulsboro, 
N. J., V. S t. A., Entfärben von pflanzlichen ölen durch Verrühren m it einem E n tfär­
bungsmittel, welches aus synthet. hydratwasserhaltigem Mg-Silicat als Adsorptions­
mittel, imprägniert m it einem Fe-Salz, z. B. m it 9% F cS 04, besteht. Das Eerrosalz 
wird dabei größtenteils zu Eerrisalz oxydiert. Das Silicat en thält nach dem
Trocknen im  Endprod. 0,5—10% Eisen. — D am it w irdz. B. Baumwollsaatöl en tfä rb t.— 
Dazu ein Kurvenbild über den Wirkungsgrad des Entfärbungsm ittels. (A. P. 2 450 549 
vom 24/11. 1944, ausg. 5/10. 1948.) 808.7895

George B. Bradshaw, W ilmington, Del., V. St. A., Herstellung von Seife durch 
Verseifung eines niedermol. Alkyleslers von höheren Fettsäuren m it einer konz. wss. 
Alkalilsg. — Z .B . werden lOOOOlhs. Talg, welcher 20% freie Fettsäuren enthält, m it 
CH4 in Ggw. eines sauren K atalysators versetzt. Das erhaltene Prod. en thä lt 86(%) 
Methylester, 8 Glyceride u. 6 freie Fettsäuren. Es wird m it NaOH-Lsg. (50%ig.) bei 
40° zusammengerührt u. danach hei 105° verseift. Das Seifengemisch wird versprüht 
u. auf 50° abgekühlt. — In  einem weiteren Beispiel werden die M cthylester eines 
Gemisches von Talg- u. Cocosölfettsäuren, welche etwa 7,5 Glyceride en thalten  (VZ. 
205,7), m it 50%ig. NaOH verseift. — Zeichnung. (A. PP. 2 452 724 vom 5/6. 1945 u. 
2452 725 vom 29/6. 1945, beide ausg. 2/11. 1948.) 808.7907

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
A. Borchardt, Leistungssteigerung in  der GarnschUchlcrei. Ausführungen p rak t. 

v n ü^er t' aB Schlichten von farbigen u. farbig gemusterten K etten . (Kunstseide u. 
Zellwolle 27. 123—26. April 1949.) 104.7958
_ D. A- van der Hoeve, Die Verwendung von Äthylenoxyd und dessen Derivaten in  der 

^Ölindustrie. Es wird auf die Bedeutung des Äthylenoxyds (I) bes. in Verb. m it 
anderen Gruppen in  der Textilindustrie, vor allem als Wasch-, Netz- u. Emulgierungs­
mittel, aber auch wegen der Eig. m it der Cellulose zu reagieren, hingewiesen. Nach.
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einem Verf. der I. C. I. kann m an I  in  CC14 auf m it A lkali behandelte Cellulose einwirken 
lassen. Besprochen werden weiter die Einwirkungsprodd. von I  auf Alkohole, F e tt­
säuren, Alkylphenolo, A lkylnaphthole u. Amine. Prodd. dieser A rt sind: Peregal 0, 
Tween 20, Igepal C, Leonil F F II  u. Peregal OK. Auf Einzelheiten über die Abhängig­
keit der Eigg. dieser Verbb. von der ehem. S truk tu r wird eingegangen. (Chem. Weekbl, 
45. 126. 19/2. 1949.) 104.7960

Walther Hoffmann, Über Rohstoffe. Züchtung neuer Spinnfaserpflanzen. Die Vor­
schläge, neue Faserpflanzen auszunutzen, lassen sieh nach folgenden Gesichtspunkten 
einteilen: Sammeln wildwachsonder Faserpflanzen (Nessel, Ginster, Schilf u. a. m .); 
Ausnützung faserenthaltender Abfallprodd. von Pflanzen, die zu einem anderen 
Nutzungszweck angebaut worden (Korbweide, Hopfen, Maulbeere u. a. m .); Anbau 
neuer Faserpflanzen (Fasernessel, M alvenarten, Yucca usw.). Im  weiteren Verlauf der 
Ausführungen worden einige der w ichtigsten neuen Faserpflanzen im  Hinblick auf ihre 
Züchter. Bearbeitung behandelt. Von den Bastfaserpflanzen werden angeführt: Zucht­
fasernessel ; Ramie oder ind. Nessel; Asclepiasarten (Schwalbenwurzgewächse), Stauden- 
wollo, Cotine; Apocynumarten (Hundgiftgewächso), Kendir; M alvenarten. Von den 
Blattfaserpflanzen werden Yucca u. Faserlilie erwähnt. Zum Abschluß wird ein kurzer 
überblick  über die jüngste Entw . bei der Züchtung unsorer alten  Faserpflanzen gegeben. 
(Melliand Textilber. 30. 209— 12. Mai 1949. H ohenthurm  bei Halle.) 104.7968

H. Bechlenberg, Untersuchungen an Yuccafasern und -garnen. E inleitend werden 
einige allg. gehaltene Ausführungen über H erkunft u . Aufbau der Yuccafaser gemacht 
u. dann die Reißfestigkeit von Yuccagarnen in  Abhängigkeit vom Dehnungsgrad be­
handelt. Reißfestigkeit u. Dehnung der Easom  worden m it denjenigen anderer Textil­
fasern vorglichen. Die Abhängigkeit der Scheuerfestigkeit vom Drehungsgrad wird 
an Hand eines Schauhildes gezeigt. Auch der Einfl. des Aufschlußverf. auf die technolog. 
Eigg. der Yuccagarno is t eingehend überprüft worden. Die Ergebnisse werden graph. 
u. tabellar. wiedergegeben. — 3 Tabellen, 6 Abbildungen. (Dtsch. Textilgewerbe 1. 
36—41. März 1949.) 104.7980

Bernhard Hahn, Verdrängen die synthetischen Wasch- und Reinigungsmittel Seife 
und Soda? Behandelt wird die Frage hinsichtlich der Verwendung der synthet. Wasch­
m ittel für die Reinigung u. Walke. P rak t. Beispiele bzgl. der Vorteile derartiger synthet. 
M ittel gegenüber Seife u. Soda werden gegeben. Vf. is t der Auffassung, daß bei zukünftig 
stärkerer Verwendung von Oleinen als Schmälzmittel auch Seife u. Soda wieder in 
erhöhtemMaßo benutzt worden werden. (Textil-Praxis 4.184—85. April 1949.) 104.7992

H. Eichholz, Gefahrenquellen in  der Garbonisation von Wolle und WoUwaren, Nach 
kurzen einleitenden Ausführungen über den Zweck des Carbonisierens geht Vf. auf die 
einzelnen Arbeitsvorgänge ein, wobei ausführlich auf die hierbei möglichen Fehler­
quellen hingowiesen wird. Behandelt werden das Vornetzen, der Abquetscheffekt, 
die Säurckonz., das Trocknen u. Brennen, das Neutralisieren der Rohwolle. Eingegangon 
wird fernerhin auf die Stückcarbonisation. Bes. hervorgehoben wird die Lichtempfind­
lichkeit der sauren W are (Zerstörungen der W ollsubstanz). Nach dom Na-Eormiat- 
Verf. läß t sieh auch carhonisierto Stückware ohne vorherige N eutralisation gleichmäßig 
färben. (Textil-Praxis 4. 187—89. April 1949.) 104.7992

Leopold Stark, Über das Feuchten und Strecken flächiger Fasergebilde, vor allem 
von Faserplatten. Vf. vergleicht die festigkeitsfördernden Einfll. an Papieren durch 
Streckung in  der Papiermaschine m it denen bei der Horst, von aus Fasern goformten 
flächigen Werkstoffen wie Holzfaserstoffplatten. Die Versuchsergebnisse an  diesen Platten, 
bes. hinsichtlich der Festigkeitsbestimmungen bei verschied. Feuchtung, werden disku- 
tie rt. Es wurde gefunden, daß bis zu einem gewissen Feuchtigkeitsgeh. im  Bereich der 
Streckung auch bei den Holzfaserplatten eine Festigkeitssteigerung e in tritt, die nnt 
fortschreitender Feuchtung solbst bei Streckung sinkt. — 4 Abbildungen. (Papier 3. 
82—86. 12/4. 1949.) & 104.8010

Bruno Schulze, Neue Schulz- und Bekämpfungsmittel gegen holzzcrslörende Insekten 
und Pilze. I I . M itt. (I. vgl. Bauplan u. Bautcchnik 2. [1948.] 55.) Behandelt werden 
die neuen H olzschutzm ittel: Kaliumhydrogenfluorid (K F -H F ), Ammoniunihydrogen- 
fluorid  (NH4F -H F ) sowie ein Gemisch aus NH.,F• H F  u. A lkali (mono)fluorid. Ferner 
wird auf das Fraß- u. Fäulnisschutzm ittel „Osmol W Bx“ (Erzeugnis der Firm a R i e d e l  
d e  H aex, Seelze bei Hannover) eingegangen. Die W irksam keit dieser M ittel gegen 
Insekten u. Pilze, die Dauerwrkg., die physikal.-chem. Beständigkeit, das Eindring­
vermögen, die Spritz- u. Streichfähigkeit sowie die chem. Eigg. werden geprüft. Weiter­
hin beschäftigen sich die Ausführungen m it der Vermeidung von Schäden gesundheit­
licher Art bei der Verarbeitung, m it der Einw. auf Eisen u. Holzfasern, m it der \  ertrag-
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lichkeit m it üblichen Anstrichen, m it der Verb. der schadorganismentötenden Wrkg. 
m it dem Feuerschutz u. m it der Bekämpfungswrkg. auf. Holzbocklarven. Über die 
Anwendungstechnik von „Osmol W B “ finden sich Hinweise. Die Vorsuchsergebnisse 
werden d iskutiert. — 21 Tabellen. (Holzforschung 3. 33—47. 1949. Berlin-Dahlem, 
Materialprüfungsamt.) 104.8010

Wilhelm Busch, Papiergarne und ihre heutigen Verwendungsgebiete. Allg. gehaltene 
Ausführungen über Papiergarne u. deren Herstellung. Ferner wird eine tabellar. Ü ber­
sicht über die Eigg. moderner Zellstoffkabelgarne u. Zollstoffwebgarno gegeben. (Wbl. 
Papierfabrikat. 77. 14— 16. Jan . 1949.) 104.8032

Georg Jaym e, Udo Schenck und Ludwig Rothamel, Über gesetzmäßige Änderungen 
der Eigenschaften innerhalb desselben Stammes von Pappelhölzern. (Vgl. C. 1949. I. 1436.) 
Untersucht wurden Stam m hölzer (unterer, m ittlerer u . oberer Teil) der Pappelsorten 
P. serolina, P. robusta u. P. trichocarpa (Alter: 9 bis 30 Jahre) u. dabei eine gesetz­
mäßige Änderung der Eigg. innerhalb desselben Stammes in Richtung von unten nach 
oben festgestellt. Beobachtet wurde ein Abfallen des Pentosan- sowie des Asche­
geh., sowie der Sulfatzellstoffausbeute (Cellulosegehalt). Dagegen ließ der M ethanol- 
Benzol-Auszug einen deutlichen Anstieg erkennen. H insichtlich des Ligningeh. lassen 
sich Schlußfolgerungen n ich t ziohen. W eitere Untersuchungsbefunde (tabellar. Zu­
sammenstellung) finden sich im  Original. Aufschlußyerss., dio an Buchenholz aus­
geführt wurden, zeigen bzgl. der Sulfatzellstoffausbeute (nicht ganz 63%) eine U nter­
legenheit gegenüber den meisten Pappelsorten (61—62%). — 8 Tabellen. (Papier 3
1—7. Jan . 1949.) 104.8044

Egon Eiöd, nach Versuchen von H. G. Fröhlich, Einfluß der Feinstruktur von Cellu­
losehydratfasern au f ihre Eigenschaften. Hach einleitenden Ausführungen über die 
Morphologie u . die Histologie natürlicher u. künstlicher Fasern geht Vf. auf die Cellu­
losehydratfasern ein. An H and selbst gesponnener u. handelsüblicher Cellulosezell­
wollen konnte er zeigen, daß m it zunehmender D. (spezif. Gewicht, Packungsdichte) die 
Quellung abnim m t (Diagramm). U ntersucht wurde ferner die Mantelschicht- u. K ern­
frage bei Cellulosehydratfasern, bes. hinsichtlich der D.- u. Quellungsunterschiede. Zu 
diesem Zweck wurden Fasern nach dem M üller-B ad typ , Lanusa, Baumwolle u.Ramie 
topochem. acetyliert (genaue Vorschriften s. Original) u. das gebildete T riacetat m it 
einem Lösungsm. (9 Teile Chlf. u. 1 Teil Methanol) schichtweise abgelöst. Fasern vom 
MüLLER-Badtyp zeigen eine radiale Verteilung derD.u. dam it der Quellungseigenschaften. 
Bzgl. der Fasern vom Lanusatyp lassen sich wesentliche Unterschiede zwischen Mantel 
u. Korn n icht beobachten. Baumwolle verhält sich analog der MijLLEE-Badfaser. In te r­
essant ist die Beobachtung, daß vorgequollcne u. topochom. genügend acetylierte 
gewöhnliche Zellwolle nach dem Abschälen an den Faserenden unter dem Mikroskop 
fibrilläre Aufsplitterungen erkennen läß t, eine Erscheinung, die bei Lanusa n icht fest­
gestellt werden konnte. U ntersucht wurde auch der Einfl. einer Behandlung der 
verschied. Fasern m it 2 bzw. 10%ig. NaOH. Die Ergebnisse, auch bzgl. des DP, sind 
tabellar. zusammengefaßt. Außer an Fasern wurden dio Verss. auch an Cellophan­
folien durchgeführt. —  10 Abb., darunter 5 Diagramme. (Textil-Rdseh. [St. Gallen] 4. 
117' 26. April 1949. Badenweiler.) 104.8048

Rudolf Mönch, E in  einfaches Verfahren zur zahlenmäßigen Bestimmung der Gewebe­
steifheit. Unter Steifheit eines Gewebes versteht m an seine S tarrheit, seine Fähigkeit 
zu stehen, eine Eig., die m it der inneren S truk tu r zusammenhängt. Beschrieben wird 
eme abgeänderte Meßvorr., die aus einer senkrecht stehenden Federklemme m it einem 
waagerecht liegenden M eßstab besteht. Zur Prüfung wird der Gewebcstreifen in  dio 
Klemme eingespannt u. nach Ablauf von 6 Min. die Länge des auf der Ebene des Maß­
stabes liegenden freien Endes gemessen. Der Millimoterwert dient als Maß für die 
Steifheit des Gewebes. W eitere Einzelheiten finden sich im  Original. —  2 Abbildungen. 
(lextil-Praxis 4. 178—79. April 1949. Z ittau , Textilingenieurschule, Faserstofflabor.)

104.8081
Helmut Doering, Zur Bestimmung des Gesamtalkalilöslichen. (ß+y-Cellulose.)

- ,™rd d\e Frage nachgeprüft, ob im  unverdünnten F iltra t der a-Cellulose ta t- 
f^iQ4o r  *n N atronlauge lösl. Zellstoffanteile erm ittelt werden (vgl.
L. 1949.1. 1064). Es wurde gefunden, daß bei der Einw. des Alkalis auf die Cellulose (I) 
eme negative Adsorption der in  Lsg. gehenden I  an der ungelösten I  sta ttfinde t. Vf. 
weist daher darauf hin, daß genaue Bestimmungen des Alkalilösl. n icht im  unver- 

unnten, sondern im  gesamten alkal. F iltra t der «-Cellulose vorgenommen werden 
ussen. Die indirekte Best. der a-Cellulose wird gleichfalls d iskutiert. (Papier 3.

• 15/3.1949. Aschaffenburger Zellstoffwerke A. G., Zentrallabor.) 104.8099
25*
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Sylvania Industrial Corp., V. St. A., Schlichten von Kettfäden vor dem Weben, 
(lad. gok., daß m an‘eine Vielheit von Fäden als Bahn ohne Schußfäden m it einer alkal. 
Dispersion einer koll. Celluloseverb. (Alkyl-, Oxyalkyl-, Carboxyalkyläther u. dgl.) 
im prägniert, das Koll. getrennt auf den einzelnen Fäden koaguliert u. die Fäden trocknet. 
Spezielle Vorr. gestatten , die Bahn kontinuierlich durch das Imprägnier- u. durch das 
Fällbad zu führen u. dio einzelnen Fäden dabei voneinander zu trennen. Man kann  dio 
Fäden färben, indem m an gefärbte Imprägnierungsbäder verwendet. Es is t auch 
möglich, verschied. Färbungen zu erzeugen; in  diesem Falle zweigt man einen Teil 
der Fäden vorübergehend ab u. le ite t ihn  durch besondere Behälter usw. — Zeich­
nungen. (F. P. 929 604 vom 21/6. 1946, ausg. 2/1. 1948.) 832.7959

American Cyanamid Co., Now York, übort. von: Edward N. Poor, Stamford, und 
KennethL. Howard, Old Greenwich, Conn., V. St. A., Stabilisieren von wässerigen Harz­
leimlösungen gegen Krystallisalion durch Zusatz eines Gemisches aus annähernd gleichen 
Mengen Formaldehyd u. eines aliphat. Amins, z. B. Methylamin, Diamylnmin, Mono­
äthanolam in, D iäthanoiam in u. Triäthanolam in. — Man setzt der Harzleimlsg. etwa 
0,5—1,0% einer 37%ig. Formaldehydlsg. u. 0,2—0,7% des Amins zu. (A. P. 2 438 096 
vom 21/8. 1945, ausg. 16/3. 1948.) 808.8021

Interchemical Corp., übert. von: Albert E. Gessler, Scarsdale, Clifford J. Rolle, 
Yonkers, und Franeis J. Tuttle, New York, N. Y., V. St. A., Wandbekleidung (Tapete). 
Die Tapete besteht aus einem Papier, welches auf der einen Seite m it einem wasser­
undurchlässigen Film , der fest an dom Papier hafte t, überzogen ist, u . welches die Eig. 
besitzt, sohr rasch m it W. durchfeuchtet zu werden. Als Kennzeichen für ein solches 
Papier u. zur Unterscheidung von anderen Papiersorten d ient eine Testbestimmung. 
Diese besteht darin , daß man eine kreisrunde Scheibe aus dem Papier von 3 in. Durch­
messer auf die Oberfläche von W. legt u. beobachtet, wann das Höchstmaß der Kräuse­
lung erreicht ist. Papier, welches dieses Kräusolungsmaximum in 15 Sek. u. weniger 
Zeit aufweist, is t für dio vorliegenden Zwecke brauchbar. (A. P. 2 441 961 vom 11/3. 
1942, ausg. 25/5. 1948.) 819.8035

Milprint, Inc., Milwaukee, übert. von: Leon J. Gold, Shorewood, AVis., Ar. St. A., 
Papier oder Pappe mit schwarzer beschreibbarer Fläche, die m it einem Überzug aus 
10 (Teilen) Äthylcelluloso, 5 eines Glycerinkunstharzes, 2 Ricinusöl, gelöst im  Gemisch 
aus 70% Toluol u. 30% A., vorschenist. Um  ein Beschreiben m it Kreide zu ermöglichen, 
kann der M. noch 1—5% feingemahlener Quarz, SiO, Glas oder Al.,Oa zugesotzt sein. 
(A. P. 2 452 235 vom 2/3. 1946, ausg. 26/10. 1948.) " 823.8037

Celanese Corp. of America, übert. von: George W. Seymour, Blanche B. White und 
Elisabeth Barabash, Cumberland, Md., V. St. A., Herstellung gemischter gesättigter 
und ungesättigter Celluloseester m it wenigstens 4 C-Atomen im  Säuroradikal. Die Ver­
esterung wird m it 2 Mol eines Anhydrids einer gesätt. Säure u. 1 Mol eines Anhydrids 
einer ungesätt. Säure in  Ggw. einer anorgan. Säuro durchgoführt u. nach Zusatz der 
Restmenge des gesätt. Säureanhydrids vollendet. Einzelbeispiel für die techn. Ge­
winnung eines Cellulosebutyratcrotonats m it geringen Mengen Crotonylgruppen in  Ggw. 
von H 2S0.1( woran sich in  einem Arboitsgang das Bleichen m it H20 2 u. Essigsäure 
schließt. Der gefällte Celluloseester wird un ter Druck bei 120—130° m it verd. H2S04 
stabilisiert. (A. P. 2 453 275 vom 30/3. 1945, ausg. 9/11. 1948.) 823.8047

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: James Burton Niehols, AVilmington, 
Del., V. S t. A., Herstellung von Regeneratcellulosefilmen. Die angewandte Viscose soll 
einen Polymerisationsgrad von wenigstens 500 Glucoseeinheiten u. einen Salzindex 
über 1, vorzugsweise über 2, aufweisen. Man breitet die Viscose auf einer zweckmäßig 
unter 110°gehaltenenUnterlage aus, en tfern tdas W. bis un ter 45, zweckmäßig 20 Gew.-%» 
bevor irreversible Gelbldg. erfolgt, indem man den F ilm  einom 20—130° warmen 
indifferenten Gas aussetzt, das m it wenigstens 400 ft./M in. über den F ilm  streicht, 
u. regoneriort den F ilm  durch Erhitzen (130—150°), wobei alle diese Maßnahmen unter 
spannungsfreien Bedingungen vorgenommen werden. — Man gießt eine Viscoselsg. 
m it 7 % Baumwoll-Linters-Oellulose (Polymerisationsgrad 550 Glusoceeinheiten) u. 
6% NaOH, die bis zu einem Salzindex von 1 gereift is t, auf eine G lasplatte u . trocknet 
in  einem Luftstrom  von 105° 12 Min. bei einer Zirkulation von 400 ft./M in., wobei 
der AV.-Geh. un ter 45% sink t, bevor irreversible Gelbldg. erfolgt, worauf regeneriert 
wird. Man wäscht 4 Min. in W. u. entfernt den F ilm  von der Unterlage, behandelt 
3 Min. in  einem Bad m it 13% H 2S 0 4 u. 18% Na2S 0 4, w äscht zweimal m it W., behandelt 
1 Min. bei 90° in  einer 0,3%ig. wss. NaOH-Lsg., wäscht wieder zweimal m it AA. u. 
trocknet bei 70° unter leichter Spannung. Diese Filme zeigen hoho Reißfestigkeit u. 
auch ohne Woichmachung unter extrem en Temp.- u. Feuchtigkeitsbedingungen hone
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Zähigkeit. Verwendung der Film e für hes. festes Verpackungsmaterial z. B. für Ma­
schinenteile, für Fußbödenbelag, W ursthüllen, Schürzen. (A. P. 2 445 333 vom 23/11.
1944, ausg. 20/7. 1948.) 811.8055

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Heinrich Winter, Forschungsergebnisse über feste Brennstoffe. B ericht über neue 

Arbeiten zur Verbesserung der physikal.-mechan. u. ehem. Eigg. von Holz, Torf, B raun­
kohle u. Steinkohle. 46 L iteraturzitate . (Glückauf 81./84. 807— 11. 20/11. 1948. 
Lippstadt.) 252.8120

Georg Agde und Richard JodI, Zerfallserscheinungen an Braunkohlenbriketts. E in  
Beitrag zur Kenntnis der Calciumhumatquellung. Zur Klärung der Ursachen des Zer­
falls calciumhaltiger B raunkohlenbriketts bei feuchter Lagerung werden die Theorie 
der Quellung, die Kohäsionskräfte der Brikettbindung u. die Eigg. von Huminsäure u. 
Calciumhumat erörtert. Aus den angestollten Verss. ergab sich im  Zusammenhang m it 
diesen theoret. Erörterungen, daß Calciumhumat im  Gegensatz zur Huminsäure in  be­
trächtlichem Grade der Ladungsquellung zugänglich ist. Somit is t diese Substanz für 
den Zerfall verantw ortlich. — Literaturübersicht. (Bergbau u. Encrgiewirtsch. 1. 
235—43. Dez. 1948. Lübeck; Braunschweig) 252.8136

Robert Tettweiler, Die Verkokungswärme bei der Hochlemperalurenlgasung in  dis­
kontinuierlich betriebenen Gaswerksöfen. Ausgehend vom H auptsatz von der Erhaltung 
der Energie w ird für die Hochtemp.-Entgasung von Steinkohlen in  diskontinuierlichen 
Öfen aus den Eigg. dos Rohstoffes u. den Ausbeuten an den verschied. Erzeugnissen 
die Verkokungswärme berechnet. Die therm . R kk. für Ruhrkohlen m it 10—40% 
flüchtigen Bestandteilen in  der Reinkohle konnten dabei erm ittelt werden. Es ergaben 
sich Mmima für etw a 10 u. 32% flüchtige Bestandteile, ein Maximum lag bei etwa 18% 
flüchtigen Bestandteilen. Auch der Einfl. des Wassergeh. auf die Verkokungswärme 
konnte untersucht werden. Die p rak t. Nachprüfung der theoret. erreehneten W erte 
wird empfohlen. (G as-u . Wasserfach 90. 25—32. 30/1. 68—69. 15/2. 73—78. 28/2.
1949. Berlin.) ¡252.8156

W. Ja. Awrow, Über die Formbildung der Erdöllager und der Salzhorststrukturen 
des südlichen Embagebietes. Geolog. Abhandlung über die Aufwölbung der Salzlager 
wit eingelagorten, nach innen verlaufenden Erdölschichten. (He({)TilHOe Xo3HfiCTBO 
[Petrol.-Wirtseh.] 26. Nr. 5. 27—32. Mai 1948.) 295.8188

Frank C. Whitmore, Alkylierung und verwandle Prozesse in  der modernen Petroleum- 
praxis. Auf Grund der modernen Valenztheorie wird zunächst eine Erklärung des Car- 
honiumions gegeben: es h a tn u r  6 E lektronen u. is t darum  instabil u. in  besonderem Maße 
reaktionsfähig. Bei vielen Prozessen, wie Dimerisation, Isomerie, ka ta ly t. Depoly- 
morisation, Alkylierung spielt es darum  eino wesentliche Rollo. Es werden eine große 
Anzahl von Bildungsweison für das Carboniumion u. Rick, dam it beschrieben. Ferner 
wird ein umfassender Überblick von  den Anwendungsgebieten dieser Theorie angegeben, 
wie innermol. Umlagerungen, Isomerie von Paraffinen u. Olefinen, Dimerisation der 
letzteren u. A lkylierungen. (Chem. Engng. News 26. 668—74. 8/3.1948.) 311.8192

Köppers Co., Inc., übert. von: Herbert A. Gollmar, Mount Lebanon, P a., V. St. A.,
Verfahren zur Gewinnung von Phenolen aus dem Ammoniakwasser der Verkokungsanlagen. 
Um aus dem NH3-W. durch E x trak tion  m it Bzl. ein Phenol von verhältnismäßig 
hohem Reinheitsgrad, bes. hinsichtlich H ,S, zu erhalten, erhöht man den NH40H-Gch. 
durch Zufügung von NH3, wozu man z. B. das Kondensat aus der NH3-Dostillation ver- 
Wtt vu 'Da3 zu8esetzto NH3 bindet den H 2S u. ähnliche Verunreinigungen im  

f i  ^ urc^ Rückführung des zur Erhöhung des NH3-Geh. zugefügten N H 3 nach
erfolgter Benzolextraktion in  die Ammoniakkolonne zu dem entphenolierten NEC,-W. 
sind keine Verluste an diesem für die E xtrak tion  verwendeten H ilfsm ittel zu ver­
zeichnen. Das m it Phenolen angoreicherte Bzl. wäscht man m it Alkalilauge, m acht 
nie Phenole durch Ansäuerung frei u. trenn t sie ab. Den N H3-Zusatz w ählt man so hoch, 

all das Verhältnis von freiem N H 3 (in Form  von NH.,OH) : salzgebundenem N H 3 zu- 
mmdest 0,42 beträgt. Man versetzt z. B. ein phenolhaltigos N H3-W. m it folgendem 
?Ä -G eh. (g/1):3,580 N H3 als NH.,OH, 0,855 NH3 als NH4HC03, 0,645 N H 3 als NH4HS, 
V rl als N H jCI u .  andere Salze, N H 3 zusammen 8,19, m it NH3 in einer Menge, die
ca in Q'/rsPriinghchen Gesamtgoh. an NH3 (8,19) entspricht, so daß m an eine Lsg. m it 

.10,82 g/1 erhält. Die auf diese Weise an NH3 angoreicherte F l. wird nun der Bzl.- 
r-xtraktion unterworfen. (A. P. 2 445 825 vom 3/5. 1944, ausg. 27/7. 1948.) 819.8165
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Truman B. Wayne, Houston, Tex., V. St. A., Behandlung wässeriger Bohrlrüben 
aus koll. Feststoffen, wie Bentonit u. Beidellit, bes. für Erdölbobrungen nach dem Ro- 
taryvorfahron. Don Trüben, deren Geh. an Gelbildnem während des Bohrens durch 
Aufnahme toniger Bestandteile zunimmt, wird zur Beeinflussung ihrer viscosen u. thixo­
tropen Eigg. 0,2—0,4% eines gelzerstörenden Polyderiv. mindestens einer wasserlösl.
Verb. einer normalerweise festen Säure oder des sauren Salzes einer solchen m it einem 
Elem ent der 3.—6. Gruppe des Period. Systems zugesetzt. Die Grundvorbb. sind die 
Oxydo dieser Elemente, näm lich B20 3, S i0 2, TiOs, Z r0 2, S n02, P2Os, V20 5, As20 6, K b20 5,
Sb20 6, Ta20 E, Cr03, M o03, W 0 3 u. U 0 3. Als golzerstörende B-Verbb. kommen z. B. 
Ha,B20 4-4 H 20 , Rfa2B40 7• 10 H ,0  oder NaH2BEO0\4 H ,0  in  B etrach t, sie üben eine 
koagulierende u. viscositätssteigorndo Wrkg. auf die Bohrtrübe aus. Dieso Wrkg. kann 
durch Zusatz eines lyopltilen Koll., z. B. von trockenem K astanienoxtrakt, wesentlich 
erhöht worden. Das gleiche g ilt für Silicate, T itanate, Zirkonato, S tannate, Phosphate, 
Vanadato, Arsenate usw., sowie ihre Komplexvorbb., z. B. U ltram arin. (A. P. 2 452 021 
vom 5/6. 1939, ausg. 19/10. 1948.) 835.8191

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Bernard G. Maguire, K ansas City,
Mo., V. St. A., Verfahren und. Vorrichtung zum Kühlen von gecrackten Kohlenwasserstoffen 
zwecks Verhinderung der Abseheidung von festen Stoffen u. ÜSfdd. von Koks an den 
Rohrwandungen beim Abkühlen durch Zuleiten von Kühlflüssigkeit. Dabei wird mit 
einer kühleren F l. u. m it einer heißeren FL, welche d irekt in  den heißen Flüssigkeits- w
ström  in den Kühlrohren zugeleitot weiden, gearbeitet. Beide F ll. werden gleichzeitig, 
aber an getrennten Stellen zugoführt, um die gegebenenfalls in einer F l. wenig lösl.
Stoffe in  der anderen F l. in  Lsg. zu halten  u. um  eine Ausscheidung bzw. Trübung zu 
vermeiden. — Zeichnung. (A. P. 2 442 898 vom 2/7. 1945, ausg. 8/6. 1948.) 808.8197

Pure Oil Co., Chicago, H l., übert. von: Richmond T. Bell, Highland Park, Ul., vo
V. S t. A., Cracken von Kohlenwasserstoffen m it 3 u. mehr C-Atomen in  Ggw. eines Esters eii
einer Phosphorsäure u. eines Halogens oder einer Halogenverb, in  Form  von Halogen- ge
Wasserstoff, Tetrahalogenkohlenstoff oder Organohalogenverbindungen. — Gasöl wird tri
m it 0,5(Gow.-%) Äthylbromid u. 0,5 Phosphorsäureaioclylester versetzt u. bei 475° en
u. einem Druck von 500 lbs./sq. in. gocrackt. — W eitere Phosphorsäureester sind z. B. , rü<
Tris-(cliloräthyl)-phosphit(CH2Cl-CH20)3P, Tris-(dichlorpropyl)-phosphat(CH2Cl•CHCl• f goj
CH„0)3 • PO, Tris-(chlorbrompropyl)-phosphit (CH2C1 • CHBr • CH20 )3P, p-tert.-Butyiplw- wii
nylphosphorigsäuredichlorid (CHsJjC-CjHiO-POlü, p-tert.-Amylphenylphosphorigsäurc- (59
dichlorid (CjHj) (CH3)„C'C8H40'PC 12, p-tert.-Octylphenylphorigsäuredichlorid CSHU- > kat
(GH3)2C-C6H40-PC12. (A. P. 2 451 375 vom 17/4. 1044, ausg. 12/10. 1948.) 808.8197 (421

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: John W. Loy, McLean, V a .,  V. St. A., gen
Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung von Kohlenwasserstoffen in Ggw. von fixierten 
festen Katalysatorm assen, bes. zum kataly t. Cracken von KW-stoffen in  fl. Medium, wobei uncj
die F l. dem K atalysator durch perforierte Kanälo zugeführt wird, dio in  horizontaler un^
u. vertikaler R ichtung den K atalysator zahlreich durchlaufen. Die Reaktionskammer Karii
is t zylindr. gestaltet, m it einem starken W ärmeschutz ausgekleidet u. im  Innern voll- sf0f(
ständig m it der K atalysatorm asse g e fü llt.— Zeichnung. (A. P. 2  4 5 0  804 vom 9/12. forü-
1943, ausg. 5/10. 1948.) 808.8197 tortl

Edward M. van Dornick, New York, N. Y., V. St. A., Verfahren und Vorrichtung p0jj,
zum katalytischen Cracken von Kohlenwasserstoffen un ter Verwendung eines fein ver- Uly.
teilten  heißen K atalysators, welcher durch Einleiten des zu crackenden Öles in Dampf- l /n
form  in das Crackgefäß in  eine fließende u. im  strömenden Zustando sich befindende ¡n' ^  
M. übergeführt wird. Der verbrauchte K atalysator wird in  einer Abstreifkammor unter 
Zuleitung von inertem  Gas oder Dampf von den anhaftenden restlichen KW-stoff -Mengen 
befreit u. dann in  den Regenerator geleitet, wo er durch Abbrennen unter Zuleiten von 
Luft regeneriert wird. Die dabei entwickelte Wärme wird zum Verdampfen der KW- 
stoff-Charge u. zur Erzeugung von überhitztem  Dampf ausgenützt. Zwischen Reaktor 
u. Regenerator is t noch ein übergroßes Zwischengefäß angeordnet, welches den regene­
rierten  K atalysator aufnim mt, nachdem er von den brennbaren Gasen in  einem Cyclon- 
separator getrennt worden ist. Das senkrechte zylindr. Zwischengefäß dient^gleich­
zeitig zur Regelung u. zum Ausgleich der Drucke, welche in  dem Reaktions-u. in dem 
Regeneriergefäß zur Anwendung gelangen. Außerdem wird in  diesom Gefäß, welches 
als „h o t hopper“ bezeichnet is t, die Strömungsgeschwindigkeit des Kreislaufverf. ge­
regelt. — Zeichnung. (A. P. 2 436 464 vom 4/6. 1946, ausg. 24/2. 1948.) 808.8197

Filtrol Corp., Los Angeles, übert. von: Wright W. Gary, Los Angeles, un 
Robert B. Seeor, South Gate, Calif., V. St. A., Herstellung eines aktivierten Spallkatay- 
salors fü r  Petroleumkohlenwasserstoffe auf der Basis von Montmorillonillon. Der 10 
wird m it Säure behandelt, z. B. m it 6—60%ig. H2S 0 4, u. dabei 6—9 Stdn. auf 18U
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210° F  (82—99° C) erh itzt. Z. B. wird „Cheto-Ton“  m it der dreißigfachen Gewiehts- 
mongo einer 12,6%ig. H ?SO? 6 Std. hei 200—210° F  (93—99° C) erh itz t u. danach 
mit W. gewaschen, um  dio lösl. Salze u. die überschüssige Säure daraus zu entfernen, 
bis er einen titrierbaren  Säuregeh. von 25 mg KOH im  g Ton en thält. Danach wird der 
Ton getrocknet u. in Kügelchen geformt. Durch Erhitzen auf 500—1200° F  (260—649°C) 
werden dio HH4-Ionen, welche gegebenenfalls als Basenaustauscher en thalten  sind, 
entfernt. — Zeichnung. (A. P, 2 449 891 vom 7/2. 1944, ausg. 21/9. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Del., übort. von: Alexis Voorhies jr. und 
William E. Spicer, B aton Rouge, La., Y. St. A., Herstellung eines aus m it Nickel impräg­
niertem Ton bestehenden Katalysators fü r  die destruktive Hydrierung von Kohlenwasser­
stoff ölen. Bentonit wird m it der gleichen Gew.-Menge einer 10%ig. H F  gemischt, auf 
850° F  (455° C), z. B. in  einem HERRBSiioiT-Ofen etw a 6 S tdn. e rh itz t u. nach dem Ab­
kühlen m it einer H i(H 03)2-Lsg. getränkt. Durch E rhitzen wird das H itra t in  Oxyd 
üborgeführt u. danach m it H 2 bei 800—900° F  (427—482° C) das Oxyd zu m etall. ak t. 
Ri reduziert. Der K atalysator en thält etwa 7 Gew.-% metall. Hi. — An Stelle von Hi 
kann auch W -Sulfid auf den m it H F  behandelten Bentonit aufgebracht worden; ebenso 
sind auch andere Schwermetallo der 5., 6. u. 8. Gruppe des Period. Systems oder ihro 
Sulfido als ak t. Metalle brauchbar. (A. P. 2 450 317 vom 25/4. 1945, ausg. 28/9. 1948.)

808.8197
Socony-Vacuum Oil Co.,Inc., HewYork, K .Y .,übort. von: Milton M. Marisic und Ed­

ward M. Griest, W oodbury, H. J., V. St. A., Herstellung eines porösen beständigen Zirkon­
dioxydgels fü r  die katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen, bes. zum Cracken, 
aus einer wss. Lsg. einer Zirkonverb., z. B. des Chlorids ZrOCl2, u. den wasscrlösl. Salzen 
von wenigstens zwei schwachen Säuren, wobei sich ein homogenes Hydrosol bildet, 
welches größtenteils Zirkondioxyd in  wasserunlösl. Form  en thält. — In  5 L ite r einer Lsg. 
von 1960gZl'OC12• 8 ILO werdon 250g(HH.,)2CO3 gelöst u. danach bei etwa 5° 3,76Litor 
einer 2,35 nHHj-Acetat-Lsg. eingerührt. Es bildet sich ein koll. Gel von Z.r02. — Ge­
gebenenfalls wird das salzfreie Hydrogel m it einer wss.-alkoh. Lsg. von Äthylsilicat ge­
tränkt u. danach ein Prod. erhalten, welches als Trockenprod. 80% Z r0 2 u. 20% S i0 2 
enthält. Hach dem Stehen über H ackt wird die Äthylsilicatlsg. abgegossen u. das zu- 
rückbleibendo Hydrogel m it W. üborgosson zunächst G Stdn. bei Raum tem p. stehen 
golassen u. danach über H acht bei 160° F  (71° C) gehalten. Das abgetrennte Hydrogel 
wird bei 180° F  (82° C) vorgetrocknot u. dann  die Troekentemp. allmählich auf 1100°F 
(593° C) gesteigert. Das getrocknete Gel wird in  Maschengröße von 6—14 als Crack­
katalysator verwendet. Z. B. wird Gasöl (Kp. 470—708° F  [243—376° C]) bei 800° F  
(427° C) bei einer Geschwindigkeit von 1,6 u. 20 Min. Einwirkungsdauer bis zur Re­
generierung gecrackt. (A. P. 2 442 772 vom 16/3. 1944, ausg. 8/6. 1948.) 808.8197

Standard Oil Co., Chicago, H l., übert. von: Henry Trueheart Brown, W hiting, Ind ., 
und Rodney V. Shankland, Cliicago, I il., V. St. A., Herstellung von kugelig geformten 
und mechanisch widerstandsfähigen Katalysatorteilchen aus Metalloxydgelen fü r  die Um­
wandlung von Kohlenwasserstoffen, bes. zum Cracken von Schwerölen, Gasölen u. KW- 
stoff-Rückständen zwecks Gowinnung von Gasolin, ferner zum Reformieren oder Hydro- 
formieren von leichteren KW -stoff-Fraktionen zwecks Gewinnung von klopffesten Mo- 
wrtreibrnitteln oder von arom at. KW-stoffen, wie Bzl., Toluol oder Xylol, — ferner zum 
Polymerisieren von Gasen, z. B. von Propylen u. Butylen, zwecks Überführung in  höhere 
V n °" golbildendo Metalloxyde kommon in Betracht S i0 2, A120 3, MgO, 
.'sOs, Mo03, Cr03. — Man geht aus von einer Salzlsg. des Metalles u. führt diese über 
K em Oxydsol. Dieses läß t man in ein m it der ersten F l. n icht mischbares
Voaguhcrmedium, welches ein Koagulierm ittel für das Sol en thält, ointropfen. Als 

d ient z .B . ein Mineralöl von einer Viseosität 60—200 (S. U .V .) 
p _y0 F  (38° C), aber auch leichtere Öle, z. B. H aphtha, Kerosin, Bzl., Toluol oder 
f d°f Pflanzlicho u - ticr. Öle, Trane u. andere. Unterhalb dieser Koagulierfl. be­
i z e t  sichyeine schwerere wss. Lsg., in  welche die Geltropfen horabsinken u. sich am 
1 - ansammoln, von wo sie durch ein Förderband auf ein Spül- u. Abtropfband ge-
>ugea u. mittels eines Förderbandes durch eine gasbeheizte Trockenkammer wandern, 

wiwl if- Z‘^ ‘ aus von einer Ha-Silicat-Lsg., wolcho m it HCl oder H 2S 0 4 angesäuert 
Tro f * ^‘S°- ^es SiOa-Sols wird in  Mineralöl getropft, wobei sich ein S i0 2-Gel in 
IV i"- bildet. Dio entstandenen Gelkügelchcn werden danach in HH3-haltiges
an«« olm  ’ Sewaschen u. getrocknet. — Zeichnung. (A. P. 2 450 394 vom 31/7. 1943, 
“ g- 48/9. 1948.) 808.8197

Mophi*1!?6rSa*• Products Co., Chicago, übert. von: Glenn M. Webb und Reno W.
St. A., Herstellung von sphärisch geformten Katalysatorteilchen

ge bildenden Lösungen durch Ausfällen, z. B. von S i02-, A120 3-, TiO,-, Z r0 2-, T k 0 2-
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oder CeOo-Gol in  spliär. Form , welches danach getrocknet u. gebrannt wird. Man erhält 
dabei bes. K atalysatoren  fü r die KW -stoff-Umwandlung. — Zur H erst. eines S i0 2- 
Älfi^-Crackkalalysators w ird eine filtrie rte  N a2S i03-Lsg. m it HCl auf etwa pn  8 
gebracht u. ein S i0 2-Sol gebildet. Die K onzentration von S i0 2 beträg t in  dem Sol 
etwa 5 Gew.-% SiO,. Diese Lsg. läß t m an in  einen 4 f t .  tiefen B ehälter m it Kerosin 
eintropfen, wobei sich aus jedem Tropfen beim E intauchen u. Absitzen ein festes 
Gelkügelchen bildet. Die Kügelchen werden am Boden des Gefäßes abgelassen u. in 
eine Al-Sulfat-Lsg. getaucht. Nach 1 Stde. w ird dio überschüssige Lsg. abgezogen u. die 
Gelkügelchen werden m it W. oberflächlich überspritzt u. 1 Stde. in  eine NHj-Lsg. ein­
getaucht. Schließlich werden die Teilchen m it verd. H 2S 0 4 (pn 3) u. dann m it W. 
gewaschen u. etwa 4 Stdn. in  5% ig. Essigsäure getaucht. Die m it W. gewaschenen 
sphär. Teilchen werden un ter In fraro tbestrah lung  etwa 6 Stdn. getrocknet u . danach 
6 Stdn. bei 600° gebrannt. E tw a 80% der Teilchen haben während des Trocknens u. 
Calcinierens ih re  sphär. Form  behalten. — Mit diesem K atalysator w ird z. B. Gasöl 
(A.P. J .-g rav ity  von 35,6) bei 510° m it einer Raumgeschwindigkeit von 1,9 un te r Atmo­
sphärendruck gecrackt. Das Reaktionsgemisch en thält etwa 34 Vol.-% Gasolin, welches 
bis Zu 205° siedet u . eine A.S.T.M.-Octanzahl von 80 besitzt. (A. P. 2 442 884 vom 29/C.
1944, ausg. 8/6. 1948.) 808.8197

Standard Oil Co., übert. von: Everett C. Hughes, Cleveland Heights, O., V. St. A.,
Wiedergewinnung von flüchtigen anorganischen Fluoriden, bes. von B F j'u . H F  aus Gas­
gemischen durch Absorption m it BF3-2 H 2Ö, z. B. bei Raum tem peratm ’. Das Absorp­
tionsgemisch wird danach auf 120—130° erh itz t u. dabei werden die Fluoride abdest.
u. von dem Absorptionsm ittcl getrennt. (A. P. 2 440 542 vom 17/7. 1942, ausg. 27/4. 
1948.) 808.8197

Standard Oil Co., übert. von: Everett C. Hughes, Cleveland I-Icights, O., V. St. A.,
Wiedergewinnung von H F und BFa aus einem flüssigen Katalysatormedium, welches die 
Fluoride in  Form  eines Fluorid-KW -stoff-Komplexes en thält, durch Absorption mit 
einem Fluorborsäurehydrat, z. B. Fluorborsäuredihydrat H 4BF3Ö2 oder BF3-2 H 20 oder 
m it I i0B2F0O3 entsprechend BF3-11/» ILO, unter Schichtenbildung. Durch Erhitzen auf 
315—330° F (  157— 166° C) werden dio Fluoride aus dem Absorptionsgemisch freigemacht
u. das zurückbleibende Fluorborsäurehydral (Kp. 334— 345° F  [167,8—168,4° C]), wird 
zur Absorption wiederverwendet. (A. P. 2 440 543 vom 27/4. 1944, ausg. 27/4.1948.)

808.8197
California Research Corp., San Francisco, übert. von: Laverne P . Elliott, B erk eley , 

und Melvin M. Holm, San Francisco, Calif., V. St. A., Raffinieren von Petroleum- 
destillatölen, bes. von Leuchtpetroleum, welche beachtliche Mengen an arom at. oder un- 
gesätt. KW-stoffen u. an Schwefelverbb. enthalten, durch Extrahieren m it fl. S02 zur 
Entfernung der unerwünschten arom at. u. ungesätt. KW-stoffe, u. durch anschließende 
E xtrak tion  der Schwefelverbb. m it fl. H F  unter Zusatz von bis zu 20% W. bei 30—100°h 
(—I b i s +38° C). — Zeichnung. (A .P . 2 440 258 vom 8/8. 1945, ausg. 27/4. 194S.)

808.8199
California Research Corp., San Francisco, übert. von: Robert J. Miller, B erk e le y , 

Calif., V. S t. A., Entemulgieren von Säureteeren aus hydrolysiertem Säureschlamm von 
der H 2S 0 4-Raffinatiom von Gasolin, Kerosin, gem achten Naphtha-KW -stoffen u. re­
form ierten KW-stoffen. D er em ulgierte Teer en thä lt bis zu 75Vol.-%  verd. H,8U4 
in Form  einer Emulsion u. daneben sind 3— 10% feste unlösl. Stoffe darin enthalten- 
Die festen Stoffe worden nach dem Verdünnen m it einem guten Lösungsm. leicht d uren  
Filtrieren abgetrennt. H ierfür geeignete Lösungsmittel sind z. B. aliphat., napkthen. 
oder olefin. KW-stoffe, ferner Butylalkohol, Ä thylenglykolmonoäthyläther, Terpen*-»1 
oder Acoton, bes. Bzl., Toluol oder Xylol oder Gemische, welche mindestens ou/o 
davon enthalten . Vor dem Filtrieren wird zweckmäßig eine geringe Menge Diatomec11' 
filtererde zugesetzt. Das F iltra t se tz t sich nachher leicht ab un ter Bldg. von zwei leie 
zu trennenden Öl- u. Säure-W .-Schichten. Die ö l- u. Teerschicht wird mit La//8e 
neutralisiert u. das Lösungsm. abdestilliert. — Zeichnung. (A. P. 2 449 404 vom
1945, ausg. 14/9. 1948.) S0S.81JJ
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